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Die Konkurrenzklanſel im
Handelsgeſetzbuch.

Das neue Handelsgeſetzbuch hat bekanntlich auch die
Regelung der vielumſtrittenen Frage der ſogenannten Kon
kurrenzklauſel gebracht, durch welche die Handlungsgehülfen
gegen eine gewiſſenloſe Ausbeutung geſchützt werden ſollen.
Darnach iſt eine Vereinbarung zwiſchen dem Prinzipal unddem Handlungsgehülfen, durch welche dieſer für die Zeit nach

Beendigung des Dienſtverhältniſſes in ſeiner gewerblichen Thätig-
keit beſchränkt wird, für den Handlungsgehülfen nur inſoweit
verbindlich, als die Beſchränkung nach Zeit, Ort und
Gegenſtand nicht die Grenzen überſchreitet, durch welche
eine unbillige Erſchwerung des Fortkommens des Hand-
lungsgehülfen ausgeſchloſſen wird. Die Beſchränkung kann nicht
auf einen Zeitraum von mehr als drei Jahren von der Be
endigung des Dienſtverhältniſſes an erſtreckt werden. Die Ver
einbarung iſt nichtig, wenn der Handlungsgehülfe zur Zeit des
Abſchluſſes minderjährig war. Giebt der Prinzipal
durch vertragswidriges Verhalten dem r
gehülfen Grund, das Dienſtverhältniß gemäß den Vorſchriften
des Handelsgeſetzbuchs aufzulöſen, ſo kann er aus einer Ver
einbarung in obigem Sinne Anſprüche nicht geltend machen.
Das Gleiche gilt, wenn der Prinzipal das Dienſtverhältniß
kündigt, es ſei denn, daß für die Kündigung ein
erhebſicher Anlaß vorliegt, den er nicht verſchuldet hat,
oder daß während der Dauer der Beſchränkung dem Handlungs
gehülfen das zuletzt von ihm bezogene Gehalt ſoriggaht wird.Hat der Haundlungsgehülfe t de all, er die

nin der Vereinbarung übernommene el. tictnig nicht

erfüllt, eine Strafe verſprochen, ſo kann der Prinzipal nur
die verwirkte Strafe verlangen der Anſpruch auf Erfüllung
oder auf Erſatz eines weiteren Schadens iſt ausgeſchloſſen. Die
Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches über die Herab-
ſetzung einer un verhältnißmäßig hohen Vertragsſtrafe bleiben
unberührt. Vereinbarungen, welche dieſen Vorſchriften zuwider
laufen, ſind nichtig.

Durch dieſe Beſtimmungen erſcheinen die Intereſſen beider
Theile, der Prinzipale und der Handlungsgehülfen, in durchaus
angemeſſener Weiſe gewahrt, und man kann die Erwartung
hegen, daß die berechtigten Klagen der letzteren über eine un-
ebührliche Ausdehnung der Konkurrenzklauſel allgemach aus-ſerden werden. Auf Seiten der

wird denn auch der wohlthätige Einfluß der in Rede
ſtehenden Beſtimmungen durchaus anerkannt. Bedauern

herrſcht nur darüber, daß dieſen Beſtimmungen nicht
ausdrücklich eine rückwirkende Kraft beigelegt worden
iſt, ſo daß die Verpflichteten aller vor dem 1. Januar 1898
abgeſchloſſenen Verträge die Rechtswohlthaten, die aus den neuen
Vorſchriften fließen, nicht genießen, auch wenn die Wirkung der
Konkurrenzklauſel erſt ſpäter eintritt. Tas Reichsgericht hat in
einem konkreten Falle die rückwirkende Kraft ausdrücklich verneint.

Auf Seiten der Handlungsgehülfen hat man dem gegen
über behauptet, das Reichsgericht habe ſich mit der fraglichen
Entſcheidung, wenn nicht mit dem Buchſtaben des Geſetzes, ſo
doch mit der Tendenz der Geſetzgebung in Widerſpruch
geſetzt, da der Reichstag bei Annahme jener Beſtimmungen
nicht nur verhütend, ſondern auch befreiend habe wirken
wollen. Die Bemühungen der Handlungsgehülfen in Wort
und Schrift, und namentlich auch in Petitionen an den
Reichstag gehen dahin, daß ſobald als möglich eine Er-
gänzungsbeſtimmung zum Handelsgeſetzbuch geſchaffen werde, in
welcher die rückwirkende Kraft der einſchlägigen Vorſchriften zum
Ausdruck gebracht wird.

Dieſer Wunſch dürfte vorerſt ſchwerlich auf Zuſtimmung
der verbündeten Regierungen zu rechnen haben, und es erſcheint
auch mindeſtens als höchſt zweifelhaft, daß der Reichstag ſich
zu einem ſolchen Beſchluſſe verſtehen wird. Regierungsſeitig
wird das Vorliegen eines dringenden Bedürfniſſes für die
verlangte Aenderung beſtritten. Allerdings hat das Reichs
gericht in mehreren Entſcheidungen die rückwirkende Kraft der
Beſtimmungen über die Konkurrenzklauſel verneint, er hat aber
in ſeinen Entſcheidungen gleichzeitig es für zweifellos erklärt,
daß nach dem Jukrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches und
des Einführungsgeſetzes zu dieſem die Vorſchriften des letzteren
über die Anwendung des neuen Rechts, insbeſondere der auf Dienſt-
verhältniſſe bezügliche Artikel 121, auch für die Beſtimmungen des
neuen Handelsgeſetzbuches maßgebend ſein werden. Der Artikel 121
des Einführungsgeſetzes beſtimmt, daß ein am 1. Januar 1900
beſtehendes Dienſtverhältniß, wenn nach dieſem Zeitpunkte die
Kündigung nicht für den erſten Termin erfolgt, für den
ſie nach den bisherigen Geſetzen erfolgen könne, von dieſemTermin an den n des neuen Rechts unter-
liegt. Auf die Handlungsgehülfen angewendet, führt dieſe Be
ſtimmung zu dem Ergebmiſſe, daß ſpäteſtens vom 1. April 1900
an für alle oder doch ſo gut wie für alle Handlun gs
gehülfen die neuen Vorſchriften über die Konkurrenzklauſel
Geltung erhalten und zwar auch inſoweit, als ihre Engagements
verträge aus früherer Zeit herrühren.

Daraus ergiebt ſich, daß die ganze Frage der rückwirkenden
Kraft der Beſtimmungen über die Konkurrenzklauſel nur für

die verhältnißmäßig kurze Uebergangszeit Bedeutung hat und
daß ſie nur für diejenigen Gehülfen in Betracht kommt, die vor
dem 31. März 1900 oder an dieſem Tage aus ihren Stellungen
ſcheiden. Für einen ſo kurzen Zeitraum eine Aenderung der
Geſetzgebung einzuleiten, dürfte kaum als nothwendig erſcheinen,
zumal die Handlungsgehülfen auch in der Zwiſchenzeit keines
wegs rechtlos ſind gegenüber unbilligen Konkurrenzverboten in

ihren Anſtellungsverträgen. H. P.
Deutſches Reich.

Wahrheit und Dichtung. Aus Paris wird dem
„Börſ. Kur.“ gemeldet: Ueber den Kaiſerbeſuch an Bord der
„Jphigenie“ erzählt der „Figaro“ ſeinen Leſern nachträglich
Folgendes

„Kaiſer Wilhelm verweilte dreiviertel Stunde an Bord. Er
drückte allen Offizieren die Hand und ſalutirte den Kadetten. Als
der Kaiſer zwei wettergebräunte Unteroffiziere erblickte, welche
Medaillen von Tonking und Madagaskar trugen, ſprach er zum
Kommandanten Manceron: „Jch geſtehe, daß ich die franzöſiſche
Marine beneide; ich beſitze in meiner Marine ſolche Köpfe,
wie dieſe Bretonen, nicht. Die deutſchen Matroſen, die Sie
auf meinem Schiff ſehen werden, ſind das Beſte, was ich habe;
ich habe ſie ſelbſt ausgebildet.“ Beim Bierabend auf der
„Hohenzollern“ ſtellte der Kaiſer den 40 franzöſiſchen Kadetten
30 deutſche Kadetten mit den Worten vor: „Meine Herren, hier
ſind Jhre Kameraden, trinken Sie Bier mit ihnen. Blos zehn
von Jhnen ſprechen franzöſiſch. Möge das Eis gebrochen werden.“
Trotz dieſer freundlichen Aufforderung blieb der Verkehr zwiſchen
beiden Gruppen etwas kübl. Der Kaiſer aber unterhielt ſich über-
aus freundlich mit den franzöſiſchen Offizieren, und man glaubte,er habe daran gedacht, einen Toaſt auszubringen.“ Der e

bemerkt, es ſei bedauerlich, daß der Kaiſer nicht geſprochen habe.
Manches an dem Berichte des „Figaro“ mag ja gewiß durch

aus wahr ſein anderes aber trägt denn doch gar zu deutlich den
Stempel einer etwas ſonderbaren Phantaſie.

Nochmals der Fall Arons. Der „Poſt“ zufolge
erregt es in Profeſſorenkreiſen großen Unwillen, daß, ob
wohl die Verhandlungen gegen den Privatdozenten
Dr. Arons vor der philoſophiſchen Fakultät der Berliner
Univerſität nicht öffentlich waren, der Vertheidiger des An-
geklagten, Rechtsanwalt Heine, einen Bericht über die Ver-
handlungen mehreren Blättern zugeſtellt hat, der eine ganze
Reihe von Entſtellungen und Unrichtigkeiten ent-
hält. Es handelt ſich jetzt um ein ganz neues Verfahren, und
nicht eine einzige Handlung aus früherer Zeit ſei herangezogen
worden. Es unterliegt auch nach der „Poſt“ keinem Zweifel,
daß die inzwiſchen bereits angerufene zweite Jnſtanz, als welche

(Nachdruck verboten.

Bei Dreſſel!
Von Bertha Framholtz (Schöneberg).

Onkel Auguſt in Polzin war als Feinſchmecker verſchrien.
Er machte ſich nicht viel aus Kartoffelſuppe, achtete nicht der
hausſchlachtenen Wurſt und war auch mit dem grobkörnigen
Landbrode nicht zufrieden. Er mäkelte an all und jedem und
als er es ſich gar nicht einfallen ließ, eine Sendung Delikateſſen aus
Berlin kommen zu laſſen, wurde ſeitens ſeiner Verwandtſchaft
allen Ernſtes in Erwägung gezogen, ob es nicht die höchſte Zeit
ſei, Onkel Auguſt unter Kuratel ſtellen zu laſſen.

Nun hatte ſich der Onkel bei uns als Beſuch angemeldet
Jch war ſchon den ganzen Tag zuvor unterwegs geweſen, um
Küche und Keller zu füllen und Anna hatte Vorräthe heran-
geſchleppt, als ob es gälte, eine Feſtung kurz vor der Zernirung
auf viele Wochen zu verproviantiren. Meine ganze
kaſſe ſammt Reſervefonds hatte ich geſprengt, nur um dem Polziner
Onkel vorſetzen zu können, was ſein Magen begehrte.

„Aber Frauchen,“ meinte kopfſchüttelnd mein Mann, „es
kommt doch nur Dein Onkel Auguſt und nicht die geſammte Ein
wohnerſchaft von Polzin zu Beſuch.“

„Du kennſt den alten Herrn noch nicht,“ wandte ich ein,
„der iſt Feinſchmecker und Vieleſſer zugleich. Sitzt der bei Tiſch,
dann muß aufgetragen werden, daß ſich die Balken biegen.“

„Das muß ja eine Art Gemüthsmenſch ſein, dieſer Polziner
Onkel,“ knurrte mein Mann ärgerlich.

„Jſt er auch,“ beſtätigte ich. „Der hat Zeit ſeines Lebens
den alten Wahrſpruch hochgehalten: ein zufriedener Menſch
kriegt nie genug.“

„yAch ſo,“ meinte mein Mann. „Na, warte nur, vielleicht
kriege ich es fertig, dieſem Biederen beizubringen, was hier in
Berlin 'ne Harke iſt.“

Onkel Auguſt hatte das erſte Mittageſſen bei uns
hinter ſich er nahm aus meines Mannes Kiſte eine Cigarre
mit der Habana-Leibbinde und erſuchte mich um eine zweite
Taſſe Kaffee. „Jch habe geſehen, daß es ſich bei Euch leben
läßt,“ ſchmunzelte er. „Es geht doch nichts über einen guten
bürgerlichen Haushalt. Vielleicht ſchiebt Jhr morgen noch einen
an Rheinlachs ein, der ſoll viel zarter ſchmecken als Oſt
eelachs.“

„Hm,“ machte mein Mann, „es kommt uns natürlich auf

einen Gang mehr oder weniger nicht an, aber auf die Höhe
der Zeit kann ſich ein bürgerlicher Haushalt doch nicht empor
ſchwingen. Meine Frau kann es mit einem Chef de euisine,
den man ſich aus Paris verſchrieben hat, doch nicht aufnehmen.
Ja, ſiehſt Du bei Dreſſel Ach, bei Dreſſel möchte ich
doch zu gern wieder' mal eſſen Dabei verdrehte mein Mann
s die Augen und klopfte ſich vielſagend auf die Magen-
gegend.

„Haſt Du denn ſchon 'mal bei Dreſſel gegeſſen,“ fragte
der Onkel neugierig.

„Ach nein,“ antwortete mein Mann mit der ernſthafteſten
Miene der Welt, „aber gemocht hab' ich ſchon öfter

Onkel Auguſt machte für einen Augenblick ein etwas ver
blüfftes Geſicht. Aber mit der den Polzinern eigenen Geiſtes
gegenwart faßte er ſich ſofort und markirte den Hereinfall in
glücklichſter Form. „So, ſo,“ meinte er bedächtig, „ich kann
mir's denken So'n Diner bei dem Dreſſel iſt zu koſtſpielig
für Euch, was, hab' ich's errathen

Wir nickten Beide zum Zeichen unſerer Zuſtimmung,
ich allerdings erſt, nachdem mich mein Mann durch einen leiſen
Druck auf meinen linken Fuß hierzu aufgefordert hatte.

„Na, ſeht Jhr wohl,“ meinte Onkel Auguſt herablaſſend,
„dann will ich 'mal nicht ſo ſein lade Euch ein,
morgen Mittag bei Dreſſel meine Gäſte zu ſein. Wir in
Polzin haben ja Gott ſei Dank nicht nöthig, den Nickel ein
Dutzendmal herum zu drehen, ehe wir ihn ausgeben. Bei
uns iſt es nicht wie bei armen Leuten

Wir nahmen die Einladung mit wortreichem Danke an.
Als ſich aber der Onkel zum Mittagsſchläfchen zurückgezogen
hatte, lachte mein Mann: „Das hab' ich wieder einmal gut ge
dreht! Jch wette hundert gegen eins, daß der famoſe Onkel
Auguſt morgen mit dem Abendzuge nach Polzin zurückfährt.“

Krebsſuppe. „Famos, famos,“ lobte Onkel Auguſt,
„Kellner geben Sie mir noch einen Teller Was wir
gun Na, zuerſt 'nen leichten Moſel, was meinſt Du,
Ernſt

„Natürlich,“ ſtimmte mein Mann zu, „mit dem Bordeaux
hat's Zeit bis zum Braten.“

Schwediſche Schüſſel „Ach, wer doch in Schweden
leben könnte,“ ſeufzte der Onkel und füllte ſeinen Teller. „Da
wiſſen ſie offenbar zu leben

Rindfleiſch mit Brühkartoffeln und Meerrettig. „Von
einer Fleiſchnoth iſt in Berlin nichts zu merken,“ erklärte

Onkel Auguſt und ſeine Aeuglein muſterten liebevoll die drei
ſaftigen Stücke, die er von der Platte genommen hatte.

Rheinlachs, Kapaun, Roagſtbeef, Artiſchocken mit
holländiſcher Sauce „Dieſes Zeug kennen wir in Polzin
noch nicht,“ geſtand der Onkel zu, griff rüſtig zu Meſſer und
Gabel und zerſäbelte ſeine Artiſchocken kurz und klein. „Aber
das iſt auch kein Fehler, denn er koſtete und ſchob den
Teller bei Seite.

„Du haſt die Sache falſch angefaßt,“ lächelte mein Mann,
„das wird nicht zerſchnitten, man tunkt die Blätter in die Sauce
und ißt nur das Weiche unten.“

„So, ſo,“ meinte der Onkel, „das muß dem Menſchen doch
geſagt werden.“ Damit beſtellte er ſich nochmals Arti-

ocken.
Fürſt Pückler-Bombe, Käſeſtangen, Obſt.
„Es iſt ja richtig,“ erklärte Onkel Auguſt kauend, „wir in

Polzin laſſen uns ſicher nichts abgehen, aber in ſolchen Diners
ſeid Jhr Berliner uns doch über.“ Er ſchlürfte behaglich
ſeinen Bordeaux und begann eine Apfelſine zu ſchälen. „Nehmt
Jhr zum Magenſchutz nicht immer 'nen kleinen Cognac?“
wandte er ſich an meinen Mann.

„Aber natürlich,“ pflichtete der bei, „das habe ich ſchon
als Junggeſelle ſo gehalten.“

Der Onkel beſtellte auch drei Cognacs. „Sie Kellner,“
rief er den zurück, „bringen Sie 'n paar Cigarren, echt
und ſchwer, nach ſo 'nem Diner kann man ſchon einen ſtarken
Tobak vertragen.“

Er trank den Cognac mit der Gemächlichkeit eines Welt
weiſen und als er die blauen Ringe ſeiner Cigarre zur Decke
ſteigen ließ, wurde er ſehr mittheilſam. „Meine lieben Kinder,“
begann er, „mich hält eigentlich nichts in Polzin, ich kann dort
jeden Augenblick meine Zelte abbrechen. Es gefällt mir in
Berlin, bei Euch hier, bei Dreſſel ſehr gut, wie wär's, wenn ich
ganz zu Euch überſiedelte Kellner, Kaffee wollen wir doch
noch trinken! Wenn ich die Wahl habe, mein Geld in Polzin
oder in Berlin unter die Leute zu bringen, dann ziehe ich Berlin
ohne Weiteres vor Kellner, laſſen Sie doch die Kaffee
kanne hier ſtehen, wer ſagt Jhnen denn, daß ich nicht noch
eine Taſſe trinken will? Seit ich weiß, wie man in
3 zu ſpeiſen pflegt, zieht mich nichts mehr nach Hauſe
zurück.“

„Aber Onkel,“ fiel mein Mann dem redſeligen alten Herrn
ins Wort, „Du ſcheinſt die Sache doch etwas auf die leichte
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das Staatsminiſterium fungirt, zu einem anderen Urtheil
gelangen wird. Daß auch unter den Richtern der erſten
Inſtanz die Anſichten getheilte waren geht ſchon aus der
langen Zeit hervor die ſie zur Feſtſtellung des Urtheils
brauchten. Wären alle Richter einer Anſicht geweſen, ſo wäre
man wohl ſchon nach zehn Minuten zu einem Freiſpruche
gelangt. Daß das Vorgehen der Regierung mit der Freiheit
der Wiſſenſchaft nichts zu thun hat, liegt auch nach der
„Poſt“ auf der Hand. Das Blatt ſchreibt: Was der Ver
theidiger des Angeklagten Dr. Arons nach dieſer Richtung hin
ausgeführt hat, hat nicht einmal in dem Kreiſe der Profeſſoren,
vor dem dieſe Darſtellung vorgetragen wurde, Eindruck gemacht.
Dr. Arons hat in verſchiedenen Volksverſammlungen ſeine
Reden mit einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie
geſchloſſen. Dürfen wir ſolche Leute noch länger als
Lehrer der deutſchen akademiſchen Jugend dulden?
Der Staat hat unſerer Anſicht nach ſchon zu lange
Nachſicht geübt!

Ueber die Ausſichten der Kanalvorlage hat ſich
dieſer Tage der freikonſervative Abgeordnete Dr. Arendt aus
geſprochen. Der bekannte Parlamentarier ſagte durchaus zu
treffend u. A.

Jndeß alle Partei- und Sonderintereſſen müſſen vor den großen
Vaterlandsintereſſen zurücktreten, die bei der Kanalvorlage auf dem
Spiele ſtehen. Unterwerfen ſich die Konſervativen trotz entgegen
ſtehender Ueberzeugung dem Regierungswillen, ſo verlieren ſie die
Exiſtenzberechtigung als politiſche Partei und werden, wie ihnen ſo
oft vorgeworfen wird, bloße gouvernementale Jaſager begiebt ſich die
Regierung in einen Konflikt mit den Konſervativen, ſo untergräbt ſie
ſelbſt den feſteſten Schutzdamm gegen die Umſturzpartei. Hübſch iſt
hier auch wieder die Konſequenz des Liberalismus. Wenn die Re
gierung einen liberalen Beamten maßregelt, ſo iſt das ſchnöde Ty-
ranhei wenn
eine Regierungsvorlage ſtimmt, ſo heißt es: Regierung, das kannſt
Du Dir nicht gefallen laſſen, fort mit dem Mann aus ſeinem Amt!
Stimmt der unglückliche Landrath im Abgeordnetenhauſe für den
Kanal, ſo wird die „Freiſinnige Zeitung“ nicht verfehlen, ihn
den Wählern als abhängigen Jaſager vorzuführen, ſtimmt er
dagegen ſo gehört er zu denen, welche der Regierung trotzen,
alſo aus dem Amte müſſen, fehlt er, ſo beweiſt er, daß er keinen
Muth hat, und iſt alſo weder zum Volksvertreter noch zum Beamten
geeignet. Für die „Freiſinnige Zeitung“ iſt das Ergebniß immer
erfreulich. Aber auch aus dieſem Grunde iſt das Ende vom Kanal-
Liede für den objektiven Vaterlandsfreund unter allen Umſtänden
unerfreulich und die Verſchleppung der Vorlage das Allerbeſte.

Kindlich iſt es geradezu, wenn manche freiſinnige Blätter,
u. A. die „Saalezeitung“, noch immer ſo thun, als ob ein
Eintreten gegen die Kanalvorlage ein Verrath am Staate
wäre. Jeder gebildete Menſch wird für ſolche Faſeleien nur
ein Achſelzucken haben.

Die Ladenſchluß-Stunde. Nach wiederholten offiziöſen
Auslaſſungen iſt nicht damit zu rechnen, daß der Bundesrath

die von der betreffenden Reichstagskommiſſion beſchloſſene feſte
zLadenſchlußſtunde, 9 Uhr Abends, gutheißen wird. Wir
können nicht finden, daß die Ablehnung jenes Beſchluſſes zu
bedauern wäre. Wir haben die feſte Ueberzeugung, daß den
Jntereſſen der Handeltreibenden, wie ihrer Angeſtellten, wie
auch des Publikums zweckmäßiger gedient wäre, wenn ſich das
eſetz damit begnügte, eine nach ihrer Dauer genau vor-
geſchriebene Ruhezeit feſtzuſetzen, wobei es von den Bedürfniſſen
und Gewohnheiten in dem betreffenden Orte abhängen würde, ob die

Ladenſchlußſtunde und demgemäß die Oeffnung des Ladens
etwas früher oder ſpäter ſtattfindet. Auf dieſem Gebiete die
Schablone anwenden wollen, dünkt uns verfehlt. Wenn in der
hochſommerlichen Stille das Offenhalten von Ladengeſchäften
bis 9 Uhr Abends beinahe ſchon als ein Zuviel erſcheinen
kann, auch in unſern Großſtädten, ſo wäre die Neunuhrſchluß-
ſtunde im Winter, wo der Geſchäftsverkehr in hohen Wogen
geht, eine Ungerechtigkeit gegen die Geſchäftsinhaber wie gegen
die Käufer, wie auch gegen die Angeſtellten ſelbſt deren
Jntereſſen doch erheiſchen, daß große Umſätze mit gutem
Verdienſte gemacht werden denn ſonſt können ſie nicht ange
meſſen entlohnt werden. Auch kann man ſodann alle Laden
geſchäfte unmöglich über einen Kamm ſcheeren! Ein Sammet-
und Seidenwaarengeſchäft kann früher ſchließen, ohne Schaden
zu nehmen, ein Cigarrengeſchäft wäre vielleicht ruinirt, wenn
es um neun Uhr zugemacht werden müßte. Für kleinere Orte
wäre wohl ſchon als Schlußſtunde acht Uhr angemeſſen, für Groß-
ſtädte wäre die Neunuhrſchlußzeit allenfalls empfehlenswerth bei

C

ein Konſervativer nach ſeiner Ueberzeugung gegen

beſtimmten Geſchäftszweigen, nicht aber allgemein. Jedenfalls ſollteman ſich für den Anfang davor hüten, ſogleich zu ſcharf vor

geben zumal die doch unvermeidlichen Ausnahmen nur dazu
ienen würden, Erbitterung bei e hervorzurufen, auf

die ſolche Ausnahmen nicht anzuwenden wären. Die Hauptſache
wird immer ſein, daß die maßloſe Jnanſpruchnahme der Thätig
keit der Angeſtellten in vernünftige Schranken verwieſen wird,
und daß nebenbei die Ladeninhaber ſelbſt vor der ſinnloſen
Uebertreibung der Konkurrenz geſchützt werden, die jetzt durch
das Fehlen einer Schlußzeit geradezu herausgefordert wird.
Dies Ziel läßt ſich erreichen, ohne daß eine ſtarre Einheitlich
keit der Schlußſtunde angeordnet wird.

Zu den Augsburger Krawallen. Wie die blutigen
Tumulte in Herne, ſo bemüht ſich natürlich die Sozialdemo-
kratie auch die Augsburger Krawalle ſich von den Rock-
ſchößen zu ſchütteln, indem ihre ſowie die verwandte demo-
kratiſche und freiſinnige Preſſe triumphirend darauf hinweiſt,
daß die ſtreikenden Maurer in Augsburg weder die dortigen
Tumulte veranlaßt, noch ſich an ihnen betheiligt hätten. That
ſache indeſſen iſt und bleibt, daß die Tumulte äußerlich an den
Maurerſtreik und das Herbeiholen von Jtalienern als Erſatz
für die Ausſtändigen anknüpften. Ob nun die Maurer ſelbſt
gewaltſam die Jtaliener an der Arbeit verhindern wollten
oder ob es andere für ſie thaten, das bleibt
ſich ziemlich „Zleich. Die Hauptſache iſt, daß die
ſozialdemokratiſchen und ſinnesverwandten Lehren, es ſei Pflicht,
Streikbrecher mit allen Mitteln an der Arbeit zu hindern und
zu verfolgen, in allen Kreiſen der niederen Volksſchichten bereits
Eingang gefunden haben. Und dieſer ungerechten und ruchloſen
Lehre gegenüber iſt ein Geſetz zum Schutze der Arbeits-
willigen eine unbedingte Nothwendigteit. Die Vor-
gänge in Herne wie in Augsburg beweiſen dieſelbe mit er
ſchreckender Deutlichkeit. Derjenige hat keinen Sinn für Recht
und Sitte, kein Herz für das Wohl ſeiner Mitmenſchen, der
unter den obwaltenden Verhältniſſen dieſe Nothwendigkeit noch
aberkennt. Man klammere ſich doch nicht an Nebenſächlichkeiten.
Es iſt ja ganz gleichgültig, wer es iſt, der den Arbeitswilligen
zu vergewaltigen verſucht, ob Mann oder Jüngling, Arbeit-
geber oder Arbeiter, Sozialdemokrat oder nicht, die einzige
Hauptſache iſt und bleibt, daß dem Arbeitswilligen
geholfen, daß die Koalitionsfreiheit vor dem
Koalitionszwange geſchützt werden muß! Uebrigens
hat der Verdacht eines Berliner Blattes, als ob die
oſtentative Zurückhaltung der ſtreikenden Augsburger
Maurer „welche während der Tumulte fröhlich und
ſorglos in ihrem Stammlokal beim Bier ſaßen,“ ein abge-
kartetes Spiel, ein taktiſches Manöver geweſen ſei, mancherlei
für ſich. Denn man weiß in ſozialdemokratiſchen Kreiſen ganz
genau, daß ein jeder Krawall à la Herne und Augsburg ein
mächtiger Quaderſtein zu dem Fundamente eines Geſetzes zum
Schutze der Arbeitswilligen iſt. Und man möchte den „Vor-
wurf“, als ob die Sozialdemokratie die Schuld an einem
ſolchen Geſetze trage, von vornherein gar nicht aufkommen
laſſen Verlorene Liebesmüh! Jedermann weiß, daß der
Koalitionszwang einzig und allein von der Sozial-
demokratie, welche überhaupt die Todtengräberin
jeglicher Freiheit iſt, geübt wird Jedermann weiß auch,
daß die blutigen Händel in Herne und Augsburg einzig und
allein die Folge der ſozialdemokratiſchen Verhetzungen und
Jrrlehren ſind!

Die Friedenskonferenz im Haag.
Jm Anſchluß an den Artikel in der vorigen Nummer der

Hall. Ztg. theilen wir noch die beiden letzten in dem Protokoll
der Konferenz enthaltenen „Wünſche“ mit. Sie lauten:

4. Jndem die Konferenz in Erwägung zieht, daß ſeitens der
Bundesregierung der Schweiz bereits vorbereitende Schritte zur Reviſion
der Genfer Konvention gethan ſind ſpricht ſie den Wunſch aus,
daß in einem kurzen Zeitraum zur Zuſammenberufung einer Spezial-
konferenz geſchritten werde, welche zum Zweck die Reviſion dieſer
Konvention hat. 5. Außerdem hat die Konferenz abgeſehen von
einigen Delegirten, welche ſich der Stimmabgabe n ein
ſtimmig den Wunſch ausgedrückt, den Vorſchlag welcher bezweckt,
das Privateigenthum im Seekriege für unrerletzlich zu erklären, und
ferner den Vorſchlag, die Frage des Vombardements von
Hafenplätzen, Städten und Dörfern durch feindliche Flotten
zu regeln einer Prüfung durch weitere Konferenzen zu überweiſen.
ne

Das Schlußprotokoll wird durch die ſämmtlichen bevoll-
mächtigten Delegirten unterzeichnet werden, die Konventionen
dagegen nicht, da mehrere Länder ſich ihren Beitritt für
ſpäter vorbehalten. England wird bei der Unterzeich-
nung des Schlußprotokolls gewiſſe Vorbehalte
machen, indem es erklärt, daß es die zweite und dritte Er-
klärung und von den geäußerten Wünſchen den dritten und
fünften nicht annehmen könne.

Ausland.
Frankreich.

Die franzöſiſchen Parteileidenſchaften
ſind wieder zur vollen Gluth entfacht worden, ſeitdem das Datum
der Eröffnung des Reviſionsprozeſſes in Rennes (11. Auguſt) end-

iltig bekannt gegeben iſt. Niemand hat für andere Dinge Sinn undInteteſſe, als für die „Affäre“. Reviſioniſten und Antireviſioniſten

fahren ihr ſchwerſtes Geſchütz auf, und es iſt charalteriſtiſch für den Stand
der politiſchen Moral jenſeits der Vogeſen, daß die Erkenntniß der
Nothwendigkeit, dem Rechte und der Wahrheit zum Siege
zu verhelfen, faſt ganz zurücktritt hinter den Eifer, womit die partei
taktiſche Fruktifizirung der Angelegenheit betrieben wird. Man kann
nicht behaupten, daß die Regierung, als ſie ihre Note an die Blätter
ſandte, worin von den Jnſtruktionen die Rede iſt, welche dem
Kommiſſar mit Bezug auf das Kriegsgericht ertheilt worden ſind,
beſonders glücklich inſpirirt geweſen wäre. Statt beſchwichtigend zu
wirken, hat dieſe Veröffentlichung noch Oel ins Feuer gegoſſen. Man findet
ſie zweideutig redigirt und wirft ihren Urhebern direkt ror, ſie wollten
doppeltes Spiel treiben und eine Klärung des Falles auch in dem
Reviſionsſtadium hintertreiben. Daß ein ſolcher Verdacht überhaupt
entſtehen und in weiten Kreiſen Wurzel faſſen kann, zeigt, wie durch
und durch morſch die Grundlagen der gegenwärtigen franzöſiſchen
Staatsordnung ſind und wie ſchwer die regierenden Perſönlichkeiten
zu arbeiten haben werden, um, auch wenn dem gekränkten Rechte in
der Reviſionsinſtanz volle Genugthuung zu Theil wird, einer fort
ſchreitenden Vergiftung der Volksmoral Einhalt zu thun.

Advokat Labori verlangt die Vorladung des ſeit Dezember 1899
im Gefängniſſe zu Clairvaux feſtgehaltenen Maximilian von Schoene-
beck, eines angeblichen früheren preußiſchen Offiziers. Auf dieſen
Schoenebeck ſpielte Eſterhazy in ſeinem jüngſten Jnterview an, als
er von den Gewährsmännern der früheren Kriegsminiſter ſprach.
Heute wird Cavaignac in ſeinem gegenwärtigen Wohnſitze Le Mans
vernommen, aber nicht in der Dreyfusſache, ſondern zur Aufklärung
gewiſſer Widerſprüche in den Ausſagen du Paty de Clams und
einiger Zeugen.

Der franzöſiſche Botſchafter in Waſhington, Cambon, wird
demnächſt einen der europäiſchen Botſchafterpoſten erhalten. Hieran
dürfte ſich ein größerer Wechſel im diplomatiſchen Korps Frankreichs
anſchließen.

Belgien.
Zur Miniſterkriſis.

Jnmitten der gegenwärtigen drei nationalen Feſttage wird aus
ſonſt zuverläſſiger Quelle das Gerücht beſtätigt, daß Van denpeere-
boom auf Veranlaſſung ſeiner eigenen Kollegen im Miniſterrathe den
Vorſitz desſelben ſchon in den nächſten Tagen niederlegen und ſich
mit der Weiterführung ſeines Fachreſſorts als Miniſter der Poſtey
und Eiſenbahnen begnügen werde.

Spanien.
Die troſtloſe innere Lage Spaniens

iſt wieder einmal grell beleuchtet worden durch die von uns mit
etheilte Nachricht, daß der Erzbiſchof von Sevilla die
erbreitung karliſtiſcher Flugblätter in ſeiner Diöceſe genehmigt und

in aller Oeffentlichkeit eine Deputation von Karliſten empfangen hat.
In der Deputirtenkammer erklärte zwar, wie aus Madrid gemeldet
wird, der Miniſter des Jnnern, Dato, der Erzbiſchof von Sevilla
werde zur Rechenſchaft gezogen werden, falls er es wage, ſich in
Verſchwörungen einzulaſſen, aber der Verſuch, einen katholiſchen
Kirchenfürſten zur Rechenſchaft zu ziehen, iſt der ſpaniſchen Regierung

bereits früher einmal ſo übel bekommen, daß ſie es mit ſeiner
Wiederholung nicht ſehr eilig haben dürfte. Hierzu geſellen ſich noch
en recht ſchwere Sorgen, die wir z. Th. ſchon geſtern erwähnt

aben.
Jn Barcelona nämlich haben erneute ſeparatiſtiſche Kundgebungen

gelegentlich der Anweſenheit des franzöſiſchen Geſchwaders ſtatt
efunden. Bei einer Vorſtellung zu Ehren der franzöſiſchen Seeleute
pielte die Kapelle die Marſeillaiſe und mußte ſie auf Verlangen

des Publikums, das ſich erhob und barhaupt zuhörte,fünfmal wiederholen,
worauf Rufe: „Es lebe die Repuplik! Es lebe die cataloniſche Republik!
Es lebe das franzöſiſche Catalonien!“ laut wurden. Admiral Fournier
wohnte gleichfalls barhaupt mit den Offizieren und Mannſchaften
dieſen Kundgebungen bei. Robledo interpellirte darüber die Re
gierung, indem er die Vorgänge als ſchamlos kennzeichnete. Der
Miniſter des Jnnern erwiderte, dieſe Kundgebungen gingen nicht von
dem Volke Cataloniens aus, ſondern von einzelnen Agilatoren.

Achſel zu nehmen. Was werden denn Deine Leute in Polzin
dazu ſagen

„Ach, die er zuckte verächtlich die Achſeln, „die
haben ja keine Ahnung von dem, was gut ſchmeckt. Die wollen
ja gar nicht mehr als Kartoffelſuppe, Speck, Kartoffeln und
Landbrod. Aber ich bin nu 'mal aus beſſerem Holz geſchnitzt.
Sagt mal offen, wenn ich ſo hier ſitze, mache ich da nicht den
Eindruck, als wär' ich ein geborener Berliner Thiergarten-
Rentier Er ließ ſich vom Kellner Feuer zu einer friſchen
Cigarre geben.

„Das iſt richtig,“ beſtätigte mein Mann ernſthaft, „Du
haſt ſo etwas an Dir, wie na, wie die Grandſeigneurs der
guten, alten Zeit.“

„Siehſt Du, das Wort hat mir auf der Zunge gelegen,“
ſagte der Onkel und ſchlug meinen Mann ſo kräftig aufs Bein,
daß er zuſammenfuhr; „ja, ja, ſo iſt es Und damit Jhr
ſeht, daß ich die Sache durchaus von der ernſten Seite be
trachte, lade ich Euch ein, morgen nochmals meine Gäſte
bei Dreſſel zu ſein.“ Mein Mann machte allerhand Ein-
wendungen.

„Lieber Junge, rede mir nichts“, ſchnitt ihm Onkel Auguſt
liebevoll das Wort ab, „Dir verdanke ich es, daß ich heute
wirklich einmal geſpeiſt habe, wie es ſich für meine Verhältniſſe
ſchickt. Von Rechtswegen müßte ich ſchon ein Jahrzehnt Stamm-
gaſt bei Dreſſel ſein.“
„vLieber Onkel, ich bin über Deine Vermögensverhältniſſe

nicht weiter unterrichtet,“ miſchte ich mich in die Unterhaltung,
„aber das Diniren bei Dreſſel iſt ein ebenſo ſchönes wie theures
Vergnügen.“
Ach was, theures Vergnügen,“ fuhr mich der Onkel an,

„in Berlin kriegt man für 'n Sechſer zwei Schrippen und in
Polzin ſind ſie auch nicht billiger. Außerdem habe ich mich doch
auch vorgeſehen: ich habe mir einige Hunderter beigeſteckt. Und
wenn ich pro Woche einen Hunderter drauf gehen laſſe, ſo lebe
ich doch wie ein Fürſt

Mein Mann räuſperte ſich ziemlich vernehmlich: „Bei
Dreſſel darfſt Du dann aber nicht oft diniren

„Nanu, warum denn nicht?“ fragte Onkel Auguſt er-
ſtaunt. „Für mein Geld werde ich doch ſpeiſen können, wo ich
Luſt habe

„Ohne Zweifel,“ lachte mein Mann, „aber wenn Du uns
noch einmal die Woche einladeſt, mußt Du die übrigen fünf
Tage Aſchinger-Brödchen eſſen, denn einen Fünfziger wirſt Du
heute hier zu bezahlen haben.“

Der Onkel ſtarrte meinen Mann an, als ob er ihn für
übergeſchnappt oder mindeſtens für ſinnlos bezecht halte. Dann
aber ſchien ihm der Ernſt der Lage ins Gemüth zu dringen.
Zaghaft und mit ſtockender Stimme verlangte er die Rechnung

62 Mark 50 Pfennig
Unſer Grandſeigneur aus Polzin verſuchte ſich krampfhaft

am Tiſchtuch feſtzuhalten, er wurde bald blaß, bald roth und
ſeine wenigen Haare ſchienen ſich zu ſträuben, 62 Mark
50 Pfennig! Er ſuchte die Brille hervor und kontrollirte die
Einzelpoſten. „3 Cognac à 1,50

„Ja,“ beſtätigte mein Mann, „das war Heneſſy Drei-
Stern, da koſtet jeder Stern fünfzig Pfennige.“

„3 Cigarren à 1,50
„Die waren durchaus echt,“ nickte mein Mann, „Henry

Clay, jeder Zug 10 Pfennig
Mit zitternden Händen beglich der Onkel die Rechnung,

ſo was gab's denn doch in Polzin nicht. Der Kellner blieb in
devoter Haltung ſtehen, und mein Mann meinte nachläſſig

„Wenn Du erlaubſt, lieber Onkel, das Trinkgeld zahle
ich!“ Damit legte er ein Fünfmarkſtück auf den Tiſch.
„Uebrigens, wenn wir morgen hier wieder zuſammen ſind, dann
würde ich ein Kompromiß vorſchlagen: Jeder zahlt die Hälfte.
Damit iſt uns Beiden geholfen: Du brauchſt Dich nicht zu ſehr

gen zu ſtürzen und wir ſind Deiner Einladung trotzdem
ge o g

Onkel Auguſt antwortete nicht. Er ſtarrte ziemlich trüben
Blickes ins Leere und es ſchien mir, als ob bedeutſame Ent-
ſchlüſſe in ihm reiften.

Wir wollten eine Droſchke nehmen und nach dem Theater
fahren. „Wir nehmen aber höchſtens 6 Mark-Plätze,“ bemerkte
mein Mann. „Viel geben wir fürs Theater nicht aus.“

„Einen Augenblick noch,“ meinte Onkel Auguſt kleinlaut,
„ich will mir nur ein paar Cigarren holen,“ damit war er
in dem Menſchengewühl verſchwunden. t

Seit dieſem hiſtoriſchen Augenblick haben wir Onkel
Auguſt nicht mehr geſehen. Später erſt erfuhr ich, daß er an
demſelben Abend wieder in Polzin eingetroffen war. Er hatte
erzählt, daß er ſich in Berlin den Magen verdorben habe und
deshalb habe er alle Einladungen zu den allerfeinſten Diners
ausſchlagen müſſen.

„Na ja,“ lachte mein Mann, als er davon hörte, a ſind
die Diners bei Dreſſel ja, aber für den guten Onkel Auguſt
hatten ſie offenbar einen gar zu metalliſchen Nachgeſchmack

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm

aktiven Heere. Wahnſchaffe, Oberſtlt. u. Bats.-Kmödr. im Jnf-
Regt. 45, unter Verleihung eines vom 3. Juli 1899 datirten Patents
ſeines Dienſtgrades zum Stabe des Jnf.-Regts. 135, Schuch,
Major aggreg. dem Jnf.-Regt. 152, als Bats.-Kmdr. in das Jnf.Regt. 45 verſetzt. Paulizky, Major u. Bats.-Kmdr. im Jnf.
Regt. 129, mit der geſetzlichen Penſion zur Disp. geſtellt und zum
Kmdr. des Landw.-Bez. Neutomiſchel ernannt. Lebius, Major
Spree dem Jnf.Regt. 45, als Bats.Kmdr. in das Jnf.Regt. 129,

tocker, Major u. Bats.-Kmdr. im Jnf.-Regt. 130, in das Jnf-
Regt. 144, Biß, Major u. Bats.Kmdr. im Jnf.-Regt. 144, in das
Jnf.Regt. 130 verſetzt. Fiſcher, Major z. D., zulegt Bats-Kmödr. im Jnf.-Regt. 28, zum Stabsoffizier beim Landw.Bez. Köln

ernannt. Den Charakter ale Oberſtlt. haben erhalten die Majore
z. D.: Engler, Kmdr. des Ldw.-Bez. Goldap, v. Zepelin,
Kmdr. des Ldw.Bez. Croſſen, v. Frankenberg-Lüttwitz,
Kmdr. des Ldw.-Bez. Wohlau, Nowack, Stabsoffizier beim Kmdo.
des Ldw.Bez. Dortmund, v. Bogen, Kmdr. des Ldw. Bez. IMünſter, v. Wilucki, Kmdr. des Ldw.Bez. I Vochum, Schoen-

beck, Kmdr. des Ldw.-Bez. Göttingen, Schultze, Kmdr. des
Ldw.Bez. Kolmar, Hoffmann, Kmdr. des Lodw.-Bez. Raſtatt,
Wiebe, Vorſtand des Art.-Depots in Neiße, Pfeiffer, Vorſtand
des Att.-Depots in Berlin. Zu Oberlts. ſind befördert die Lis.:
Schwarz im Jnf.Regt. 72 und kmdrt. als Erzieher am Kadetten-hauſe in cbm v. Schrader in demſelben Regt. Verſetzt ſind:

die Oberlts.: Graf v. Hennin beim Ldw.-Bez. Meiningen zum
Lodw.Bez. Bruchſal, Siemens beim Ldw. Bez. Rawitſch zum Ldw-
Bez. Meiningen. v. Gallwitz gen. Dreyling, Hptm. à la snite
des Füſ.Regts. 33 und Lehrer an der Kriegsſchule in Hersfeld, als
Komp.Chef in das Jnf.Regt. 71 verſetzt. Kamps, Zeuglt. bei
der Art.-Werkſtatt in Spandau, zum Art.Depot in Magdeburg
verſetzt. Befördert ſind zu Fähnrichen: die Unteroff.: Lazarescu
im Jnf.-Regt. 26, Sturm, Hannemann im Füſ.Regt. 36
Frhr. v. Wangenheim im Feldart.-Regt. 4, Lölhöffel
v. Löwenſprung, charakter. Fähnrich im Jnf.-Regt. 153.
Im Beurlaubtenſtande. eBezirk Magdeburg: Walther zum Lt. der Reſ. des Jnf.-Regts. 27,
Haentjes zum Lt. der Reſ. des Jnf.-Regts. 29, Rudhart zum
Lt. der Reſ. des Jnf.Regts. 66, Lohoff zum Lt. der Ldw.gnf.
1. Aufgeb., v. Wulffen, Oberlt. der Reſ. des Kür.-Regts. 7, zum
Rittm., Middeldovwf, Vizefeldw. im Ldw.Bez. Halle a. S., zum
Lt. der Ldw.-Jnf. 1. Aufgeb., Schröder, Vizewachtm. in dem-
ſelben Ldw.Bez., zum Lt. der Reſ. des Drag.Regts. 19, Berger
Oberlt. des Trains 2. Aufgeb. des Ldw. Bez. Weißenfels, zum Rittm,
Helmig, Oberlt. der Jnf. 1. Aufgeb. des Ldw.Bez. Sonders
hauſen, zum Hpim. Abſchiedshewilligungen. Kallusky, Hpim.
der Reſ. des Füſ.Regts. 35 (Magdeburg), Büchting, Oberlt. der
Juf. 2. Aufgeb. des Ldw.-Bez. Magdebüura. Brandes Lt. der

Befördert ſind die Vizefeldwebel im Ldw
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Jnf. 2. Aufgeb. des Ldw.Bez. Halberſtadt, v. Dietze, Rittm. der
Reſ. des Huſ.Regts. 12 (Aſchersleben), dieſem mit der Erlaubniß zum
Tragen ſeiner bisherigen Uniform, Hammer, Lt. der Kap.
2. Aufgeb. des Ldw.Bez. Weißenfels, Ley, Oberlt. der Jnf.
2. Aufgeb. des Ldw.Bez. Gera.

Schifffahrts Nachrichten.

Marine. S. M. S. „Zieten“ iſt am 22. Juli in Wil
helmshaven eingetroffen. S. M. S. „Prinzeß Wilhelm“ hat
am 22. Juli außer Dienſt geſtellt. S. M. S. „Beowulf“ iſt am
23. Juli in Helgoland eingetroffen. Poſtſtation bis 25. Juli Cux
haven. S. M. S. „Wille“ iſt am 23. Juli in Wilhelmshaven
eingetroffen. Die Stationsyacht „Farewell“ iſt am 22. Juli von
Wilhelmshaven nach Cuxhaven gegangen. Die acht
„Lenſahn“, mit Sr. Königlichen Hoheit dem Erb-
großherzog von Oldenburg an Bord iſt am 22. Juli in Helgo
land eingetroffen. S. M. S. „Frithjof“ iſt am 23. Juli von

W nach Cuxhaven gegangen. Poſtſtation bis 24. Juli
Cuxhaven, von da ab bis auf Weiteres Wilhelmshaven. Laut lele-
graphiſcher Meldung iſt S. M. Yacht „Hohenzollern“,
Kommandant Kapitän zur See Graf v. Baudiſſin, am 24. Juli
von Trondhjem in See gegangen. S. M. S. „Loreley“, Komm.
Kapitänleut. v. Levetzow, iſt am 22. Juli in Trapezunt angek. und
will am 24. d. M. nach Sinope in See gehen. S. M. S. „Jaguar“,
Kommandant KorvettenKapitän Kinderling, iſt am 22. Juli in
Colombo angekommen und beabſichtigt am 28. d. M. nach Singapore
in See zu gehen.

HollandAmerikaLinie, 24. Juli. „Amſterdam“, von
NewYork n. Rotterdam, Sonnabend Nachm. v. New-Hork abgeg.
„Statendam“, v. Rotterdam n. New-York, Sonnabend Vorm.
in NewYork angek. „Rotterdam“, v. NewYork n. Rotterdam,
heute Nachm. Scilly paſſ.

Sport und Jagd.
PferdeReunen zu Quedlinburg am Sonntag, den

23. Juli 1899. Die diesjährigen Rennen nahmen folgenden Ver-
lauf: J. Weſterhäuſer Jagd-Rennen. Preis 1200 Mk.
HerrenReiten. Diſtanz 3000 m. 6 Unt. 2 Pferde. Herrn K. v.
TepperLaskis „Nil“ Sieger Lt. v. Katzler's „Dete“ 2. II. Jagd-
Renn en. Ehrenpreis der Stadt Quedlinburg dem erſten, Vereinspreiſe
dem zweiten und dritten Pferde. Für Pferde im Beſitz von aktiven und
Reſerve Offizieren d. 7. Kür.-Reg. v. Seydlitz und von ſolchen zu reiten.
5 Pferde. Lt. v. Rüxleben's „Benefit“ Sieger, Lt. v. Hartrott's

Sekonde Thought“ 2., Lt. Gr. v. Rüxlebens „Freund Fritz“ 3.Tiſtanz 2000 w. III. Staatspreis 2000 Mk. Hürden-
Rennen. JockeyReiten. Diſtanz 2400 m. 6 Unt. 3 Pferde.
Rittm. Suermondt's „Boniviſta“ Sieger Geſtüt Mariahalls
„Ballmana“ 2., Leutnant von Lilienthals „Federfuchſer II“ 3.
IV. Hürz- Jagd-Rennen. Ehrenpreis Sr. Durchlaucht
des Fürſten zu Stolberg-Wernigerode und 2000 Mk. Diſtanz 4500
m. 6 Unt. 3 Pferde. Lt. Gr. J. Weſtphalens „Benares“ Sieger,
Hrn. K. v. Tepper-Laskis „Gardine“ 2., Lt. v. Grävenitz' „Credit“ 3.
V. Quedlinburger Jagdrennen nur 1 Pferd. Herrn K.
v. Tepper-Laskis „Athos“ erhielt 50 Prozent des Geldpreiſes
900 Mk. VI. Offizier-Hürden-Rennen. Preis 9 Mk.
Diſtanz 2400 m. 9 Unterſchr. 3 Pferde. Lt. Graf Zech's „Alwin“
Sieger; Lt. von Katzler's „Dete“ zweiter und Lt. Brix's „Brown
Hackle“ dritter. VII. Land wirthſchaftliches Rennen.
Vereinspreis 120, 80, 50 und 30 Mk. Flach- Rennen Diſtanz 1500 m.
16 Anmeldungen, 11 Pferde. 1. W. Winter-Weſterhauſen 2. Guſtav
MüheWeſterhauſen 3. W. KortümHersleben; 4. MünchSuderode.

Die gut beſuchten Rennen wurden theilweiſe wieder wie im Vor
jahre durch heftigen Regen geſtört.

Radrennen. Die Ausſchreibungen für
den großen Preis von Deutſchland,am 27. Auguſt und 3. September auf der Radrennbahn
Kurfürſtendamm zu Berlin ausgefahren werden ſoll, ſind nunmehr
feſtgeſetzt. Danach beträgt der Preis für den Sieger 4000, für denweiten 1200, für den Dritten 500 und für den Vierten 200 Mark.

m erſten Sonntag finden die Vor und Hoffnungsläufe zum großen
Preis, am zweiten Sonntag die Zwiſchenläufe ſowie der Be
fähigungs und Entſcheidungslauf ſtatt. Der letztgenannte führt über
2000 m. Mehrere andere Rennen, ſowohl für Berufsfahrer als auch
für Amateure, ſind dem Programm der beiden Tage angefügt.
Meldeſchluß für ſämmtliche Rennen iſt am Donnerstag, 17. Auguſt,
6 Uhr Abends.

Wie viele Jagdſcheine in Preufzen ausgegeben wurden,
darüber giebt die ſoeben erſchienene amtliche Zuſammenſtellung für
das gagiabr 1898-99 einen intereſſanten Nachweis. Jn der
ganzen Monarchie gelangten 136 317 Jahres und 18230 Tagesjagd-
ſcheine zur Ausgabe. Die meiſten Jäger beſitzt die
Provinz Sachſen; in ihr ſind 16 444 Jahres und 3897 Tages
jagdſcheine ausgegeben worden. Auf Sachſen folgt das Rheinland
mit 15 887 und 1754, Schleſien mit 14723 und 2041, Hannover mit
14586 und 1886, dann Brandenburg mit 12917 und
1418, Weſtfalen mit 12144 und 1673. Für Schleswig-
Holſtein wurden 9406 Jahresſcheine, für Oſtpreußen
8539, für Poſen 8417, für Pommern 8221, für HeſſenNaſſau 6174
und für Weſtpreußen 5942 ausgegeben. Der Betrag der Abgabe für
die Scheine belief ſich in Summa auf 2100000 Mk. Hiervon
entfielen auf Sachſen 259 000 Mk., auf Rheinland 257 000 Mk,,
auf Schleſien 229 000 Mk., auf Hannover 226 000 Mk., auf Branden
burg 199 (00 Mk., auf. Weſtfalen 189 000 Mk., auf Schleswig-Holſtein 145 000 Mk. auf Poſen und Oſtpreußen je 131 000 Mk.,
auf Pommern 127 060 Mk., auf Heſſen-Naſſau 95000 Mk., auf
Weſtpreußen 91 000 Mk. und auf den Stadtkreis Berlin 40 000 Mk.

W Jlmenanu, 23. Juli. (Der XIII. Thüringer Schach-
kongreß) wurde heute Vormittag 11 Uhr in den Räumen des
Reſtaurants „Jlm Aue“ eröffnet. Anweſend ſind ca. 30 Theil-
nehmer. Vertreten ſind die Schachvereine Eiſenach, Erfurt, Groß
breitenbach, Jlmenau, Jena, Mühlhauſen und Ohrdruf, Ehrenmit-
glieder aus Kötzſchenbroda und Tröchtelborn, ſowie Einzelmitglieder
aus anderen Orten. Nachdem die Auslooſung zu der Theilnahme an
den Tournieren beendet war, begannen dieſelben Mittags 1 Uhr.
Es wurde geſpielt im Ehrentournier und Nebentournier. Beendet
wurde heute nur das Nebentournier. Die Ehren und Haupttourniere
werden morgen fortgeſetzt. Abends 8 Uhr vereinigte ein Feſteſſen die
Theilnehmer in dem Feſtlokale.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Aus Bayreuth, 24. Juli, wird gemeldet: Mit der

„Walküre“ wurde heute die Aufführung des „Ning des Nibelungen“
fortgeſetzt. Der Vorſtellung kam zu ſtatten, daß die Hitze etwas
nachgelaſſen hatte. Der Verlauf war geradezu glänzend. Sieg-
fried Wagner dirigirte. Jm erſten Akt erregte Burg
ſtallers Debut als Sigmund das größte Jntereſſe. Die Schön
eit und Kraft ſeiner Stimme weckte enthuſiaſtiſchen Beifall.

In den beiden letzten Akten ſtand van Roys Wotanim Mittelpunkt der Bewunderung Hunding ſang Heid
kamp-Köln, ein in Bayreuth neuer Sänger. Die Sieglinde
ſang Roſa Sucher, die Brünhilde Ellen Gulbrauſon.
Unter den Walküren ragten Frau Schumann-Heink und Frl.
v. Artner hervor. Der letzte Akt wies einige ſzeniſche Neuerungen
auf in Bezug auf den Luftflug der Walküren; ſämmtliche acht Wal
küren verſchwanden in einer höchſt wirkſamen Gruppe durch die
Luft. Das Publikum, das ſchon die erſten Alte ſehr bei
fällig aufgenommen hatte, ſtand am Schluſſe inuten
e feſtgebannt und brach dann in ſtürmiſche Hoch- und Veifalls
rufe aus.

T. Die Petöfi- Geſellſchaft in Peſt richtet anläßlich der
fünfzigſten Jahres wende des Todes Petöfis an die ungariſche Nation
einen Aufruf, in welchem ſie um Beiträge zur Errichtung eines

bittet. Das PetöſiHaug. ſoll an einem der ſchönſten
unkte der ungariſchen Hauptſtadt in klaſſiſchem Stil erbaut werden

und ein Muſeum ſein, das alle Werke des gefeierten Dichters in den

welcher

verſchiedenen Ausgaben, ſeine Manufkripte, die Andenken an ihn,
ſeine Porträts und Staiuen und alle von ihm ſonſt vorhandenen
Reliquien enthalten ſoll.

Jm Hamburger Crematorium in Ohlsdorf wurde ein Bruder
des Dichters Gerhart Hauptmann, Kaufmann Georg Haupt-
mann, beſtattet, der zuletzt in Reinbeck wohnte, nachdem er vorher
lange im Auslande gelebt hatte. Außer Gerhart wohnte ein anderer
Vruder, Carl Hauptmann, der Trauerfeier bei.

Das Technikum der freien Hanſeſtadt Bremen,
eine Staatsanſtalt, hat zur Zeit 4 Abtheilungen. Die Baugewerk
ſchule ſchließt ſich in ihrem Aufbau den königlich preußiſchen Anſtalten an.
Die Anſtalt bildet ſowohl für den Hochbau als auch für den Tiefbau
vor. Es finden weiter für ſolche, welche die Abgangsprüfung beſtanden,
noch Ausbildungskurſe ſtatt und zwar ſowohl im Hochbau, um weitere
Schulung im Entwerfen, namentlich im inneren Ausbau und in der
mittelalterlichen Ware zu ermöglichen, als auch im Tief-
bau (Straßen, Waſſer, Brücken, Eiſenbahnbau u. ſ. w.). Die Ab-
theilung für Maſchinenbau und Elektrotechnik iſt mit allen
Anſprüchen der Fetztzeit gerecht werdenden Laboratorien ausgeſſattet.
Die Schüler werden nicht allein durch Vorträge und
Zeichenübungen ſondern vor allen Dingen durch praktiſche
Uebungen in der Elektrotechnik, Elektrochemie u. ſ. w. ausgebildet.
In derſelben Weiſe arbeitet die Schiffsbauſchule und die See
maſchiniſtenſchule. Die letztere verfügt über die beſten Lehrmittel
(Modelle, Vorlagen, Laboratorien u. ſ. w.); ſie hat eine Oberklaſſe,
welche auf Veranlaſſung des Norddeutſchen Lloyd eingerichtet iſt
und zu deren Beſuch nur ſolche Herren zugelaſſen werden, welche
bereits das 1. Patent als Seemaſchiniſt beſitzen. In allen Ab
theilungen werden Abgangsprüfungen von ſtaatlicherſeits ernannten
Prüfungskommiſſionen abgehalten.

Vermiſchtes.
Revolte im Armenhauſe. Man meldet aus Schrimm: Jm

hieſigen Landarmenhauſe brach eine Revolte aus. Die Anſtalts-
beamten, welche die Tumultuanten, etwa 50 Männer, beruhigen wollten,

wurden mit Meſſern und Knüppeln angegriffen und
mußten weichen. Auch Gendarmen und Polizei wurden angegriffen
und mußten von der blanken Waffe Gebrauch machen, wobei mehrere
Exeedenten ſchwer, andere leicht verwundet wurden. Der Aufwiegler,
ein Sträfling, iſt entkommen,.

Abgeſtürzt. Der Apotheker Brockenſtein aus München iſt beim
Beſteigen der Zugſpitze abgeſtürzt; er wurde total zer
ſchmettert auf gefunden.

Ergreifung eines Spions Jn Neufahrwaſſer glaubt
man einen Spion entdeckt zu haben. Derſelbe wurde verhaftet, als
er die Feſtungswerke aufnahm. Er nennt ſich Berg und will ein
Handlungsgehilfe aus Berlin ſein.

Wie engliſche Jockeys trainiren. Nur wenige Leute, die
einen Jockey am Start ſehen, mit Muskeln wie Stahl und einem
Gewicht, das kaum größer iſt als das einer großen Puppe, haben
eine Vorſtellung davon, was gethan werden muß, um ein ſolches
Reſultat zu erzielen. Die einzige Zeit, in der ein berufsmäßiger
Reiter wirklich wagen darf, ſeinem Vergnügen zu leben, iſt der
Winter; und in dieſer Zeit nimmt er oft 25--30 Pfund zu. Alles
das muß aber wieder fort, und zwar raſch, ſobald die erſten
Frühlingstage das Nahen der Rennzeit ankündigen. Ein
Mann, der das Geſchäft verſteht, kann 30 Pfund von überflüſſigem
Fett in 20 Tagen verlieren. Dieſe Operation iſt in der Rennſprache
als „Waſting“ bekannt. „Waſting“ iſt nicht nur eine unangenehme,
ſondern auch eine gefährliche Prozedur, beſonders wenn es zu ſchnell be
trieben wird. Man kennt Fälle, ſo erzählt eine engliſche Revue, in denen
ein Jockey, der ein Lieblingspferd zu einem beſonderen Rennen reiten
wollte, eine Abnahme von 7 Pfund in 24 Stunden
vollbrachte. Solches „Waſting“ geht natürlich auf Leben
und Tod, und die beharrliche Fortſetzung hat
manchen Reiter in ein frühes Grab gebracht. So verfiel der berühmte
Fred Archer in Fieber und bald auch in Delirien, in denen er
ſich erſchoß, im Verlaufe der Entziehungskur, der er ſich unter
worfen hatte, um „St. Mirim“ im Cambridge-Rennen mit 119 Pfund
zu reiten. Die einzelnen Jockeys haben verſchiedene Methoden des
„Waſting“. Fred Archer pflegte ganze Tage in einem privaten
türkiſchen Bad zu verbringen, ohne dabei etwas Anderes als ein
wenig trockenen toast zu ſich zu nehmen und alle halbe Stunden
ein Glas heißes Waſſer mit Gin zu trinken, um die Ausdünſtung zu ver
mehren. SammyLo at es geht 4 Stunden eingewickelt in ſchwerePferde-
decken ſeine gewöhnliche Diät beſteht während des „Waſting“ aus
ein wenig Champagner und einem Stückchen trockenen toast, was er
nach jedem ſolchen Spaziergang einnimmt. Fordham hat erzählt,
wie er in früheren Tagen, gleich nach dem Frühſtück, fünf oder ſechs
Weſten, drei Röcke und viele Hoſen anzog und damit einen Spazier
gang von ſechs Meilen machte. Den Reſt des Morgens verbrachte
er damit, daß er im ſchärfſten Galopp ritt, indem er ſeinen
Kleiderberg, ſo oft es nöthig war, wechſelte. Noch
kräftigere Methoden ſind von Anderen angewandt worden.
Ein Jockey aus Dorkſhire, Namens Jaques, kleidete
ſich ſo dick es nur ging, und ging ſo ſchnell wie er konnte, von
New-Caſtle bis Gosforth Hall und wieder zurück, eine Entfernung
von 6 engliſchen Meilen. Dies wiederholte er dreimal in 24 Stunden,
ging alſo im Ganzen 18 Meilen während dieſer Zeit aß er nichts.
Als er gewogen wurde, fand man, daß er nicht weniger als 17 Pfund
verloren hatte. John Osborne verlor einſt 7 Pfund bei
einem einzigen Gang, in dem er allerdings auch 40 Meilen
in 9 Stunden zuxücklegte. Seine Nahrung bei dieſer Gelegenheit
war harter Biscuit, den er in einem Hauſe am Wege kaufte, und
ein weich gekochtes Ei, in Eſſig gelegt. John Arnull wieder aß
acht Tage lang nichts als gelegentlich einen Apfel, um ſich für den
Ritt eines Pferdes, das dem Prinzen von Wales gehörte, leichter zu
machen. Benjamin S mit h der einmal mit gebrochenem Bein ritt
und ſo eine Wette gewann, pflegte Tage lang vor einem ſehr leb
haften Feuer zu ſitzen, ohne zu eſſen, nur eine große Menge von
Sennesblätterthee trinkend.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Keine Leutenoth
Der dieſer Tage erſchienene Jahresbericht der Handelskammer zu

Halle an der Saale beſpricht in der Einleitung und mit der Ueber-
ſchrift „Allgemeine Lage“ die Erwerbsthätigkeit der Landwirthſchaft
gegenüber der von Handel und Jnduſtrie. Da von erſterer die Er
werbsthätigen der zu ihr gehörenden Zuckerinduſtrie, Brennereien uſw.
abgetrennt und letzterer zugerechnet werden, kommt er zu dem
Schluſſe, daß die Erwerbsthätigen in der Landwirthſchaft nicht aus
reichend Beſchäftigung finden, und polemiſirt darüber wie folgt:
Dieſe außerordentliche Zunahme (der Erwerbsthätigen in Handel und
Jnduſtrie. D. Red.) beweiſt, welchen Gang die wirthſchaftliche Ent
wickelung in Deutſchland genommen und naturgemäß weiter zu
nehmen hat. Denn da der Boden nicht vermehrbar iſt,
kann der Bevölkerungszuwachs Deutſchlands in
derLand wirthſchaft nur wenigUnterkunft finden.
Er iſt demnach auf die Beſchäftigung in Jnduſtrie, Handel und Ge-
werbe angewieſen. Wird daher durch die handelsvpolitiſche Geſtaltung
des Deutſchen Reiches eine Entfaltung dieſer Erwerbsgruppen ge
hemmt, ſo bleibt nichts anderes übrig, als den Ueberſchuß unſerer
Bevölkerung an das Ausland abzugeben, eine Nothlage, welche wir
uns deshalb nicht herbeiwünſchen wollen, weil ſie zum wirthſchaft
lichen Gedeihen anderer Länder beitragen und dem Mutterlande
ſelbſt den ſchärfſten Wettbewerb bereiten müßte.“ Die Leutenoth
der Landwirthe wäre demnach Humbug un

Eine intereſſante Frage.
Nachfolgende Frage findet vielleicht das Intereſſe dieſes oder

Leſers Jhres geſchätzten Blattes und giebt zu Antworten
nlaß.

Wer, wie ich, im Gebirge wohnt und Gelegenheit hatte, die

zahlreichen elektriſchen Entladungen in der Nacht vom
letzten Sonnabend zum Sonntag beobachten zu können, ſtellt ſich
vielleicht auch W Solkte es nicht möglich ſein,
die großen Mengen Luftelektrizität aufſaugen
und aufſpeichern zukönnen? Schon Franklin und andere
Forſcher haben mit Papierdrachen einen derartigen Verſuch im
Kleinen angeſtellt. Jch zählte während der vielen Gewitter in der
vorerwähnten Nacht innerhalb 4 Stunden über 400 Blitze. Wenn
man bedenkt, welche enorme Kraft dem Blitze innewohnt, ſo kann
man ſich eine Vorſtellung von den großen Mengen Luftelektrizität
machen, welche ſich beſonders in den wärmſten Monaten des Jahres
in der Atmoſphäre befindet. Dieſe auf irgend eine Weiſe gewinnen,
in geeigneten Apparaten ſammeln reſp. aufſpeichern und in der
Technik wieder verwerthen zu können, dürfte ſich wohl tohnen.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 24.' Juli 1890.

Aufgeboten: Der Rangirer Alfred Geßner, Giebichenſtein und
Anna Wetterling, Mansfelderſtr 2. Der Werkführer Richard Kraufe,
Landsbergerſtr. 59 und Amalie Lutzemann, Landsbergerſtr. 60. Der
Oberkellner Franz Lauth, Stadtſulza und Helene Meyer, Königſtr. 86.
Der Eiſendreher Paul Richter, Giebichenſtein und Anna Heidenreich,
gig Der Schloſſer Johann Primaveſt und Martha Richter,

emnitz.
Geboren Dem Handarb. Stanislaus Paproski, Langeſir. 22,

T. Marie. Dem Kaufmann Ernſt Gotthardt, Schwetſchkeſtr. 33, S.
Erdmann. Dem Handarb. Franz Walther, Spitze 3, S. Alfred.
Dem Polizei-Wachtmſtr. Julius Dänhardt, Pfälzerſtr. 6, T. Frieda.
Dem Seilermſtr. Albert Noßke, Leipzigerſtr. 34, S. Albert. Dein
Salzſieder Paul Moritz, Mühlgaſſe 8, S. Waldemar. Dem Keſſel-
ſchmied Franz Werge, Wörmlitzerſtr. 104, S. Kaurt. Dem Techniker
Friedr. Geiſt, Frieſenſtr. 7, S. Hans. Dem EiſenbahnSekretär
Hermann Brehmer, Schwetſchkeſtr. IIa, S. Jngo. Dem Hilfsbremſer
Paul Heuermann, Südſtr. 4, S. Ernſt. Dem Schloſſer Ottomar
Wagner, Streiberſtr. 23, S. Kurt. Dem Fabrikarb. Otto Weißhuhn,
Ludwigſtr. 13, S. Paul. Dem Bergmann Ladislaus Nowacki,
Charlottenſtr. 14, S. Reinhold. Dem Schuhmacher Emil Burkhardt,
Zenkerſtr. 16, S. Alfred. Dem Schloſſer Franz Sachſe, Hochſtr. 20,
S. Albert. Dem Schmied Guſtav Talke, Liebenauerſtr. 11, T. Frieda.
Dem Maurer Hermann Voigt, Hochſtr. 19, S. Kurt. Dem Bahnarb.
Auguſt Moſer, Karlſtr. 5, S. Karl. Dem Tiſchler Paul Kerzel,
Ranniſcheſtr. 8, S. Paul. Dem Kaufmann Heinrich Jacoby,
gr. Ulrichſtr. 49, S. Georg. Dem Maurer Ferd. Schulz, Jakobſtr. 47,
T. Bertha. Dem Fleiſcher Albin Roſenberg, Karlſtr. 22, S. Willy.

Geſtorben Des Former Friedrich Pfort S. Ludwig, 5 Mon.,
Hardenbergſtr. 35. Des Maſchinenſchloſſer Herm. Bärwald S. Hermann,
2 Mon., Hardenbergſtr. 35. Der Sattlermſtr. Heinr. Braatz, 76 J-,
Wuchererſtr. 63. Des Obertelegraphenaſſiſtent Paul Metzner T. Jrma,
1 Mon., Thorſtr. 8. Des Schuhmacher Karl Beier T. Hertha und
Anna, 6 Mon., Geiſtſtr. 21. Des Reſtaurateur Friedr. Mund T.
Margarethe, 1 J., Beeſenerſtr. 2. Des Kaufmann Wilhelm Engel
T. Elsbeth, 5 Mon., Blumenthalſtr. 20. Des Schiffer Aug. Hoff-
mann S. Johannes, 1 Mon., gr. Wallſtr. 19. Des Hilfsbremſer
gehe Schneider T. Martha, 7 Mon., Spiegelſtr. 9. Des Buchhalter

arl Langenhaun T. Martha, 7 Mon., Deſſauerſtr. 17. Des Auf-
ſeher Stephan Ledwin Ehefrau Petronella geb. Schwölung, 22 J.,
Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Auguſte Herre geb. Burger, 70 J.,
Deſſauerſtr. 4. Des Arbeiter Hermann Böhme T. Anna, 6 Mon.,
Steinweg 51. Des Mechaniker Paul Staub T. Gertrud, 3 Mon.,
Albrechtſtr. 26. Des Salzſieder Paul Moritz S. Waldemar, 14 Std.,
Mühlgaſſe 8. Die Wittwe Anna von Nosworthy-Long geb. Schürlitz,
58 J., Lafontaineſtr. 5. Des Schmied Oskar Geier T. Klara,
7 Mon., Ludwigſtr. 13. Henriette Witzig, 19 J., Klinik. Der
Konrektor Paul Sonntag, 45 J., Klinik. Der Buchbindermſtr. Ferd.
Eilers, 66 J., Bergmannstroſt. Der Schmied Alexander Gebauer,
64 J., Bergmannstroſt. Des Maler Oskar Oberländer S. Arthur,
1 J. Schloſſerſtr. 3. Des Fabrikarb. Adolf Enkelmann S. Franz,
5 Mon., Langeſtr. 9. Der Kaufmann Richard Jahn, 36 J.
Streiberſtr. 9. Des Schloſſer Paul Reichardt T. Erna, 9 T., Merſe-
burgerſtr. 99. Des Schriftſetzer Emil Walther T. Anna, 1 Mon.,
Jakobſtr. 38. Die Wittwe Louiſe Köcher geb. Thomas, 83 J.,
Siechenanſtalt. Des Zimmermann Otto Kunze T. Margarethe, 1 J.,
Beeſenerſtr. 2.

Fremdenliſte.
Hotel Preußiſcher Hof. Hauptmann a. D. R. Witte aus

Saalfeld i. Th. Fabrikanten A. Roſenthal aus Berlin, H. Holtz
aus Hamburg, A. Hertwig aus Mühlhauſen i. Th., A. Herlett aus
gen H. Schroeder nebſt Familie aus Magdeburg. Redakteur Otto

ote aus Breslau. Profeſſoren Dr. Haube aus Meſeritz i. Poſen,
Dr. Greſe nebſt Familie aus Berlin. Kantor Fr. Richter nebſt Frau
aus Rothenburg. Paſtor E. Brückner nebſt Frau aus Gersdorf a. L.
Dr. M. Gelenzin nebſt Frau aus Moskau. Rektor Aug. Reder nebſt
n aus Muskau a. L. Ober-Poſtrath Aug. Harzmann aus

wickau. Brauereibeſitzer Fr. Wolpen aus Münchberg. Gaſthofs-
beſitzer M. Ruppert aus Preſſeck. Hotelier L. Walther nebſt
Frau aus Berlin. Direktor Lehmann aus Libau. Forſtmeiſter
Ch. Herold aus Heinersreuth. Oberlehrer M. Müller aus Pegau.
Jngenieure: A. Gade aus Berlin, H. Maver aus Braunſchweig,
Aug. Dietzel aus Nürnberg. Werkführer A. Noch aus Weimar.
Studenten Ernſt Voigt aus Köſen, M. Sariginio aus Mailand.
Direktor O. Schemelli aus Weimar. Rennfahrer: H. Gruber,
E. Krobe, G. Betzin, G. Albrecht aus Berlin. Kaufleute W. Greut,
F. Schulte, W. Wulff nebſt Frau aus Berlin, A. Weißfloh,

Wagemann, O. Krauſe, P. Jaentſch aus Dresden, R. Pichel aus
Eſchwege, E. Seifert aus Frankenberg, R. Kindler aus Vrag,
G. Hirberger aus Lüneburg, J. Haberland aus Fürth i. B., A. Richter
aus Leipzig, W. Hermann aus Lindau, E. Rother aus Bielefeld,
H. Feldmann aus Hamburg, Fr. Liegnitz aus Rieſa, H. Marko aus
Salzungen, Th. Haake aus Hannover.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Vorſicht beim Einkauf von
Die Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“,Mi ranin. das ws bewährte Mittel gegen Kopf-

ſchmerzen jeder Art, nicht nur in Pulver, ſondern auch in Tabletten-
form in den Verlehr.

Dieſe Tabletten „in Originalpackung“ (Flacon mit Schutz
marke „Löwe“) ſind neben bequemer Doſirung der beſte Schutz gegen
Täuſchung. „Pulver“ verlange man in den Apotheken aus
drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.

Unter dieſem Namen, welcher als Marke eingetragen iſt, darf
nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ ver-
ſehene Original-Produkt gegeben werden. [9153

prächtigerPermanente Ausstellung war
in Hochzeits-, Gelegenheits- unalubiläumsgeschenken.

Edmund Endert, 54 r. Ulrichstr. 54.
Magazin kunstgewerblicher Erzeugnisse.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, anf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Jnfolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, ken für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichtsten Blättern des Reiches.



Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene J n Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 800 Mk. und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auslieferer der Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Ein
tragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen Gegen-
ſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Neben-
gebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewicht von mehr als 2L2 kg
von 20 Pfennig) zur Crhebung.

Kaiſerliches Poſtamt 1.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet-
beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe bei
der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt
die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartige
Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung; dieſelben
können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen

Starke-

Kmkliche Bekannkmachungen.

entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.
Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Schulze.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bei der unter Nr. 2479 des Firmen-
regiſters eingetragenen Firma:

„Ehrhardt Mennicke“
in Halle a. S. iſt heute folgender Vermerk:

Das Handelsgeſchäft iſt auf den Kauf-
mann Oscar Jhle zu Halle a.
übergegangen, welcher dasſelbe unter der

bisherigen Firma weiter betreibt,
eingetragen.

Sodann iſt unter Nr. 2527 die Firma
e Ehrhardt Mennicke“

mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Inhaber der Kaufmann Oscar Jhle
daſelbſt eingetragen.

Halle a. S., den 18. Juli 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Bei der unter Nr. 2252 des Firmen-
regiſters eingetragenen Firma:

W. Clemens
Jnh. E. Kretſchmer

in Halle a. S. iſt heute folgender Vermerk:
Das Handelsgeſchäft iſt durch Vertrag
auf Fräulein Bertha Gerlach in
Halle a. S. übergegangen, die es unter
der Firma:

W. Clemens
Jnh. B. Gerlach

fortſetzt. Vergleiche Nr. 2528 des
Firmen-Regiſters

eingetragen.

Sodann iſt unter Nr. 2528 die Firma:
W. Clemens

Jnh. B. Gerlach
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Jnhaberin Fräulein Bertha Gerlach
daſelbſt eingetragen.

Halle a. S., den 22. Juli 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Jn unſerem Prokurenregiſter ſind
folgende Eintragungen bewirkt worden

I. Die Collectivprokura des Kauf-
manns Fritz Koeſtler zu Halle a. S.
für die Commanditgeſellſchaft Paul
Schaufeil Co. daſelbſt Nr. 613 des
Prokurenregiſters iſt erloſchen.

2. Unter Nr. 671 iſt die den Kauf-
leuten Oskar Rummel zu Halle a. S.
und Joſef Lux in Bitterfeld für die
zu 1 genannte Commanditgeſellſchaft
ertheilte Collectivprokura eingetragen.

Halle a. S., den 13. Juli 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.,

im 27. Juit 1899, Vormittags
10 Uhr im Geſchäftszimmer Reilſtr. 128
Verdingung von etwa
539 eiſernen Vettſtellen.

Am 28. Juli 1899, Vorm. 10 Uhr
Geräthe von Holz, Objekt 18 000 Mk.

Bedingungen ſind im Geſchäftszimmer
ausgelegt und müſſen vor dem Termin
eingeſehen und unterſchrieben werden.

Garniſon Verwaltung Halle a. S.

Ritterguts Verpachtung.

Das Sr. Exzellenz dem Oberjäger-
meiſter Herrn Grafen von der
Aſſeburg-Falkenſtein zu Meisdorf
gehörige, ca. 5 Kilometer von
Ballenſtedt und 6 Kilometer von
Ermsleben belegene Rittergut

Meisdorf
mit einem Geſammtareal von ca. 308
Hektar, darunter ca. 248 Hektar Acker
und 41 Hektar Wieſen (12,690 Mark
Grundſteuer-Reinertrag) nebſt Wohn und
Wirthſchaftsgebäuden, ſoll vom 1. Juli
1900 ab zwölf Jahre öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden. Zu dieſem
Zwecke iſt auf:

Montag, den 31. Juli er.,
Vormittags 11 Uhr

im Reutamt zu Meisdorf
Termin angeſetzt, zu welchem Pachtbe-
werber ergebenſt eingeladen werden.

Die Verpachtungsbedingungen ſowie die
Grundſteuermutterrollen können bei uns

eingeſehen werden. (9324
Meisdorf, den 12. Juli 1899.

Gräflich von der Aſſeburg'ſches
Rentamk.

denen ne

S. Mosse, Halle.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Wohnhaus Verkauf.Mein neuerb., gut verzinsl. Eck und
Geſchäftshaus in guter Wohn u. Geſchäfts
lage, mit gutgeh. Reſtauration u. gutgeh.
Bäckerei, Kaufpreis 84000 Mk., Miethe
netto 5200 Mk. Feuerkaſſe 80000, will ich
bei 8--10 000 Mk. Anzahlung verkaufen.
Off. u. G. Z. 7737 beförd. u

Selten güuſt. Gelegenheitskauf.

Vor einigen Jahren erſt neuerbautes
J herrſchaftliches Wohnhaus in beſter Lage

der Stadt iſt umſtändehalber ſofort
n Selbſtkoſtenpreis zu verkaufen.

Angebote unter A. b. 15164 beförd.
Rudolf Mosse, Halle. [9653Hochherrſchaftl. Wohnhaus

mit Garten, Lafontaineſtraße, wegzugs-
halber (auch durch Vermittler) verkäuflich.
Offerten sub E. E. 93 an HIaasen-
stein Vogler A. G., Halle a. S.

laſchen Geſchäft
i. flottem Gange, mit guter Kundſchaft,
Umſatz ca. X Mill., außer verſch. Neben-
artikeln, iſt käuflich zu übernehmen nebſt
Jnventar. Reflektanten wollen ſich melden

unter F. H. 1I18 bei Haasen-
stein Vogler A. -G., Halle a. S.

I Paar
Wagenpferde,

von 6 die Auswahl,
ſind zu verkanfen und können nöthigen-
falls auf den Bahnhöfen Bitterfeld oder
Delitzſch vorgefahren werden.

Rittergut Neuhaus
b. PaupitzſchDelitzſch.

Auf der Schlo
domäne BallenſtedtZa. Harz ſtehen wegen
Nachzucht

4 Arbeitspſerde, Percherons,
1 Paar Wagenpferde, v. 2 Paar

die Auswahl,
2 einzelne Wagenpferde, als

1 gr. 6jähr. brauner Wallach.,
1 Mohrenschimmnoel, beide gefahren,
zum Verkauf.

Ferner ſind auf Domäne
Aomusſtedt noch ſehr
ſchöne

Rambonillet-Höcke
preiswerth abzugeben.

T Beſichtigung nach vorheriger An
meldung auf Schloßdomäne Ballenſtedt.

Fohlen
(Fuchsſtute), 14 J., zu
verkauf. Steinſetzmſtr.
Steinbach, Ammendorf

Drei Wagenpferde
preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen

Hotel Kronprinz.
a. Autterſhefe50 St. Mutterſchafe

verkauft Ebeling,
Kleinſeinungen b. Bennungen a. H.
Stammſchäferri Salzfurth

ß Poſt Capelle,
Halteſtelle der Kleinbahn Deſſau- Zörbig.

Telegraph, Telephon,
Staatsbahn Raguhn in Anuhalt.

Der Bockverkauf hat begonnen Es ſtehen
zur Auswahl 0xfordshires, Hampshires

und Merino-Fleischböcke. [8649
Zuchtleiter: R. Behmer,

Charlottenburg, Grolmannſtraße 37.
Auf Anmeld. Wagen a. Bahnhof Raguhn.

Osterland.
Eine nenmilchende

Kuh mit Kalb
ſteht zum Verkauf bei Brandt in
Untermaſchwitz. (9670

69 9634)

znun
e

e

Bernhardiner Hund,

ſelten ſchönes, prächtiges Thier,
zu verkaufen. [(9629

Albert Koch,Giebichenſtein b. Halle, Reilſtr. 24.

Verkaufe preiswerth meine 2 J. alte,
braune

V. Hühnerhündlin.
Selbige iſt eingetragen und auf mehreren
Ausſtellungen mit I. u. 2. Preiſen präm.
Sieht feſt vor und aportirt gut. Offerten
unter V. r. 67587 bef. Rudolf
Mosse, Halle a. S. [9563

und Zuchtgeflügel jeder Art.6 Bruteier all. Racen Brut-
maſchinen, ſämtl. Zuchtgeräthe c.

Verlangen Sie koſtenlos illuſtr. Katalog.
Geflügelpark Auerbach, (Heſſ.).

liefert garantirt haltbare ſchwere

Strohſeile
Strohſeile,

r lange Waare, offerirt zu
dark 40. pr. 100 Schock

A. Schulte, Zörbig.
Mehrere 100 Schock gute

Ernteſeile,
ſowie gepreßtes und ungepreßtes

Stroh
Rittergut Blöſien

bei Merſeburg.
verkauft

Ia. mOoOrW.

Blodeis
offerirt waggonweiſe bei täglicher,
prompteſter Lieferung billigſt
EmilR.Retzlaſf, Stettin

Telegr.-Adreſſe: Carmen.

Hochfeinſte Centrifugen-Tafelbnutter,
täglich friſch, von ſüßer Sahne, nur 8,20
Mk., feinſte Natur-Süßrahmbutter 7,40
Mk., verſende in 10 Pfundkübeln frei
gegen Nachnahme.
H. Krafft, Kaunkehmen, Oſtpreußen.

Teſdmiz

bakes
rer stenHANNOVERE-
CAKES-FABRIK

See S
ff. geröſtete Kaffees
jeden Tag friſch, in allen Preislagen,
Perlkaffee von Mk. 1. pro Pfund an,

empfiehlt (8822

uli 1899 hat beſchloſſen
tark betragende, voll eingezahlte Aktien-

kapital derart dürch Zuſammenlegung zu reduziren, daß an Stelle von
je drei Aktien im Nominalbetrage von zuſammen 3000 Mark zwei

Die GeneralVerſammlung vom 3.
I. Das gegenwärtig 1 450 000

Aktien im Nominaldetrage von je 1000 Mark treten.
II. Jeder Aktionär iſt berechtigt, dieſe Zuſammenlegung (zu hinſichtlich

ſeiner Aktien r baare Zuzahlung von Dreihundert Mark auf jede
Aktie à Tauſend Mark abzuwenden.

Wir fordern die Aktionäre unſerer Geſellſchaft hierdurch nochmals auf, ihre
Aktien ſoweit dies noch nicht geſchehen zur Erledigung obigen Beſchluſſes
baldigſt, ſpäteſtens aber bis zum 1. Auguſt d. J. bei uns einzureichen.

Der Vorſtand.

BRBankgeschäft.,
alle a. S. Maxtinsberg 9, Fernsprecher 453,

empfiehlt sich

zur Ausführung aller zum Bankfach
gehörigen Geschäféie,

besonders zum

An- u Verkauf v Werthpapieren.

Obst- und Beerenweinbereitung.
Nein gezüchtete Weinhefen ans beſten Lagen zur Erzielung einer

r kräftigen Gährung und vorzüglicher Bonquets verſendet für
Mk. gegen Nachnahme das

Gährungstechniſche Laboratorium
von Dr. Wilh. Lenz, Halle a. S., Albrechtſtr. 13.

Zur Ermte:
Diemen-Planuen, vanfſegel, waſſerdicht, 100 (Dm, à 125, 140, 180 Mk.,
Wagen-Planen, Rapps-Planen, extra groß, FlachsSegel, à 15, 17, 19 Mk.,
Vorlege-Planen, ca. 40 m groß, und zum Dreſchen, à 10, 11, 13 Mk.
Säcke, nene, vrima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73--90 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen und Ort, à 37 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 22-32 Pfg.,
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 Pfg.,

Dreſch-Maſchinen-Plauen, 30 Mk.,
Heu und Strohladungs-Vlauen, 80 (Im, 36--38 Mk.,
Pferde-Regendecken, waſſerdichte, 5-—8,50 Mk.,
Pferdedecken, große wollene, 3,50--11 Mk.,
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk.,
Waffſerdichte Militär-Zelte, braun, für Feldhüter, à 5,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und fertig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

Plaut Sohn, Halle a. S., Leipzigerstr. 82.
Fabrik in Nordhausen.

Diemen-Planen Mk. 125,
10)(10 Meter groß, garantirt waſſerdicht. Ernteplanen, 5)4 Meter groß,
Mk. 10 pro Stück mit Oeſen und Signum.

Ia. 2 Ctr. Drellſäcke
Mk. 11 pro Dtzd. Reinwollene Pferde u. Arbeiterſchlafdecken Ml. 8,60

pro Stück, dieſelben gut gefüttert Mk. 5,50 pro Stück. Ia. leinene Sommer-
pferdedecken Mk. 2,75 pro Stück. Fliegennetze, Ohrenklappen 2e. billigſt.

en Fritz Zirkenbach, e o.

Carl Booch, Breiteſtraße 1.

Von Donnerstag, d. 27. d. Mt8. ab

m ſteht eingroßer Transport
Bayeriſcher

Zugochſen
preiswerth bei mir zum Verkauf. [9657

Halle a. SMoritaz Sohloss, u
Mit 1 Beilage,.
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Dienstag, Beilage zu Nr. 344 der Halleſchen Zeitung. 25. Juli 1899
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdrudk verboten.]

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 109 Jahren, am 25. Juli 1790, ſtarb zu Magdeburg

der freiſinnig theologiſche Schriftſteller und große Philantrop
Johann Bernhard Baſedow. Sein „Elementarwerk“ fand
den Beifall eines Kant, Mendelſohn und Lavater. Wenn Baſedow
in Folge ſeines ungeſtümen Charakters auch oft hinter ſeinen menſchen
freundlichen Zwecken zurückblieb, ſo verdankt ihm doch die Lehrerwelt
lebhafte Anregungen, welche noch heute zum Segen der Jugend nach

wirken. Er wurde am 11. September 1723 zu Hamburg geboren.

Halleſche Nachrichten.
Pferde Rennen des SächſiſchThüringiſchen Reiter und

PferdezuchtVereins. Auf den Paſſendorfer Wieſen, die ſich nach
dem bertlichen Wetter der letzten Wochen in beſtem Zuſtande be-
finden, werden bekanntlich am nächſten Sonnabend und Sonntag die
diesjährigen Rennen ſtattfinden. Die Nennungen zu den einzelnen
Rennen ſind außerordentlich zahlreich. So ſind zur Saale
Steeple Chaſe am Sonnabend 18 Pferde gemeldet,
darunter Tepper Laski's Fuchsſtute „Portia“, Wendenburgs
braune Stute „Madeira“, v. Zaſtrows brauner Hengſt „Tricky Boy“ u. a.
Um den Graditzer Geſtütspreis werden ſich ebenfalls 18
Reiter bewerben, darunter Rittmeiſter von Eynard (mit Fuchswallach
Eſau), Leutnant Königsmarck (mit Wolkenburg), Hr. Lüttich (mit
„Die Nacht“). Um den Kaiſerpreis ſind 6 Konkurrenten vor
handen. Das Merſeburger Jagdrennen weiſt 26 Bewerber
auf, darunter Hr. Lücke mit „Roue“ und Rittmeiſter Graf Wengersky
mit „Milfleurs“. Zum Benkendorfer Jagdrennen ſind 14, zum
RauchRennen 8 Meldungen eingegangen. Für das Paſſen
dorfer Jagdrennen am Sonniag ſind 12 Pferde verzeichnet,
für das Moritzburger Jagdrennen 13, für den Preis der Stadt
Halle 26, darunter „Großfürſt“ (Rittmeiſter von Eynard ger.)
„Virginian Roſe“ (Hrn. Lücke), „Oldkaſtle“ (Hrn. Lüttich), „Baliyhoura“
(v. TepperLaski) „Primroſe““ (Hrn. Wendenburg) „Pinewood“
(Nittmeiſter v. Wuthenau) und „Tricky Boy“ (Leutn. v. Zitzewitz).
25 Unterſchriften ſind für die HandicapSteepleChaſe gegeben,
für das Troſtrennen 21. Zum Schluß findet ein Land wirth
ſchaftliches Rennen ſtatt, auf welches die Herren Landwirthe be
ſonders aufmerkſam gemacht werden. Nur diejenigen Pferde können von der
Kommiſſion zugelaſſen werden, welche im Beſitz von Land-
wirthen der Provinz und der angrenzenden Staaten ſich befinden
und im Ackerbau beſchäftigt geweſen ſind. Hierdurch iſt eine ganz
ſtrenge Sichtung möglich, und es werden nur Pferde von Land
wirthen zugelaſſen werden. Die Diſtanz iſt 1000 Meter. Als Preiſe
ſind dem erſten Pferde 120 Mk., dem zweiten 80 Mk., dem dritten
50 Mk. ausgeſetzt.

T Zernſprechverbiudung mit Mücheln und Roßwein.
Der Fernanſchluß des Telephonnetzes in Mücheln Bez. Leipzig und
Roßwein iſt am 20. d. M. dem öffentlichen Verkehr übergeben.
Für Halle a. S., Trotha, Ammendorf Radewell beträgt die Sprech
gebühr für ein gewöhnliches Dreiminuten Geſpräch eine Mark.

Das bankerotte Halle. Daß unſere Stadt auch ſchon
einmal in der Lage geweſen iſt, ihre Zahlungen einzuſtellen, d. h.
mit anderen Worten, daß ſie in Konkurs gerathen war, dürfte
Wenigen bekannt ſein. Der unglückliche 30jährige Krieg brachte auch
über unſere Stadt viel Unheil und brachte ſie in Verfall. Die
Kämmerei hatte nach und nach ſo viele Kapitalien aufgenommen,
daß ſie ſchon infolge des Schmalkaldiſchen Krieges in
Verlegenheit gerieth und 1625 die Zinſen davon nicht mehr bezahlen
konnte durch den verheerenden 30 jährigen Krieg aber und
deſſen Nachwehen ward die Stadt völlig bankerott. Jm Jahre 1688
mußte ein Liquidationsverfahren eingeleitet werden, deſſen Reſultat
man nicht mehr kennt, da die bezüglichen Akten im Rathhausarchiv
nicht aufzufinden ſind. Jm Jahre 1717 fand ſich eine Schuldenlaſt
von nicht weniger denn 4692 817 Thalern, eine für damalige Zeiten
ungeheure Summe, vor, ſo daß der Landesherr ſich genöthigt ſah, in
einer Verordnung vom 26. Juli 1717 zu verfügen, daß alle Zinſen
wegfallen, die Kapitalien von je 1000 Thalern auf 100 Thaler
reduzirt und in dieſer Weiſe abgetragen werden ſollten, ſomit alſo,
wie der Chroniſt ſich naiv ausdrückt, die Gläubiger nur mit dem zehnten
Theil ihrer Forderungen „vergnügt“ werden konnten. Der ſieben-
zährige Krieg brachte neue Drangſale, ruinirte den Wohlſtand
aller Einwohner und machte den Zuſtand der Kämmerei nicht beſſer.
Jn den Jahren von 1757 bis 1762 hatte die Stadt an Kontti
butionen von Seiten durchziehender feindlicher Truppen über eine
halbe Million Thaler erhoben, abgeſehen von den Plünderungen der
Einwohner. Jm Jahre 1822 hatte die Stadt eine Schuldenlaſt von
266 259 Thlr. 6 Gr. 3 Pfg. Es mußten nach und nach eine ganze
Reihe Beſitzſtücke veräußert werden, um die Schuldenlaſt zu mindern.
So u. A. 1788 das Vorwerk Domnitz für 22 105 Thlr., 1791 die
ESchwedenhölzer für 1458 Thlr., 1810 die Schneidemühle für
1774 Thlr., 1611 der Lindberg für 4400 Thlr., 1813 das Werder-
und Brauhaus nebſt Brauhof und Brandbrauhaus für 7095 Thlr.,
1815 die Walkmühle für 1270 Thlr., 1817 das Neumätkiſche Rath
haus für 2000 Thlr., das Schöffenhaus für 2175 Thlr., 1818 das
Weſenitzer Holz für 8357 Thlr., das lutheriſche Gymnaſium für
3500 Thlr., 1821 iſt der Rathswerder und Gimritz vererbpachtet und
an Erbſtandsgeld 1800 Thlr. und 22 530 Thlr. daraus gezogen,
1829 iſt der Univerſitätsplatz für 950 Thlr. veräußert und aus der
Rathsziegelei an Erbſtandsgeld 10 100 Thlr. gezogen, 1836 ward
das Scharregebäude für 6200 Thlr. verkauft, 1838 ging für Ab
löſung des Kanons vom Poſtgrundſtück ein Kapital von 1426 Thlr.
ein, für kleinere Veräußerungen noch etwa 2000 Thlr. Jm Laufe
von 18 Jahren (ſeit 1822) hatte die Stadt auf ihre Schuldenlaſt
201 459 Thlr. abbezahlt, ſo daß noch 64800 Thlr. verblieben, die
mit 3 Prozent verzinſt und mit Prozent amortiſirt wurden.

Poſtpacketverkehr mit Weſt Auſtralien. Mittels der
deutſchen Reichs Poſtdampfer können von jetzt ab Poſtpackete ohne
Werthangabe und ohne Nachnahme bis zum Gewicht von 5 kg nach
der britiſchen Kolonie Weſt Auſtralien verſandt werden die Be
förderung erfolgt, je nach der Wahl des Abſenders, entweder auf
dem direkten Seewege über Bremen oder im Durchgang durch
Oeſterreich und Italien über Neapel. Die Poſtpackete müſſen
frankirt werden. Ueber die Taxen und die näheren Ver
ger dingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen

uskunft.
Jnnere Miſſion. Alljährlich findet im Herbſle, Ende Septem

ber und Anfang Oktober, in Magdeburg ein Jnformationskurſus
für Lehrer über innere Miſſion ſtatt welcher vom Provinzial
Ausſchuß für innere Miſſion in der Provinz Sachſen veranſtaltet
wird. Jm vergangenen Jahre wurde derſelbe von 15 Theilnehmern
beſucht (14 aus dem Regierungsbezirk Magdeburg, 1 aus dem Re
gierungsbezirk Merſeburg). An Vorträgen wurden gehalten: Die
Geſchichte der inneren Miſſion (ſpez. Wichern). Die Arbeit der Brüder
in der Stadtmiſſion. Fliedner, der Erneuerer des Diakoniſſenamtes.
Das Diakoniſſenmutterhaus und die Arbeit der weiblichen Diakonie.
T. Organiſation der inneren Miſſion. Vorarbeit und Mit
arbeit der inneren Miſſion für die Schule. Der Provinzial
erziehungsverein. Pflege der konfimirten männlichen und weib-
lichen Jugend. Fürſorge für die Wanderbevölkerung. Kampf
gegen Trunkſucht und Unzucht. Ueber Schriftenverbreitung. Es
wurden folgende Anſtalten beſichtigt: 1. Das Siechenhaus, Johannis-

ſt in Cracau. Vortrag über Siechen Blöden und Krüppelpflege.)
Das evangeliſche Gemeindehaus und die Diakoniſſenſtation in

Buckau. 3. Das s 4. Das Gerichtsgefängniß. (Vor
kag über Fürſorge für Entlaſſene und Gefangene.) 5. Herderge

ur Heimath und Arbeiterkolonie. Dem chriſtlichen Verein junger
änner wurde auch ein Beſuch abgeſtattet. Nach Beſichtigung

des Domes am letzten Tage wurde der Kurſus geſchloſſen. Für
die Theilnehmer war im Evangeliſchen Hoſpiz für freie Wohnung
und Penſion geſorgt. Wegen der ſich ſteigernden Theilnahme iſt
eine baldige Meldung für Intereſſenten gerathen.

Der hieſige S. C. veranſtaltet morgen Nachmittag eine
Kahnfahrt auf der Saale nach Giebichenſtein. Die Abfahrt der
Gondeln erfolgt Nachmittags 4 Uhr unter Muſikbegleitung von der
Steinmühle aus. Das Präſidium der Kahnfahrt hat das Korps
Boruſſia, für den übrigen Theil des Feſtes, beſtehend in Konzert
und in einem Biervergnügen in der „Saalſchloßbrauerei“, das Korps
Palaiomarchia. Die Rückfahrt erfolgt Abends bei Jllumination
und Feuerwerk.

T. J Walhalla Theater neigt der brillante Eröffnungs
Spielplan bereits wieder ſeinem Ende zu, und macht die Direktion
darauf aufmerkſam, daß weder die Geſangs Humoriſtin Grethe
Reutter noch die auſtraliſche Barytoniſtin Joſephine
Morcaſchani am 1. Auguſt in den neuen Spielplan übergehen,
ſondern mit ſämmtlichen Spezialitäten am letzten d. Mts. ausſcheiden.

Jn der Saalſchloßbrauerei findet morgen Mitltwoch,
Nachmittag ein großes Konzert ſtatt, ausgeführt vom Stadt-Orcheſter
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Max Friedemann.

F mir Tone und Schlachtenfeuerwerk im „Winter-
garten“. Morgen, Mittwoch, Abend wird die Kapelle des königl.
ſächſiſchen 7. Infanterie Regiments Prinz Georg Nr. 106 im
„Wintergarten“ unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Matthei
konzertiren. Das Programm weiſt u. A. auch das Saro ſche
vatriotiſche Potpourri „Deutſchlands Erinnerungen an die Kriegs
zeit 187071“ auf im Anſchluß hieran wird ein großes Schlachten
Feuerwerk abgebrannt werden.

Sommerfeſte. Zwei nungen hielten geſtern Nachmittag
Sommerfeſte ab und zwar die chuhmacher Innung in
„Osborgs Bellevue“ und die S x im Pfälzer
Schießgraben. An Unterhaltungen für Jung und Alt fehlte es an
beiden Stellen nicht. Den Schluß der Feſtlichkeiten bildete ein ſolennes
Tanzvergnügen.

Jn deu Kreiſen der Maurer macht ſich, wie uns geſchrieben
wird, immer größerer Mißmuth geltend gegen das Verhalten des Streik
komitees, das ſich mit den Vorſchlägen der Meiſter nicht einverſtanden

erklärt hat. Die erhobene Steuer von 1 Mk. pro Tag von Seiten
der zu den neuen Bedingungen arbeitenden Maurer paßt vielen der
ſelben nicht und deshalb mehrt ſich von Tag zu Tag die Zahl der
Arbeitswilligen.

Patentſchau. Angemeldet von Heinrich Spoer, Apolda:
Knopfbefeſtizung. Wilhelm Voit, Mosdgptg Schieberanordnung
für ſchwungradloſe Dampfmaſchinen. Dr. Ludwig Knorr, Jena
Verfahren zur Darſtellung von Aminoglycolen. Theodor Wüllecke,
Wegeleben: Schuh mit Obertheil aus Netzwerk. Gebr. Forſt
reuter, Oſchersleben Verfahren und Vorrichtung zur Erzielung
mechaniſcher Bewegung von Flüſfigkeiten in Kochapparaten.
J. A. Topf u. Söhne, Erfurt Luftzuführungsvorrichtung für Kohlen
ſtaubfeuerungen. Ertheilt an: G. Schulz, MagdeburgN. Vor
richtung an Ballenpreſſen zum Zuführen des Preßmaterials 7. Zuſ.
z. Pat. 99979. Nr. 105 694. W. Voit, Magdeburg Getriebe
r Umſetzung ſchwingender in gradlinige Bewegung und umgekehrt.

r. 105 708. F. A. Spangenberg, GroßSalze: Vorrichtung zur
Erhöhung des Dampfdruckes. Nr. 105 655. E. Sengebuſch,
Magdeburg Schlagruthe für Konditoreizwede u. dergl. Nr. 105 643.

Wird es denn niemals men ſein, eine Unſitte der
Dienſtboten auszurotten Abermals iſt durch die thörichte An
Werte zum Feuer anmachen Petroleum zu verwenden, ſchweres

nheil herbeigeführt worden. Die Aufwärterin Bertha Himpel von
hier verſuchte trotz aller Warnung dieſes Mittel wieder. Jhre
Kleider geriethen ſofort in Brand. Sie erlitt infolge deſſen be
ſonders ſchwere Verbrennungen an beiden Armen ſowie im Geſicht
und hat für ihre Thorheit große Schmerzen zu leiden. Sie mußte
in die Klinik übergeführt werden.

Unfall. Der in der hieſigen Central-Werkſtätte beſchäftigte
Arbeiler Wilhelm Rentſch von hier fiel von einem Arbeitsgeruüſt
herab und erlitt eine erhebliche Verſtauchung des Rückgrates. Er
wurde in die Klinik aufgenommen.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes
Kartoffeln, pro Ctr. 3,50 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 30 Pfg.
Gurken zum Salat, 2 Stück 15--50 Pfg. Gurken, zum Einlegen,pro Schock 3,50 Mk. Gurkenſchaalen, pro Mandel Mit
Zwiebeln, pro Ctr. Mk. Zwiebeln, 1 Mandel 10 Pfg. Welſch
kohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 10--30 Pfg. Rothkohl,
1 Stück Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten, 5 Ltr. 30--40 Pfg. Bohnen,
grüne, 2 Ltr. 30 Pfg. Bohnen, weiße, 2 Liter 40 Pfg.Radieschen, 3 Bund 10 Wig Schnittlauch, 2 Bund 5 Pfg.
Meerettig, pro Stück Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück Pfg. Blumentohl, pro Stück
10-30 Pfg. Salat, grüner, 3 Stück 10--15 Pfg. Aprikoſen,
pro Mandel 40 Pfg. Stachelbeeren, 1 Liter 25 fg.Johannisbeeren, 1 Liter 25-35 Pfg. Himbeeren, 1 Liter Pfg.
Kirſchen, 1 Ltr. 40--50 Pfg. Gänſe, junge, pro Stück 3--6 Mk.
Enten, pro St. 2-3 Mk. Hühner, pro Stück 1,50--2 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,00--2,50 Mk. Tauben, pro Stück 30—-40 Vfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,00 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,10 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,50 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,90 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,00 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,60 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten 2c,, pro Pfd. 60 Pfg. Weißfſiſch, vro Pfd. 25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. Mk. Steinbutte, pro Pfd. Mt.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 30--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 13--14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, pro Stück 55-65 Pfg. Eier, pro Mandel
0,90 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 79—-90 Pf. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfa. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Wettin, 24. Juli. (Verſchönerungsverein.

Leichenfund. Herzſchla g.) Die von den Herren Bürger
meiſter Wilke, Stadtverordneter Hünicke und Stadtverordneter Hoh
muth für Freitag Abend im Rathskeller einberufene Verſammlung
zur Wiederbelebung des Verſchönerungsvereins beſchloß den Verein
neu zu konſtituiren, und wählte einen proviſoriſchen Vorſtand. Die
aus früheren Sammlungen noch vorhandenen Mittel wurden dem
Fonds zur Errichtung eines Ausſichts- bezw. Bismarckthurms über-
wieſen. Auf Wettiner Grund und Boden wurde vergangenen
Sonnabend ein weiblicher 19 jähriger Leichnam angeſchwemmt und
nach dem Schauhauſe gebracht. Vergangene Nacht ſtarb im „Gaſthof
zum Preußiſchen Hof“ ein Herr au sLeipzig am Herzſchlag. Näheres
iſt noch nicht bekannt.

m. Spickendorf (Saalkreis), 24. Juli. (Miſſion.) Das Ende
unſeres Jahrhunderts, das man mit Recht ein Miſſionsjahrhundert
genannt hat, weiſt auf allen evangeliſchen Miſſionsgebieten ein außer
ordentliches Wachſen der jungen Chriſtengemeinden und eine ſtetig
zunehmende Bereitwilligkeit der Heiden für das Chriſtenthum auf.
Leider ſtehen nur die Kräfte der Miſſionsgeſellſchaften zu den
dadurch ihnen geſtellten rieſengroßen Aufgaben nicht im rechten Ver-
hältniß. Das wurde beſonders in Betreff der Miſſion unter den Kols

in Indien auf unſerem hieſigen Miſſionsfeſte klar,
denn nach Mittheilung des Herrn Inſpektor Profeſſor Plath beſteht
dort die Chriſtengemeinde aus nicht weniger als faſt
50 000 Gliedern und warten allein 10000 Heiden,
die ſich gemeldet haben, auf chriſtliche Unterweiſung. Dagegen fehlts
dieſer Miſſion ebenſoſehr an Arbeitern, als an den näthigen Geld
mitteln. Da hatte der erſte Redner unſeres Feſtes, Herr Paſtor
Simſa, nur zu Recht, als er auseinander ſetzte, daß zum Miſſions
werke auch Muth gehöre, und war es ein Troſt, als Herr Paſtor
Grollmus Gutenberg davon erzählte, daß der Muth, mit welchem die
Miſſion der Brüdergemeinde und der Engländer meiſt unter den
Hotteniotten Südafrikas arbeitet, die ſchönſten Erfolge erzielt habe.
Möchte ſich auch an dem Werke der Goßnerſchen Miſſion in Indien
W noer je mehr das Wort erfüllen „Dem Muthigen gehört die

e

Stumsdorf, 24. Juli. (Sonnenſtich.) Wie bereits
berichtet, wurde in dem benachbarten Dorfe Köckern ein auf dem
Felde arbeitendes junges Mädchen vom Sonnenſtich getroffen,
der leider den Tod herbeigeführt hat. Die ſo ſchnell aus dem Leben
Geſchiedene iſt die 15jährige Steuer aus Sandersdorf bei Bitter
feld. Dort iſt das bedauernswerthe Mädchen auch beerdigt worden.

Ein zweiter Fall von Sonnenſtich kam in dem nahen Orte
Rödgen vor, wo der auf dem Felde arbeitende Arbeiter Stanus
bei der furchtbaren Hitze plötzlich zuſammenbrach; auch in dieſem
Falle trat der Tod ſehr bald ein.

b Brehna, 24. Juli. (Augenverletzung.) Dem 10 jährigen
Knaben Otto Henze drang beim Spielen die Spitze ſeines zum
Gertenſchneiden benutzten ſcharfen Taſchenmeſſers ſo tief ins linke
Auge, daß er eine ſchwere Verletzung desſelben davontrug. Leider
wird dem Kleinen, welcher in die Klinik zu Halle aufgenommen
iſt, die Sehkraft des betroffenen Auges nicht erhalten werden können.

Hettſtedt, 24. Juli. (Die geſtrige Sitzung des
Land wirthſchaftlichen Verein s) nahm einen ſehr
intereſſanten Verlauf. Die erſte der auf der Tagesordnung
ſtehenden Fragen betraf die Erfahrungen mit TuberkulinJmpfung.
Letzterer wohnt ein Werth in Bezug auf die Diagnoſe, d. h. die
Feſtſtellung, ob ein Thier tuberkulös iſt, ganz entſchieden bei. Die
Jmpfung iſt jetzt lange nicht mehr ſo theuer, wie früher, ſie ſtellt ſtch
jetzt pro Stück bei gleichzeitiger Jmpfung eines größeren Vieh
beſtandes auf 60 bis 70 Pfennige. Gleichfalls eine ſchätzens
werthe Anregung bot die Erörterung der Frage: „Empfiehlt es ſich,
im hieſigen Kreiſe eine Verſicherung der Pferde in's Leben zu
rufen Anlaß zur Berührung dieſes Themas hat die Borna'ſche
Pferdekrankheit gegeben, die auch uns immer näher zu kommen
droht. Zur Abwendung der aus ihr entſtehenden Verluſte haben
ſich in anderen Gegenden (Delitzſch, Bitterfeld 2c.) unſerer Provinz
VerſicherungsVereine auf Gegenſeitigkeit unter den Landwirthen
gebildet, die ſich bewährt haben, ſobald ſie ſich nur auf rig Amts
bezirke erſtreckten. Bei größeren Verbänden wurden die Reſultate
unbefriedigend. Der Herr Landrath bemerkte, daß ſich der Kreis
ausſchuß bereits mit der Frage beſchäftigt, aber gefunden habe, daß
eine Verſicherung für den ganzen Kreis ſich nicht empfehle, dagegen
halte er es doch für weſentlich, der Angelegenheit für die Vereinigung
einzelner Amtsbezirke näher z treten. Nach reiflicher Erwägung
aller für und wider zu berückſichtigenden Faktoren wurde, nachdem
der Vorſitzende ausdrücklich betont hatte, daß der Landwirthſchaftliche
Verein ſich zum Träger der Verſicherung nicht machen könne, ſondern
nur eine Anregung gegeben haben wolle, eine fünfgliedrige
Kommiſſion mit dem Rechte der Zuziehung weiterer Intereſſenten
gewählt, welche am 8. Auguſt er., Nachmittags 5 Uhr im „Preuß.
Hof“ zu Mansfeld zur weiteren Behandlung der Frage zuſammen
treten wird. Der Herr Landrath ſtellte ſeine perſönliche Theilnahme
an dieſer Kommiſſionsberathung in Ausſicht. Ueber die beſte
Trockenmethode für Klee und Gras hält Herr Amtmann Kuntze
Willerode ein eingehendes Referat, in welchem er die Kleereiter als
vortrefflich empfahl. Der Leutemangel macht es beſonders fühlbar,
daß an vielen Orten durch Nachmittags- Unterricht die älteren Kinder
der Schule entzogen werden. Man wünſchte im Sommerhalbjahr
die Halbtagsſchule einzurichten. Die Verſammlung ſtimmt dem
einmüthig bei und beſchließt, in dieſem Sinne zunächſt an die
Landwirthſchaftskammer zu petitioniren, damit dieſelbe bei der
Unterrichtsverwaltung vorſtellig wird. Zum Schluß wurde über
die Milchcentrifuge geſprochen.

Wittenberg 24. Juli. (Selbſt.mord.) Der Hilfs-
bremſer a. D. Fritz Blumeyer hat ſich geſtern in ſeiner Wohnung,
h 33, erhängt. Blumeyer war vor neun Wohhen wegen

runkſucht aus dem Eiſenbahndienſt entlaſſen, und iſt auch von ſeiner
Frau, die er ſchlecht behandelte, mit den Kindern verlaſſen. Was dem Fall
einen komiſchen Charakter verleiht, das iſt der Abſchiedsbrief, den der
Selbſtmörder für ſeine Frau hinterlaſſen hat, abgeſehen von weiteren Mit
theilungen, die er mit Kreide auf den Fußboden ſeiner Wohnung niederge
ſchrieben hat. Der Brief lautet: „Meine geliebte Bertha! Du wirſt doch
meine Anſicht nicht übel nehmen was Du gemacht haſt Du
wirſt es noch mal Bereuen, was Du gemacht haſt, und Du kannſt
es Deinen Leben niemals verantworten! Nun denke von mich
was Du wilſt, und mache waß Du willſt, denn wir ſowohl wie
meine Kinder werden uns nie wiederſehen, und Du braucht
auch nicht denken, das ich Spaß gemacht habe. Beſten Grus
F. Blumeyer. Wittenberg, den 23. 7. 1899. Nachſchrift: Außer
dem weis ich nachher nichts davon, denn wenn ich fort bin, dann
höre ich nichts mehr Außerdem, wenn ich ſchlecht geweſen wer,
und gegen Dich böſe Abſichten gehabt hätte, ſo warſt du lange eine
Leiche, aber ich werde mein Leben ein Ende machen, daß ich nicht
mehr zu ärgern brauch. Randſchrift Nimms mich nicht übel, das
Du morgen kein Mann mehr haſt, und durch Dich bin ich mein
Leben ſatt gworden.“

„Torgau, 24. Juli. (Blitz ſchlag.) Bei den am Sonn
tag früh gegen 4 Uhr hier und in der Umgebung wüthenden heftigen
Gewittern ſchlug ein zündender Blitzſtrahl in das dem Ritterguts
beſitzer Zier in Großwig gehörige Schäferei-Gebäude. Ein großer
Stall brannte mit vielen Heu und Strohvorräthen bis auf
die Umfaſſungsmauern nieder. Die in dem brennenden Stall be
findlichen Schafe konnten bis auf drei, welche dem Feuer zum Opfer
fielen, gerettet werden. Die übrigen Stall- und Wohngebäude
blieben infolge günſtiger Windrichtung von dem Feuer verſchont.

Liebenwerda, 24. Juli. (Die Errichtung einer
ſtädtiſchen Sparkaſſe) hierſelbſt iſt durch den Ober
präſidenten der Provinz Sachſen genehmigt worden.

b Raunitz, 24. Juli. (Unfall.) Der Dienſtknecht Franz
Hedel glitt vom Wagen herab und fiel in die Spitzen einer am
Boden liegenden Düngergabel, die ihm in den rechten Oberſchenkel
drangen. Infolge bedeutender Anſchwellung des Beines iſt H. nach
Halle in die Klinik gebracht wurden.

Weißtenfels, 24. Juli. (Gruppenfeſt. Sperlings-
vertilgung. „Seminarangelegenheit. Bor-naſche Krankheit.) Geſtern feierte die Gruppe Wethau-
Stößen vom Deutſchen Kriegerbunde in Stößen unter zahlreicher
Antheilnahme ihr drittes Gruppenfeſt. Der Feſtzug, in welchem auch
ein hiſtoriſcher Feſtwagen (die alte und neue Zeit darſtellend) ver
treten war, hielt erſt vor dem Denkmal, wo Herr Pfarrer Weber
Plennſchütz eine Anſprache hielt, die in ein Hoch auf den Kaiſer aus
klang. er nachfolgende Feſtgottesdienſt geſtaltete ſich zu einem
erhebenden Akte, da der Ortsgeiſtliche eine packende Predigt hielt.
Der übrige Theil des Feſtes vereinte die Krieger bei Konzert und
Vorträgen. Am Abend fand das Feſt ſeinen Abſchluß durch einen
Ball. Im Amtsbezirke Gröbitz werden Fangprämien
auf erlegte Sperlinge gewährt, um dieſen für die
Land wirthſchaft als Schädling erkannten Vogel zu
vertilgen. Es wird auf einen alten Vogel eine Prämie von 2 Pfg.,



auf einen jungen Vogel bezw. ein Ei 1 Pfg. gegeben. Es ver-
lautet, daß die Seminarangelegenheit noch nicht zum Ab-
ſchluß gekommen ſei, da gegen die beſtehende Abſicht, das neue
Seminar in der Naumburger Vorſtadt zu erbauen, wieder agitirt ſei.
Naumburg ſoll jetzt wieder mehr Ausſicht haben, das Seminar zu
erhalten. Die Borna'ſche Krankheit iſt neuerdings unter
v land des Gutsbeſitzers Reinhard in Luckenau aus-
gebrochen.

Weißenfels, 24. Juli. (Selbſtmorde.) Hier graſſirt
die SelbſtmordManie. Vorgeſtern ſprang von einem Holzfloſſe aus
ein hieſiger Schuhmacher in die Saale, um ſich das Leben zu nehmen,
wurde aber von Schulknaben noch lebend aus dem Waſſer gezogen.
An demſelben Tage verſuchte auch ein älterer Mann aus dem be-
nachbarten Hernsdorf, ſich in der Saale zu ertränken. Ein Polizei-
beamter verhinderte dieſes Vorhaben und brachte den Mann nach dem
Bahnhofe, um ihn mit dem nächſten Zuge ſeinen Angehörigen zuzu-
ſenden. Nach den Angaben des Alten hat ihn ſchlechte Behandlung
ſeiner Kinder dazu getrieben, den Tod zu ſuchen. Am Sonntag
erſchoß ſich in der grünen Gaſſe hier ein Privatmann. Motiv Lebens-
überdruß durch Krankheit herbeigeführt.

g. Steigra, 24. Juli. (Die Sommerverſammlung)
mit den üblichen Feſtlichkeiten des hieſigen landwirthſchaftlichen Ver-
d iſt in Anbetracht der noch graſſtrenden Viehſeuchen verſchoben
worden.

Stöſßen, 24. Juli. (Kontraktbruch.) Ohne jede Urſache
hat eine Anzahl Sachſengänger ihre Arbeit in der hieſigen Zucker
fabrik eingeſtellt, um nach Naumburg überzuſtedeln. Gelegentlich des
Beſuches des Gottesdienſtes in Naumburg hatte man die polniſchen
Arbeiter zum Kontraktbruch verleitet; gegen die Schuldigen iſt daher
Strafantrag geſtellt worden.

b Corbetha (bei Delitz), 24. Juli. (Unfall.) Die Arbeiter
frau Wilhelmine Schubert fiel im Halbdunkel im Hausflur derart
nieder, daß ſie eine Auskugelung des linken Oberſchenkels davontrug;
ſie befindet ſich dieſerhalb in der Klinik zu Halle.

Eckartsberga, 24. Juli. (Sonnenſtich.) Vorgeſtern
W ta gegen 2 Uhr fand man den LandbriefträgerWilhelm Röhrig von hier zwiſchen Braunsroda und Marienthal von
Sonnenſtich getroffen und brachte ihn in einem Wagen in ſeine
Wohnung, wo er ſofort ärztliche Hilfe erhielt.

Aus der Grafſchaft Hohenſtein, 24. Juli. (Bevor-
ſtehende Jubelfeier.) Wie ſchon vor Zeit an dieſer
Stelle kurz angedeutet wurde, wird unſer Kreis Grafſchaft Hohen-
ſtein (Landkreis Nordhauſen) am 12. Dezember d. J. den Tag
feſtlich degehen, an dem er 200 Jahre unter preußiſcher Herrſchaft
ſtehen wird. Außer einer kirchlichen Feier des Tages wird u. A.
auch ein Ffeſtkreistag ſtattfinden, auf dem auch die höchſten Staats
behörden vertreten ſein werden. Die Feſtſchrift, die der Kreis zum
immerwährenden Gedächtniſſe an den Tag herausgeben wird, iſt
dem Paſtor Reichardt in Rotta, Kreis Wittenberg, übertragen
worden, der aus Hüpedensgarten bei Nordhauſen gebürtig iſt,
längere Brrr Paſtor in dem im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein ge
legenen Dorfe Haferungen war und als der beſte Kenner der ge
ſchichtlichen und volkskundlichen Verhältniſſe der Grafſchaft gilt.

S. Nordhauſen 24. Juli. Beſuch des Ober
präſidenten. Gewitter.) Am Nachmittag des vorgeſtrigen
Sonnabend beſuchte der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Staats
miniſter a. D. v. Boetticher, in Begleitung des Regierungsvpräſidenten
v. Dewitz aus Erfurt unſere Stadt, in welcher er die Tabakfabrik
von Hanewacker und die Branntweinbrennerei des Stadtälteſten
Schmidt beſichtigte, und ließ ſich auf dem Rathhauſe, wo er vom
erſten Bürgermeiſter Dr. Contag begrüßt wurde, die Mitglieder des
Magiſtrats und des StadtverordnetenKollegiums vorſtellen, dankte
für den herzlichen Empfang und Gruß und wünſchte der Stadt Nord
hauſen unter dem Regimente ihres neuen Bürgermeiſters glückliches
Gedeihen. Der Odberpräſident erwähnte ſodann noch, daß
er giaube, von dem einer alten Nordhäuſer Familie
angehörigen hohnſteinſchen und halberſtädter Kanzler Petrus Boetticher,
roelcher 1563 vom Kaiſer Maximilian II. in den Adelsſtand erhoben
worden iſt, abzuſtammen, und bat um Mittheilung darüber aus dem
Stadtarchive. Der geſtrige Sonntag war ein überaus gewitterreicher
Tag. Jn der Nacht zum Sonntage zogen von 1 bis 4 Uhr fünf
ſchwere Gewitter über unſere Stadt und Gegend. Fortwährend folgte
Blitz auf Blitz und Schlag auf Schlag. Sehr viele Blitze ſchlugen
zur Erde nieder. Es war eine ſchaurige Nacht! Geſtern Abend
zogen abermals von 6 bis 10 Uhr mehrere Gewitter durch und
brachten wiederum ſtarken Regen und an mehreren Stellen auch Hagel.
In vielen Fluren unſerer Nachbarſchaft ſollen die Gewitter durch Wind
und Regen argen Schaden angerichtet haben. Der Blitz hat vielfach ein
zen (in der Nähe unſerer Stadt in 3 Bäume), aber nirgends
gezündet.

Nordhauſen, 24. Juli. (Harzquerbahnbeſichtigung.)
Der Chef der Eiſenbahn Abtheilung des großen Generalſtabes, Oberſt
Budde, beſichtigte vor einigen Tagen die Harzquerbahn und ſoll ſich
ſehr lobend über die Fahr- Sicherheit und Leiſtungsfähigkeit der mit
ſo großen Steigungen ausgeſtatteten Bahn ausgeſprochen haben.

(J Roßla Goldene Aue), 24. Juli. (Wieder einer.) Bei
dem Nachbarflecken Brücken hat geſtern Nachmittag der mit der
Hut eines Erbſenplanes betraute 16jähr. Arbeitsburſche Weidemann,
der zur Verſcheuchung der Tauben mit einer Flinte verſehen worden
war, in der irrigen Meinung, daß kein Schuß mehr im Gewehre
befindlich ſei, auf den 8jähr. Knaben Bank, der ihm den Nachmittags
kaffee gebracht hatte, angelegt, losgedrückt und in den Kopf geſchoſſen.
Der lebensgefährlich verletzte Knabe iſt nach Anlegung eines Noth-
verbandes durch den Wallhäuſer Arzt ſofort mit dem nächſten Eiſen-
bahnzuge nach der Klinik zu Halle befördert worden.

Heiligenſtadt, 24. Juli. (Unwetter.) Dem bereits
et Unwetter in der Sonntag-Nacht folgte am Sonntag

bend ein noch weit ſchlimmeres. Diesmal fiel eine halbe
Stunde lang Hagel in Taubeneigröße, der in Feldern und Gärten
arge Verwüſtungen anrichtete. Ein zweiſtündiger, wolkenbruch
artiger Regen verwandelte Stratzen und Wege in Flüſſe, unſere
Gewäſſer in reißende Ströme. Die gewaltigen Waſſermengen
haben auf den Feldern tiefe Furchen gezogen, die W. heraus
geſchlämmt und das Getreide platt gedrückt. Mehrere Schornſteine
wurden umgeworfen, Bäume umgeriſſen. Jn einem Hauſe zündete
der Blitz; das Feuer wurde indeß bald gedämpft. Kalte Schläge
haben auch ſonſt vielfach Schaden angerichtet. Jn Rengelrode hat
es gebrannt, auch in einem Dorfe bei Leinefelde ſoll infolge Blitz
ſchlags ein größeres Feuer entſtanden ſein. Aus vielen Orten des
Eichsfeldes wird von großem Hagelſchaden berichtet. Das Eiſen-
vahngleiſe bei Heiligenſtadt wurde von ſchlammigem Waſſer über
fluthet, ſodaß geſtern Abend der Verkehr nur noch eingleiſig fort
geſetzt werden konnte und Störungen im Eiſenbahnverkehr entſtanden.
Seit länger als einem Jahrzehnt iſt ein ſolches Unwetter nicht ge
ehen worden.

Calbe a. S., 24. Juli. (Unwetter.) Ungewöhnlich ſtarke
Gewitter zogen geſtern Nachmittag über unſere Stadt. Gewaltige
Regenmaſſen, vermiſcht mit Hagel, überſchwemmten ganze Stadt
theile. Der Hagel ſchädigte beſonders die Feldmark Schwarzau,
die ſüdlich gelegene Feldmark blieb vom Hagel verſchont. Starke
Bäume wurden von dem das Gewitter begleitenden Sturm ent
wurzelt. Kalte Schläge wurden vielfach beobachtet. Ein Blitz
ſt ra hl traf das Wohnhaus des Ackerbürgers Jeanvelle. Jm
nahen Dorfe Schwarz wurde die Wittwe Herſtel, als dieſe im
Begriff war zu den Nachbarsleuten zu gehen vom Blitz er-
ſchlagen.

Frofſe (bei Aſchersleben), 24. Juli. (Feuer.) Jn der vor
geſtrigen Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr loderten nach einem ſtarken
Blitzſchlag die hellen Flammen aus dem „Hotel Fürſt Leopold“ auf.
Trotz der größten Anſtrengungen der ſofort herbeigeeilten freiwilligen
Feuerwehr wurde das ganze Gebäude in kurzer Zeit faſt voll
ſtändig eingeäſchert. Nur der Vordergiebel blieb ſtehen.
Das Gebäude war vor noch nicht langer Zeit erbaut und ver-
ſichert.

Halberſtadt, 24. Juli. Zweiter Güterbahnhof.)
Schon ſeit Jahren ſind durch die Handelskammer, die ſtädtiſchen
Behörden, den Verein für Handel und Gewerbe c. hierſelbſt
Petitionen an die Eiſenbabnbehörden gerichtet worden, in denen die

Nothwendigkeit eines zweiten Güterbahnhofes im Nordweſten der
Stadt zur Erleichterung des Verkehrs für die induſtriereiche Unterſtadt
eingehend begründet war. Der Magiſtrat hatte ſich auch an den Miniſter
der öffentlichen Arbeiten gewandt, von dieſem aber auch einen ablehnenden
Beſcheid erhalten. Jn letzter Stadtverordnetenſitzung iſt hierauf be
ſchloſſen worden, den Magiſtrat zu erſuchen, die Angelegenheit weiter
zu verfolgen und bei dem Miniſter, bezw. beim Landtage, unter
Darlegung der Verhältniſſe nochmals vorſtellig zu werden es wurde
ausgeführt, daß der jetzige Güterbahnhof für den Verkehr in Folge
der ganz erheblichen Steigerung desſelben oft bei Weitem nicht mehr
ausreicht und die Nothwendigkeit der Errichtung eines zweiten Güter-
bahnhofes in Verbindung mit einer zweiten Perſonenhalteſtelle voll-
kommen erwieſen ſei.

Magdebnurg, 24. Juli. (Jntereſſante militäriſche
Uebung. Unterſchlagung.) Das Durchſchwimmen der
Elbe ſeitens des 16. Ulanen- Regiments hat ſich Sonnabend früh
zwiſchen 7 und 9 Uhr bei Rogätz und Kehnert programmgemäß und
ohne Unfall vollzogen. Zwei Schwadronen, die fünſte und zweite,
gingen bei Rogätz über die Elbe, die übrigen drei weiter nordwärts
bei Kehnert. Nachdem die Packwagen und die Offizierspferde mittelſt
Fähre an das öſtliche Ufer befördert worden waren, begann das
Durchſchwimmen von den am Elbufer aufgeſtellten und ab-
geſeſſenen Schwadronen. Die Freiſchwimmer hatten ſich zu
entkleiden und, nur mit Badehoſe verſehen, helfend bei dem Jnswaſſer
bringen der Pferde mitzuwirken. Es geſchah das an der Spitze einer
der Buhnen. Mehrere Mann nahmen in jedem der von der Strom
bauverwaltung gelieferten langen Kähne Platz, packten Waffen, Sattel
zeug u. ſ. w. hinein und ließen ſich dann von den Freiſchwimmern
die Pferde zutreiben. An jede Seite des Kahnes wurden drei
Pferde genommen, an Mähne und Halfter feſtgehalten,
und nun ging es mit den Gäulen, die ganz gewaltig
ſchnauften, ſobald ſie den Boden unter den Füßen verloren, quer
über die Elbe hinweg, begleitet von einem Dampfer der Strombau
verwaltung, der einen Freiſchwimmer und einen Lazarethgehülfen für
den Nothfall mit an Bord hatte. Selbſtverſtändlich ſchaute die ganze
Einwohnerſchaft der genannten Dörfer dem intereſſanten militäriſchen
Schauſpiel zu, das mit dem Marſche des Regiments in der Richtung
nach dem Truppenübungsplatze ſeinen Abſchluß fand. Von
einem bedauerlichen Unfall war ſchon Tags zuvor die
fünfte Schwadron bei Rogätz betroffen worden. Ein Wachtmeiſter
hatte ſeinen Burſchen beauftragt, ſein, des Wachtmeiſters,
Dienſtpferd in die Schwemme zu reiten. Als dieſes am Flußufer
geſchah, zerſchnitt ſich das ſchöne werthvolle Thier durch Hineintreten
in einen ſcharfen Gegenſtand, muthmaßlich Glas, Sehnen und Adern
oberhalb des Feſſelgelenks am rechten Hinterfuße. Es blieb unter
den obwaltenden Umſtänden nichts Anderes übrig, als das unbrauchbar
gewordene Thier behufs Nothſchlachtung ſofort zu verkaufen. Der
32jährige Bureauvorſteher Walther B., der ſeit längeren Jahren in
einem hieſigen Verſicherungs-Agenturgeſchäft beſchäftigt war, iſt geſtern
verhaftet und dem Gerichtsgefängniß zugeführt worden. B. hat ſich
ziemlich erhebliche Unterſchlagungen zu Schulden kommen laſſen.

J. Langenſalza, 24. Juli. (Die diesjährige General-
verſammlung des bienen wirthſchaftlichen Haupt-
verein s) der Provinz Sachſen, Thüringens und Anhalts, ver-
bunden mit Ausſtellung und Verlooſung, findet vom 29. Juli bis
1. Auguſt im „Kaffeehauſe“ hierſelbſt ſtatt. Wie wir hören, wird
die Ausſtellung aus allen Theilen des Vereins reichlich beſchickt
werden, ſo daß die Beſucher derſelben manches Neue auf dem Ge-
biete der Bienenzucht ſehen werden. Zur Generalverſammlung
haben Vorträge angemeldet die Herren Kantor Gäbel Alten
ottern über die Entwickelung der Bienenzucht im Kreiſe
angenſalza, Lehrer Hungklas- Körner über Erfahrungen bei der

r Bienenwirth GüntherSeebergen über die Fort-
ſchritte auf dem Gebiete der Bienenzucht. Herr Günther wird auch
verſchiedene praktiſche Uebungen vorführen. Zum Schluß der
Ausſtellung findet eine Verlooſung von lebenden Bienen, Geräthen,
Honig und Wachs ſtatt.

b Reinfſtedt (bei Ballenſtedt), 24. Juli. (Unvorſichtiger
Als der Schmiedemeiſter Friedrich Einicke ein altes

agdgewehr abſchoß, drangen ihm Theile der Exploſionsmaſſe des
ündhütchens infolge undichten Hahnverſchluſſes ins linke Auge.

erlitt hierdurch eine gefährliche Verletzung des Auges und befindet
ſich in der Halleſchen Klinik.

Kranichfeld, 24. Juli. (Berechtigtes Befremden)
erregt es, daß die ca. 44 000 Mk. Unterſtützungsgelder, welche für die
hieſigen Abgebrannten geſammelt wurden, noch nicht vertheilt worden
ſind. Bis heute haben die Abgebrannten noch keinen Pfennig erhalten.
Ja, man iſt über den Auszahlungsmodus noch nicht einig ging doch
ſogar die Anſicht dahin, die eingegangenen Gelder nach den gezahlten
Steuern zu vertheilen, alſo wer viel Steuern bezahlen konnte, müßte
höher unterſtützt werden.

Weimar, 24. Juli. (Kom merzienrath J. Fr. Schmidt
n Alter von 81 Jahren iſt der Kommerzienrath Johann Friedrich

chmidt geſtorben, der durch unabläſſiges Streben die von ſeinem
Vater begründete Töpferei hierſelbſt aus ganz beſcheidenem Umfange
zu einem weitbekannten, bedeutenden Geſchäft entwickelt hat.

Hildburghanſen, 24. Juli. (Feuer.) Jn Exdorf brannten
in Folge Blitzſchlages drei Wohnhäuſer und mehrere Scheunen nieder.

Vermiſchtes.
„Verlobung am bayeriſchen Königshofe Aus München

wird geſchrieben Jn hieſigen Hofkreiſen iſt wieder einmal von
einer bevorſtehenden Verlobung im bayeriſchen Königshauſe
die Rede, und zwar handelt es ſich diesmal um niemand ge-
ringeren als um den älteſten Enkelſohn des Prinz-Regenten, den
Prinzen Rupprecht, der nach menſchlichem Ermeſſen
berufen iſt, dereinſt Bayerns Königskrone zu tragen. Da es
nicht wenige Aerzte giebt, welche dem unglücklichen königlichen
Einſiedlern im Schloß Fürſtenried für den Fall, daß in ſeinem
Krankheits zuſtande keine weiteren Komplikationen eintreten,
noch eine ziemlich lang bemeſſene Lebensdauer zumeſſen, ſo wendet
ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit heute ſchon in ſteigendem Maße
dem jugendfriſchen älteſten Sohne des Prinzen Ludwig zu. Prinz
Rupprecht, der bekanntlich einen Theil ſeiner Militärſtudien in
Berlin abſolvirte und erſt kürzlich, während der Kieler Woche, der
Gaſt des Kaiſers war, ſteht gegenwärtig im 31. Lebensjahre, und ſo
darf es nicht Wunder nehmen, daß die Frage ſeiner muthmaßlichen
Vermählung die öffentliche Meinung ſtark beſchäftigt,
zumal unſere bayeriſchen Prinzen gewöhnlich ſchon in
jüngeren Jahren den Bund fürs Leben zu ſchließen pflegen. Es
iſt deshalb nicht unbemerkt geblieben daß, als in den jüngſten
Tagen die Erzherzogin Carl Ludwig, eine Schweſter der Gemahlin
des Herzogs Carl Theodor in Bayern, mit ihren beiden Töchtern
zum Veſuche der herzoglichen Familie auf dem idylliſch ſchönen
Schloſſe Poſſenhofen am Starnbergerſee weilte, Prinz Rupprecht
ebenfalls einer Einladung dahin Folge leiſtete und die Abreiſe der
öſterreichiſchen Herrſchaften daraufhin um einen Tag
verſchoben wurde. Ob die hieran geknüpften Kombinationen
Thatſache werden entzieht ſich allerdings vorerſt noch
der Beurthei lung der Außenſtehenden indeſſen ſpricht
Manches für die Wahrſcheinlichkeit derſelben, zumal die Mutter des
Prinzen, eine geborene Erzherzogin von Oeſterreich Eſte, von jeher
der Vermählung ihres älteſten Sohnes mit einer öſterreichiſchen
Prinzeſſin eifrig das Wort geredet haben ſoll. Dementſprechend ver
lautete bereits früher, daß dem Prinzen die (heute allerdings erſt im
16. Lebensjahre ſtehende) Erzherzogin Eliſabeth, Tobter
des verſtorbenen Kronprinzen Rudolf und der belgiſchen Prinzeſſin
Stefanie, zur Gemahlin beſtimmt ſei. Erzherzogin Carl Ludwig,
eine geborene Prinzeſſin von Braganza, welche dem zweimal ver-
wittweten Erzherzoge dei Hand zur dritten Ehe reichte und ſomit die
Stiefmutter des derzeitigen öſterreichiſchen Thronfolgers Franz
Ferdinand von Oeſterreich-Eſte iſt, hat aus dieſer Ehe zwei Töchter,
die 23 jährige Erzherzogin Maria Annunciata und die um zwei
Jahre jüngere Erzherzogin Eliſabeth. Bei dieſer Gelegenheit iſt
übrigens vielleicht noch der Hinweis auf die Thatſache von Jntereſſe,
daß die drei Königinnen, welche bisher den bayeriſchen Thron ge

ziert haben (Königin Caroline, Königin Thereſe und Königin Marie
proteſtantiſcher Konfeſſion waren und dem heſſiſchen bezw. ſächſiſchen
und preußiſchen Fürſtenhauſe angehörten

Ein Stephansvers. Auf der Baſtei, dem herrlichſten Ausſichts-
punkte der Sächſiſchen Schweiz, hat ſich in eines der Fremdenbücher
und zwar in das ſog. Goldne Buth, welches nur Beſuchern von
Namen und Rang vorgelegt wird, auch der ehemalige joviale
Generalpoſtmeiſter Stephan mit folgenden launigen
Strophen eingetragen:

Fröhliche Menſchen in ſchöner Natur,
Gottes Gedanken in Berg und Flur,
Ordnung im Hauſe und gute Gaſterei,
So wallfahrtet Jeder gern zur Baſtei.
Und wenn er der Liebe beim ſchäumenden Moſt
Gedenket, ſo iſt gleich dabei die Poſt,
Sogar der Reichstelegraph dabei,
Und wären Beide noch portofrei,
So wäre es vollkommen auf der Baſtei!

Der wegen Betheiligung an dem Komplott verhaftete
Belgrader Gemeindearzt Vlada Georgievie wurde
vom Unterfuchungsrichter für ſchuldlos erklärt und frei gelaſſen.

Großer Braud. Zwei große Gebäude in Kopenhagen, in
denen die königlichen Theater Dekorationen und Möbel aufbewahrt
wurden, ſind durch einen heftigen Brand gänzlich zerſtört. Das
Theater erleidet einen großen Verluſt, da wenig von den verbrannten
Objekten verſichert war.

Ueber ein entſetzliches Verbrechen wird aus Bernau be
richtet: Am Sonntag würde die 18jährige Tochter eines Arbeite
aus Blumberg, die früber hier bedienſtet war, auf dem Wege vom
Dorfe Blumderg nach dem dazu gehörigen Vorwerke Eiſenau er-
mordet aufgefunden. Das Mädchen ſollte Milch holen und ging zu
dieſem Zwecke um 10 Uhr fort. Um 10 Uhr iſt es, das Geſicht
mit der Schürze bedeckt, in einer Blutlache todt aufgefunden worden.
Der Mörder, der leider geſtern noch nicht ermittelt iſt, hat dem
Mädchen mit einem Meſſer in das rechte Ohr geſtochen und die
Klinge dann mit einigen Umdrehungen bis zum Unterkiefer herab
gezogen, wobei die große Schlagader durchſchnitten wurde weiter
hat er ihr noch einige Stiche in die rechte Bruſt und am Hand
gelenk beigebracht. Das Milchgeld wurde bei der Ermordeten noch
vorgefunden.

Wahnſiunsthat. Aus Köln wird geſchrieben Eine Frau
begoß, anſcheinend in einem Anfall von Geiſtesſtörung, die Kleider
ihres 13 jährigen Kindes mit Spiritus und zündete dieſelben alsdann
an. Auf das Geſchrei des Kindes herbeigeeilte Nachbarn löſchten
den inzwiſchen ausgebrochenen Stubenbrand und fanden das
ſchrecklich verbrannte Kind, das nur noch ſchwache Lebens-
zeichen von ſich gab. Die Frau iſt verhaftet, das Kind einem
Krankenhauſe zugeführt.

Pauik in einem Sommertheater. Ueber die bereits gemeldete
Panik im Sommertheater zu Großwardein wird berichtet Bei Schluß
des erſten Bildes hatte die Darſtellerin der Francine, die Primadovna
Jrene Székely, auf der Bühne zu Pferd ein Kouplet zu ſingen. Das
Pferd, auf welchem die Schauſpielerin ſaß, ſcheute vor dem griechiſchen
Feuer, mit welchem die Bühne bei dieſer Scene beleuchtet
wurde, warf die Primadonna ab und verſetzte mehreren Schauſvpielern,
die das ſcheue Thier halten wollten mit den Hufen heftige Stöße.
In dem hierbei auf der Bühne entſtandenen Tumult gerieth das Kleid
der Ballettänzerin Frau Franz Szerdahelyi geb. Mariska Fejérvary
zu nahe an das griechiſche Feuer und ſtand bald in Flammen. Jn
den Reihen des Publikums entſtand nun eine fürchterliche Panik.
Aus allen Räumen des dichtgefüllten Hauſes ſtrömten die Zuſchauer,

von den Flammen erſchreckt, zu den A 3Gedränge wurde eine Frau ohnmächtig. Inzwiſchen wurden die
brennenden Kleider der Frau Szerdahelyi von ihrem Vater, der ſeiner
Tochter raſch zur Hilfe geeilt war, herabgeriſſen und die Flammen
erſtickt. Frau Szerdahelyi war in Ohnmacht gefallen. Sie erlitt
ſchwere Brandwunden. Auch ihr Vater hatte an den Händen
mehrere Brandverletzungen erhalten. Der Vorhang wurde hierauf
herabgelaſſen und die Vorſtellung unterdrochen. Bald aber beruhigten
ſich Schauſpieler und Publikum, und nach langer Pauſe konnte die
Vorſtellung fortgeſetzt und das Stück zu Ende geführt werden.

Meerbeben. Man berichtet aus Comiſa: Schon ſeit Beginn
des Monates macht ſich in den Gewäſſern von Liſſa ein heftiges
Meerbeben bemerkbar. Am ſtärkſten wurde das Beben am 3. Juli
gegen 9 Uhr Abends verſpürt. Das Städtchen Comiſa wurde von
den Fluthen überſchwemmt. Der Marktplatz ſtand vollſtändig unter
Waſſer. Nachdem das Waſſer in ſein natürliches Bett zurückgetreten
war, fand man auf dem Marktplatze zahlreiche Fiſche, die auf ſolche
Art aufs Trockene gerathen waren. Das Barometer fiel an dieſem
Tage von 775 mm um 7 Uhr Abends auf 769 mm um 9 Uhr
Abends und behielt dieſen Stand durch mehrere Tage. In Folge
des Meerbebens mußte die Fiſcherei nahezu vollkommen eingeſtellt
werden.

Lynchjuſtiz in Amerika. Aus Tallulah im Staate Louiſiana
wird berichtet: Ein bekannter Arzt, mit Namen Hodges, hatte einen
Streit mit einem Jtaliener; dieſer gab auf Hodges einen Schuß aus einem
Jagdgewehr ab und verletzte ihn tödtlich. Alsbald ſtrömke eine Menſchen
menge zuſammen der Italiener und fünf Freunde von ihm wurden
ergriffen und an Bäumen aufgehängt, und ihre Körper ſodann von zahl
i Kugeln durchlöchert. Die Namen der Ftaliener ſind nicht
bekannt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 25. Juli.

Wetterbericht vom 24. Juli, Abends 11 Uhr.
Das flache Depreſſionsgebiet hatte ſich heute über den größten
Theil von Nord und Mitteleuropa ausgebreitet, wo verſchiedene
Kerne vorhanden waren. Jn Folge deſſen ſind in Deutſchland
auch in den letzten 24 Stunden Regenfälle nnd Gewitter vor
gekommen, zugleich iſt die Temperatur meiſt geſunken. Da ſich
vom Ocean ein neues Hochdruckgebiet nähert, ſo iſt zunächſt
meiſt trockenes und mäßig warmes Wetter zu erwarten, für
ſpäter iſt mit der Verlagerung des hohen Drucks nach Süd-
weſten und mit dem Auftreten neuer Depreſſionen im Nord
weſten erneut Regen zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 26. Juli. Meiſt
trockenes, ziemlich heiteres, mäßig warmes Wetter.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Wien, 25. Juli. Nach einer Meldung des „N. W. T.“

erhielten die politiſchen Behörden den Auftrag, gegen alle
Kundgebungen gegen den Ausgleich und den S 14 ſtrengſtens
vorzugehen.

Paris, 25. Juli. Aus Rennes wird gemeldet Der
Regierungskommiſſar wird alle von Anfang an in der Dreyfus-
ſache verwickelten Perſonen vorladen, u. A. ddie 5 ehemaligen
Miniſter und die Wittwe Henry.

Rennes, 25. Juli. Hier werden augenblicklich die letzten
Arbeiten zur Jnſtandſetzung des Saales, in welchem das
Kriegsgericht zuſammentreten ſoll, erledigt. Die Verbindungen
der verſchiedenen öffentlichen Gebäude Präfektur, Kaſerne,
Gendarmerie 2c. untereinander ſind bereits hergeſtellt. Alle
auf Urlaub befindlichen Offiziere müſſen bis zum 4. Auguſt in
die Garniſon zurückgekehrt ſein.

Petersburg, 25. Juli. Die Beiſetzung des Großfürſten
Thronfolgers Georg findet morgen Vormittag 10x Uhr ſtatt.

London, 25. Juli. Eine Mittheilung des Reuter'ſchen
Bureaus von heute Vormittag aus Kapſtadt findet die
Demiſſion des Präſidenten Krüger dort beſtätigt.
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Börſen- und Handelstheil,
Vermiſchte Nachrichten.

Jm Monat Juni er. wurden bei der Kölniſcheun Unfall
VerſichernngsAktien-Geſellſchaft in Köln a. Rh. 2 Todesfälle,
6 Jnvaliditätsfälle, 507 Fälle mit vorübergehender Erwerbsunfähigkeit,
ſowie 150 Haftpflichtfälle zur Anmeldung gebracht.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
T Nachlaß des verſtorbenen Hoteliers Ferdinand Tauſcher

in Auerbach i. V. Amanda Hirſch in Hoya. Accordeonver
fertigerin Lina Amalie verehel. Glaß in Brunndöbra bei
Klingenthal.

Viehmärkte.
Elberfeld, 24. Juli. Auftrieb: 661 Stück Großvieh, 1351

Schweine, 455 Kälber, 266 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual. 65 bis
69 Mk. 2. Qual. 60-64 Mk., 3. Qual. 58 Mk., Jungvieh 52
bis 56 Mk. Schweine 1. Qual. 51--52 Mk., 2. Qual. 47--50 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 65-70 Pfg., Schafe 55--63 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 27—38 Pfg., Fett 20 Pfg.
pro kg.

Hamburg, 24. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Markt waren angetrieben: 982
Rinder und 1570 Schafe davon ſtanden auf dem CentralViehmarkt
675 inländiſche Rinder und auf dem Central Schlachthof 299 däniſche
und 8 inländiſche Rinder aus dem benachbarten Sperrgebiet zum
Verkauf. Die dem Jnlande entſtammenden Rinder vertheilten ſich
der Herkunft nach auf Schleswig-Holſtein, Hannover, Mecklenburg,
und Sachſen. Die däniſchen Rinder waren aus den Quarantäne
Anſtalten Bahrenfeld und Flensburg zugeführt.

Es wurde gezahlt für 50 kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren-
jalg):

I. Qualität Ochſen und Quienen 62- 65 II. Qualität Ochſen
und Quienen 58--61 Junge fette Kühe 56--59 Aeltere
fette Kühe 5154 Ac., Geringere fette Kühe 4448
Bullen nach Qualität 48--58

Die Schafe vertheilen ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 58—63 AC, für II. Qualität
53--57 für III. Qualität 47--52

Der heulige Rinderhandel wickelte ſich wieder nur recht langſam
ad und konnten die Preiſe die vorwöchige Höhe nicht völlig behaupten.
Nur Bullen ſchienen ein wenig geſuchter zu ſein und wurde für
dieſe auch eine Kleinigkeit mehr angelegt. Dem geringeren Antrieb
entſprechend verlief der Hammelhandel belebter bei anziehenden Preiſen.

Zufuhr geſchlachteter däniſcher Rinder zum Central Schlachthof
dom Freitag v. W. bis heute einſchließlich 1258 Viertel.

Bahnverſandt vom CentralViehmarkt 220 Rinder, 45 Schafe.
Reſtbeſtand vom Central-VPiehmarkt Rinder, Schafe.

Markktberichte.
RMagdeburg, 24. Juli. (Rotirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen Shirriff 149-151
Rauhweizen 140 144 c. ab Station. Roggen 146-151
ab Station bezahlt. Verkauft wurde ein Poſten zu 155 A. franco
Mühle. Gerſte nicht gehandelt. Hafer 140-144 extrafeine
hieſige Qualitäten 5—-6 C theurer. Verkauft wurde ein Poſten zu
147 ab Seehauſen Kr. W. Erbſen nicht gehandelt. Raps
wurde je nach Qualität und Qantität in neuer Waare zu 205--215
ehandelt. Mais, bunter amerik. 102 auf Lieferung ebenſo ab

angeboten.

Sämereien- Bericht von A. Metz u. Co., Berlin W.,
Bülowſtr. 57. Das Geſchäft in Gründung- und GrünfutterSaaten
nimmt weiter guten Verlauf in der Berichtswoche wurde von Seiten
der Landwirthe beſonders ſtark Jncarnatklee, Oelrettig, Senf, Wicken
(Vieia vilosa), Lupinen und Stoppelrüben verlangt. Der Roggen-
ſchnitt hat in vielen Gegenden begonnen und iſt daher die größere
Verwendung dieſer Saaten nur natürlich. Das Angebot in Schaf-

chwingel und Knaulgras iſt ziemlich reichlich, neben wirklich ſchönen Hegdraffinade I. 2500.
oſten giebt es viel Partien, welche nicht nur unrein ſondern auch do. II. 24,75. Tendenz rteſetig

ſchlecht in Farbe ſind, und wird deren Verkauf, da genügend gute Gem. Raffinade mit Faß 21,75--25,25. etis.
Waare vorhanden, den Eignern ſchwer fallen. Preiſe ſetzten mäßig ein,
weshalb ſchon bedeutende Poſten, ſpeziell nach dem Auslande, gehandelt
wurden. Neuer Jncarnatklee wurde aus Frankreich weniger, aus
Böhmen aber reichlicher angeboten, doch gaben Forderungen keine per Juli 10,65G, 10,72xB.
Rechnung, weshalb der Umſatz nur gering blieb. Die Berichte über per Aug. 10,722G, 10.75B. per Jan.März 9,706, 9,77B.
den Stand der OriginalSatgetreide lauten aus den betreffenden per Sept. 10,50G, 10,57xB. Tendenz: ruhig
Gegenden weiter recht günſtig. Hamburg, 25. Juli 1899. (Eig. Drahtbericht.)Die eutigen Notirungen ſind: Buchweizen,ſubergrauer o i ſronnerd 91, Helreitig 14 16, Senf 15--17, Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.
Sommerrübſen 16—17, Sommerraps 16-17, Rieſenſpörgel 15--16, Baſis 88 enden z Uſance frei an Bord Hamburg.

ez.Ackerſpörgel 14 15, Jncarnatklee 20 24, deutſche Herb rüben 30-44, Juli 10,70. zn V eſchen W Wicke, gewöhnl. 7——8, Peluſchken 8-9, Vieia Aug. 9,75. März 975.
villosa 99 10x, Johannisroggen 9--10, Rothklee, inländiſch. ſeidefrei Okt. 9,65. Mai 9,87x.
45-—56, ameritaniſch. 37—44, Weißklee 30--50, Schwediſcher Klee

41-—-50, Wundklee 49-55, Original Prov. Luzerne 58—64, Jtal.Luzerne 55 58, Geibklee 14-—-17, Bokharaklee 30--44, Jmportirtes Courzbericht der Sankrmen zu Halle a. 6.

Dividende

Gein. Melis I. mit Faß 24,25.
Rohzucker I. Produft Traaſito frei Bahn Hamburg

per Okt.-Dez. 9,55G, 9,62B.

Tendenz ruhig.

engl. Raigras 12—15, Timothee 16-—26, Schafſchwingel 16—20,
Wieſenſchwingel 28—36, Wieſenriſpengras 42--48, Kraulgras 35--52,
Fioringras 36 45. Alles pro 50 kg ab Berlin. Börſe vom 25. Juli 1899. 3f. Coursuotiz

Rew-Hork, 24. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht. r e m(Die Jeſtrigen Rotitungen ſind eingetlammert deigefügt.) Baum Sag e
wolle Vreis in New Hort 62 6 Lieferung Aug. 5,52 alleſche 313 StadtAnleihe von 1886. 7 Z 26,508

9 Co 5 e N O ns 58/ lleſche z 90 StadtAnleihe von 1892. T 3 96(5,52), Lieferung Okt. 5,69 (5,68 n ewDrlea ätener zuge StadtAnleihe 7 S(5* Petroleum Stand white in NewYork 7,70 (7,79), Ecfurter 3,0 Stobt Anleibe 3 95 006
in Philadelphia 7,65 (7,65), zit r r 8,70 Wir t Sigdtginiet von is90. I 3 94,758
Balances at Oil City 125 (125), Schmalz, Weſtern ſteam n be 977575 (575), Rohe Brothers 599 (6,05), Mais ver h re 1 153Juli 37 (367/5), Sept. 374 (37), Dez. 364 (36), Sächſiſche 314 iandſchafti. Pfandbrjefe 585,
Weizen rother Winterweizen loco 76/, (76 Weizen per Saſſe De andſchaftl. Pfandbriefe 3. T17 733 Sdchſiſche 32 o Provinzial Anleihe 3Juli 759, (75 ver Aug. T ver Sept. 7ö8 (753), Halle-Hettſtedter 3 o Eb. Obl. ne 3' hper Dez. 772 (775/5), Getreidefracht nach Liverpool 21 (22), SHölleſche Straßenbahn 4 Obl. e (4 100.25bz
Kaff fai Rio Lir 7 57 (57/ Rio Nr. ver Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleibe 4aſfee r Alo 2 Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anlelhe unAug. 4,45 (4,40), ver Okt. 4,55 (4,50), Meb l. Spring tunbbür bis I. 1 4. 102.000Wheat clears 2 65 (2,65), Zu cker 37 (37 Zinn 30,75 (30,00), unſtrutRegul. 31/2 Obligat. [Sretl.-Nebra) z

a F. zermann o.,dais: t A.-G., 1 Taſhune. Nach m 4 98,008Tendenz Mais: kaum ſtetig. Körbisdorf Zucerfadrit, ſo Hypotbeten Anleihe a 16650066Tendenz Weizen kaum ſtetig. re z 188 55Chieago, 24. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht. Derſchen Weißenfeiſer vrar el W
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“): o Schuldo. v. iess I 4
ger Juli 697 (69/ ver Sept. 70 70 Mais vr) per See e fahre 42 Schutdverid8 v 3 t ndbar bis 1904 es s pun 101,006Juli 321 (32/5), ch m a l z ver Juli 5,40 (5,50), per lleſche BantvereinActien e e 0ereree 1898 7 4 152,506
Sept. 5,478 (5,57), Sveck ſhort clear 5,50 (5,50), Pork gar n ForſdudeanteAckien n F3 4 166282

ver April 8,92 (9,10). Sei iannsdorf t Jnd.Actien..n t r c 1897/98 2 e rIn W Frtis chlößchenBrauereiActien h 1897/98 0 4 65,096endenz Mais kaum ſtetig. lauziger ZuckerfabrikActien 1898/09 9 4e e z 5 .63608Börſe von Berlin vom 25. Juli. e eDie Vörſe eröffnete heute in feſter Grundtendenz, jedoch Se re eneret.::::::::::. 4185880
war der Umſatz ſehr gering. Banken, beſonders Diskonto Litdebrand ſche en
Geſellſchaft, auf angebliche Ergebniſſe ſehr begehrt und höher. ſanſt hie Naſgſere e. Penigeiheieien: 4 808
Von Hüttenaktien ermäßigten ferner Bochumer und Laurahütte, ne 4220Eiſengktien konnten ſich heute gut behaupten, desgl. Kohlenaktien. Auf n r 1807 98 15., 4 1760006
dem Bahnenmarkte ging ein größerer Umſatz vor ſich, Canada er S oßmätzerei Aktien e z 4 137,500
auf die Mehreinnahme von 95 000 Dollar in der 3. Juliwoche höher, Alte Monte be o 42031808
Oeſterreicher ſtiegen im Anſchluß an Wiener Kurſe. Prinz S Bee 47Heinrichbahn auf P Einnahmen erholt. In der zweiten alen See e e Pänes 4
Börſenſtunde war das Geſchäft von wenig Belang. Privat 7 r 242906Diskont ſtieg bis auf 4/, Proz. t gaäh v SolarbifabritActien i1sos 120006

e e3 Rietlebener o v e 0. e anZuckerberichte. Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKurxe h 7 250.006
Magdeburg, den 25. Juli 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Kornznucker excl., von 889 Rend.
11,50--12,25. Tendenz: ruhig.

Nachprodukte excl. 752 Rend. 9,25-9,55.

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

junge 40 Einz. 240,006

Zinsfuß Dividende 189716898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1698C s ti Nertt. Alewe 555 e 5 18583 r z 6 3 388 B n 13 437 8336 e Vram r Fuß 71790 D. Varmtadker Vant 4 I 2 T 7o ur no ir ungen Mexik. StaatsEiſenb.Obl. 5 22 Deſſauer Landesbank. 7 t25 563. Gerresheimer Glashütte. G 6 1832236 Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 15 18 351,90 b.
(Deſterr. Gold Rente 4 1101,00b3 Deutſche Bank. 10 10/2209,106 Gejſ. f. elektr. Unternehm. 82 10 169 25bz G St.-Pr. 15 8 351,256.der Berliner Börſe vom 25., Jnli. do. PapierRente 4 s do. Genoſſenſchaftsbank 6 6 11 Glauziger Zuckerfabrik. 125 25b3. G Schwargtzkopff 10 212 /2234,00 b

2 Uhr Nachmittags do. SilberRente 4 DiscontoCoinmandit 10 10 1197.50b3. Große Berl. Pferdeb. 16 1 300 8063. Squckert 14 12414,00 hgs. Port. StaatsAnl. 88-89 fr. 38,60bz B Dresdner Bank 9 9 55006 6 Halleſche Maſchinen 3 32 (426 75bz SiemensGlasinduſtr. 14 15 246,59bz.
HRumän. fund. 5 u do. BankVerein 7 7 118,50b3 G Hamburger Packetfahrt 8 (127.0063. G Staßfurt Chem. Fabr. 11 110 169,256 G
do, amort 5 99,80bz G Gothaer GrundCreditbank 4 4 1129,5063. Harpener Bergbau 8 9 1200,2563. Stolberger ZinkAkt. 3 5 121.00b3 GPreußiſche und deutſche Fonds. 3354066 de do. junge 4 4 127 Hartmann Sachſ. 19 7 188000 do. do. Str. 8 10 156.509

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 S Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 8 3 22,00b; G Hibernia Shamrock 12 12 1213 2565. G Sudenburger Maſchinen O o 144,00b5; GSchwed. St. Anleihe 1888 Leipziger Bank 10 10 1182,25b3. G Hildebrand Mühlen 11'/216/2, Thale Eiſenhütten 10. 8,, 143,90bz G
Zinsfuß do. do. 1890 3 u do. Creditanſtalt 141 10 1139,50bz.BKörbisdorfer Zuckerfabrik 6 121 2563. G Thüringer Salinen 1 72.,506

a a t ernennen e e e en2 2 2116, z „7563.6Zeitzer Maſchinen „00 bz.do. do. 3 984886 do. Rente 1884. 4 61.7563. G Mitteldeutſche Creditbank 6 e 117,0063. G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 99,9063. G Sangerhäuſer Maſchinen 22/222 522 1006
Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1000er 4 (100,10bz Nationalbank f. Deutſchland 8'/2 8 146,40 b. G Luiſe Tiefbau conv. 19 0 82 50bz(unt, bis 1905) 3/2 100, 10b G do. do. 500er 4 1700 bz. G Oeſterreich. Credit 10* 10 239.60b3 do. do. St Pr. 4 1250b WechſelConrſe

ehe van e e n e rGr. viovo. 2Hamb. StaatsRente. e Eiſ h h St Akti do. Hyp.B. (Spieid.) 6 e 6 132,206. G DOberſchl. Eiſenb.Bedarf. 6 7 134 7 s Privatdiscont 37. o
W r S 3, 33 ijenbahn-Stamm-Alktien. n Ehe W (Hübner) volle 5 22 88 v 23 45 137 3538 Schweiz 100 r t. 80,6563. G
u taatsſchu ne ank „92 1 „00 n Act. A. x 100chfiſche e e enwwnge: ß 333836 Dividende 1897 1808 Sächſiſche Bank. 6 z. 137,256z. G Plnto, Bergwert. 20 e 2, 213 403

Landſchaftl. Central. 97,80b3 Anatoliſche 5 5 99,7563. Schaffhauſ. BankVerein 8 8 147,60b3. G do. do. St.Pr.., 20 Amſterdam 100 ſ. ig. ſé8.806g r ſt d vre S 3 86, 90bz G e er er St.Pr. u 7. es Schleſiſcher BankVerein 7 7 14 7,60bz. G h h e. git, 19 1372830 Belg. Plätz 100 Fr.. tz. 81,006 6

an Prov. en eckBüchen Akt.n J 98,756bz v Nariendurz Riavi t zu. 87 108 Jnduſtri Riebeck Montanwerke 12 203300 an. Seite 2922do. s m leihe J. 10 pſeg zif er St.Pr. 3 J 50 nduſtrie apiere. u r 1z 155 a ans 100 5 nate P 27888
lleſche Stadtanleihe. tpreußiſche bahn o. Zuckerf. 2 100va Hyp. Bank do. v do. St.Pr. 113,25bz. G Dividende 1897 1898 Wien. Oe. W. 100 fl kz. 169,65bz

(unk. bis 1900) 4 (1100,00b; Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 13 A.G. f. Anilinfabr. [12 e 300,00bz GS Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Südbahn. s T 33 3063. Allgem. Elektr. 15 1 270 0663
7 (unk. bis 1905). 3 e 95,00bz Warſchau Wiener 20 24 Anhalter Kohlen. 101,60bz Bz Hann. BodenCredit Gotthardbahn 5 6 444 106z. Aſcherslebener Kali 10 10 (156,75bz SchlußCourſe.
S (unk. bis 1904) 324100,00bz 3 Jtal. Meridionalbahn 625 6 135 7563. Berl.-Böhm. Brauh. 12 141'2233.50bz
S Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5 5. 105,40b; do. Pazgtzenhofer. 12 12 252 00b3 G Tendenz: ſchwach.

e e An en ahn 2 2 30 ei sanle III n n üdbahn. o 0d do. Nordoſtbahn 5 4 98,7563 Berl. Elektricität- Werke 12 la 13 8 00bz G t e 7 e e e e soAnsländiſche Fon g. do. Unionbahn 374 44 82 2565. BHerthold, Meſſingl. 10 112 12028 Italiener 2360 Ebethal
Canada Paciſic. e 96 70b3. Bismarckhütte 18.,, 320006 G Spanier 61,60 SGotthardbahn 143.90Finefus Northern Pacific. 4 4 1738,25b I 15 Därten D. LDrince Henri 110,507 e i editAktie e e e eeeeeeeeres es ee22220 7Argent. Gold Anleihe 5 90.00bz j Buckauer Chem. Fabrik. 0 bz. B r a 7 98 III 5ankAltien 12025do. innere do. e 4 75,90b3 G 4 Bonifacius Bergwerk. S 0 1 „50bz. G Deutſche Bank e e222222e e ee er 20940 Hamb. Packet e e eeeereeeeeeeeee 126 80Griech. konſ. Goldr. m. I. Cps. 35,50bz G Cröllwitzer Papier 24 24 2380,50b G Herliner Handeisgeſelſchaft 771.70 vochumer Gußſtahi 267,50do. Monopol Anleihe Dividende 1897 189 Dannenbaum. 4 e 121,606 Dresdner Bank 16500 Dortm. Union St. Pr. 13775mit lid. Cps. 51,206b3 G Berliner HandelsGeſ. 9 7 171.9063 G Donnersmarckhütte eonv. 10 1 73338 Darmſtädter Bank. 163.40 Saurahutte 25275do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bank 6 115, t G Dortmunder Union s 137.206 Rationalbank für Deutſchland 14640 Harpener Kohlen e 200,00

mit lfd. Cps. 42,40bz G BörſenHandelsVerein 6 S. 1I10,50 b. G EgeſtorffSalzwerke 1422 DortmundGronau. 182,775 Hibernia 213,75Jtalieniſche Rente 4 Breslauer Dist.-Bant 7 72121, 106z. G Eilenburger Kattun 2 2 174,5065 G Marienburger. 67.06 tfentirchen 206,7

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S.,, Leipzigerstr. 10 u. Bitterfeld. e e h

Halle (Saale).

Harz 13. Haushaltungsſchule. SHarz 13.!
Unterr. durch geprüfte Haushaltungslehrerinnen u. andere bewährte Lehr S
kräfte. Ausbildung zu Stützen, Hausdamen u. ſ. w. Kurſe à u. ljähr.
Zeugn. je nach Ausfall der Prüfung. Sehr günſtige Bedingungen.

Frau Dir. Fyssell-Weidling-

T Niſonnt
p. wirkt staunens-

4 Worth mit 17 JahrenVFlotter kräftiger

9988

Sehülerponsion Iinde, Halle

der Schularbeiten. äßige Preiſe.

iſt vermöge ſeines günſtigen Einfluſſes auf Geiſt und Körper der Schüler
d Sheeee Bechge Preſſe Mne. Stenze Suufiöiſieg Fuoker ist ein Nährstoff!

e Schnurrbart
m Nachn. od. Kins. V. 3. N. m.

Gobrauchsanweisung nur echt bei
F. Kiko, Herford, Parf.- Fabrik.

a. S,

Reilſtraße 11
nebſt Erker, Veranda, Garten, 1. Oktober für 1350 Mark,

II. Etagewie vorſtehend, für 1200 Mark zu vermiethen. Näheres

Senydlitzſtraße 17.

hochherrſchaftliche

I. Etage,beſtehend aus S großen Zimmern, Bad u. ſonſtigen reichlichen Zubehör, 5ucker ſchafft Muskelkraft!

Herm. Ohmann, Zimmermeiſter.

Colonial
Delikatessen,

beschöften,

Genieße Zucker!

Zucker istebe Menleye ein
billiges Nahrungsmittel!

e

a

e

e



echtem (BaugewerkK-, Maschinenbau-,
versendet auf Verlangen Kostenlos Programme aller Abtheilungen Baugewerkschule: OberKlIasse für Hoch- und Tiefbau.

technikK, daher ausgezeichnete Gelegenheit zur Ausbildung als EleKtrotechniKer.

der freien Hansestadt
SchiCsbau- und Seemaschinisten SchuleVorzüglich oingeöriehteto Laboratorien, namentlich für KRIlektro-

Beginn des Winterhalbjahres am 5., October

Sremen
9665

Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
Die drei Gertiny'“s, Bavour-Luft-

gymnaſtiker am fliegenden Travez (Sen

ſationell Die vier Geſchwiſter
Magels, Bravour Parterregymngſtiker
mit ikariſchen Spielen. Brothers
Nolfel, Hand Gladiatoren auf dem
ſchlaffen Drahtſeil. (Einleitung: Ver-
wandlungsSecene im Wiener Café).

Thee Augustini's, Equilibriſten
an der perpendikulären Leiter. Das
Gasch-Trio, Bravour Hand und
Kopf Akrobaten. Miss Erna, Equili-
briſtin auf dem ſchwebenden Trapez.
Fräulein Grethe Reutter, Geſangs-
Humoriſtin (mit den berühmten Otto
Rentter'ſchen Original Vorträgen).
Hert William MerkKel, Original-
Geſangs und Charakter- Humoriſt. Die
Auſtralierin Josephine Morca-
sehani, Bariton-Sängerin. (Phäno-

menal [9137Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Auswärtige Theater.

Mittwoch, den 26. Juli 1899.

Nicht billig im Einkaufe iſt der Continental Pneumatic, aber durch

ſeine längere Haltbarkeit wird er billig im Gebrauch. Käufern von
Fahrrädern kann nicht genug empfohlen werden, Räder mit

Continental Pneumatie

zu verlangen.

CONTINENTAL CAOUTCHOUC GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER.

Jeder Aerger und Verdruß durch Pneumatiſche Reifen fällt dann fort.

Theater): Im weißen Rößl.

DirektionS Apoſſo- Thenter. Fr. Wiäehle-
R Donnerstag WJ Der neue erfolgreiche Ehren Abend

der italieniſchen Künſtlerfamilie
de Toma.Spielplan!

Täglich großer Erfolg! S Jtalieniſche Nacht! S

r KRaſsersaſe,
Freitag, den 28. elt, Abends s Vhvr

KRKiünmaliges Concert
des Componisten

Thomas Koschat
und der Mitglieder der k. k. Hofoper und Domkapelle aus Wiäen.

Karten im Vorverkauf 75 Pfg., Texte 20 Pfg. in der Musikalie nhandlung
von Heinrich Hothan. Kassenpreis 1 Mk. [9571

W'imtergarten.
Morgen Mittwoch, 26. Juli 1899:

Mrasses Extra Militär Konzert
verbunden mit

Gr. BrilIIant- Feuerwerl«3 z3-
Schlachtenpotpourri 1870/71 c. 2e.,

ausgeführt vom
geſammten Muſikkorps des Kgl. Sächſ. Juf.-Regts. Prinz Georg Nr. 106
unter perſönlicher Leitung des Kgl. Wiuſik Dirigenten J. M. Matthey.

W Kaſſenpreis 50 Pfg.

Saulscklossbrauerei.
Mittwoch, den 26. Juli, Nachmittags 4 Uhr

Grosses Concert
ausgeführt von Stadt-Orcheſter.

Otto Stoeckel. (Entree 30 Pfg.) Max Friedemann.Abonnements-Billets und Familienkarten des Stadt-Orche so
ſowie der Regimentskapelle haben Giltigkeit.

g BERLIN SW.Aötel Deutscien MAaiser
Königgrätzerstrasse Nr. 25,

an nahe wer und Potsdamer Rahnhof.

T r Vrunci
iſt die i praktiſchſte und beſte Fuchtpreſſe.

Ferner
Einmachebüchſen,
Perfekt- und Schillers

Patent,
J Einmachekeſſel

in Nickel, Kupfer und Meſſing,

TWutti-Frutti
preßt in vorzüglicher

Qualität
Kirſchen, Himbeeren,

Johannisbeeren, Fliegenſchränke,d Anneverer Fliegenglogen,
p enWrin z u Fliegenfänger,Für Fruchtſäfte und k III h dGelées, auch Tomaten o I wan ä,

c. und iſt bequemer zu Gartenlampen,handhaben und leichter Windleuchter e.
zu reinigen wie jede 4 empfehlenandere Preſſe. in reicher Auswahl

A. Müller Co.Gr. Steinſtraße 14. Fernſprecher 1043.
Special-Geschäſt für Haus- und Küchengeräthe.

e

Neu eröffnet am 15. Mai 1899.

Penſion „Hötel Tanne“,
Eiſenach, Harfüßerſtr. 4,

nahe der Wartburg, Marienthal, Karthaus.
Halteſtelle der Straßenbahn.

Empfiehlt ſich durch ſchöne Zimmer mit
vorzüglichen Betten v. 1,50 Mk. an. Penſion
von 4,50 Mk. ab. Gute Küche. Auf
merkſaine Bedienung.

II. Schulz, Beſitzer.

Von der Reise
z.

Dr. Hermann Böttger,
Lessingstrasse I. (9622

Von der Reise
zu riicelig?

Dr. E. Webenr,
Spezial arzt für innere, bes. Magen- u.

Darmkrankbeiten, Alte Promenade 32.
Sprechstunden 9-- II 3--4 Uhr.

Unterricht. B.

Theo Berlitz Scohool

of Languages, Sternstr, II.
Englisch, FPranzösisch, Italienisch.

Nur geprüfte, nationale Lehrerinnen.
Während des Unterrichtes hört und
spricht der Schüler nur die Sprache, die

er zu erlernen wünscht.
Prospekte kostenfrei.

Wer gute Stellung als Verwalter,
Rechnungsführer e. ſucht, abſolvire
einen zweimonatlichen Curſus in der
ſtaatlich conceſſion. Lehrauſtalt des
Landw. Beamten- Vereins vwalle a. S.
Stellennachweis gratis. Referenz: Land-
wirthſchaftskammer der Provinz Sachſen,
Halle a. S. und viele Anerkennungs-
ſchreiben. Proſpekte gratis durch
Direktor R. Falkenbersg,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.

Repetitor,
Ferienkurſus, evtl. auch dort.Aſſeſſor Kulow',

Leipzig, Lampeſtraße 8 II.

Offene nnd geſuchte

Stellen.

Fuſpektoren u. Verwaltern
werden gute Stellen nachgewieſen durch

Re, S Härkerſtraße9.
18 jähr. Praxis i. Vermittelungsfache.

Für mein 1400 Morg. großes Gut mit
400 Morg. Rübenbau ſuche ich zum
1. Oktober d. Js. einen küchtigen, zuverlitt und erfahrenen

alleinigen Beamten
mit nur guten Empfehlungen, der evtl.
ſelbſtſtändig disp. kann. Gehalt nach Ueber
einkunft. Offerten erbeten unter Z. 9667
an die Expedition dieſer Zeitung.

1. Oktober ſuche
1 erſten ar für 3000 Morgen
große Wirthſchaft b. Magdeburg, 1 ält.Hofbeamten für 4000 Morgen 857
Wirthſchaft b. Aſchersleben. 7
Binneweiss, Stellenvermittelung.

Gegr. 1860, Handelsgerichtl. eingetr.

Vermögender Herr aus ſehr acht-
barer Familie ſucht

Pertrauensſtellung.
Derſelbe würde ſich event. auch an

nachw. lucrativem Unternehmen mit ca.
20--40000 Mk. thätig betheiligen. Näheres

unter F. e. 7744 beförd. Rudolf
Mosse, Halle a. S.

Verwalter.
Suche zum 1. Oktober einen nicht zu

jungen umſichtigen, tüchtigen Verwalter.
Offerten mit Gehaltsanſprüchen und

Zeugnißabſchriften erbittet [9676
Friedrich.Domäne Waldeck i. Waldeck.

Suche für jungen Mann, welcher hier
gelernt hat und jetzt bei der Kavallerie
dient, zum 1. Oktober Stellung als

Verwalter
direkt unter dem Prinzipal. Gefl. Offert.
erbittet

Cunzwerda b. Torgau, Poſt Mehderitzſch.
RKoeber, Freigutspächter.

Suche zum 15. September oder 1. Okt.
d. Js. jungen Mann als alleinigen

Verwalcter.
ters Wiedebagch b. Weißenfels a. S.

32] Armack.wird auf ein RittergutGeſucht im Kgr. Sachſen ein ge
bildeter, ſtrebſamer und zuverläſſiger junger
Mann als

Verwalterunter Leitung des Prinzipals. Antritt am
1. Oktober. Zeugnißabſchriſten nebſt Ge-
haltsanſprüchen ſind zu ſenden unter Z.
9580 an die Expedition d. Blattes. [(9580

Tüchtige Maſchiniſten
für meine Dampfdreſchmaſchinen ſucht
per 1. Auguſt d. Js. [9635

Fr. Treuke jun.,
Pansfelde (Harz).

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof“.

Garten-Gehilfe,
in Gemüſe, Parkpflege n. Baumſchnitt
bewandert, findet ſofort Stellung auf
RNittergut Quetz bei Niemberg.

Lehrlingsgeſuch.
Für meine Drogen- und Farbeu-

r ſuche ich per ſofort oderI. Oktober einen jungen Mann evangel.
Konfeſſion und mit guten Schulkennt-
niſſen als Lehrling. Koſt u. Logis im
Hauſe. e Off. unt. Z. 9650 an
die Exped. d. Ztg. erb. [9650

Suche zum 1. Oktober unter Leitung
des Beſitzers einen

Landwirthſchaft?Lehrling
für ein Gut von 370 Morgen. Lehrgeld
nicht beanſprucht. Offerten unter A. 77
poſtlagernd Staſ;zfurt erbeten.

Ich ſuche zum 1. Oktober ein fleißiges,
junges Mädchen zur
Erlernung der Landwirthſchaft.

Frau Margarete Keltsch,Trebitz bei Cönnern a. S.

Ein junges Midhen
aus achtbarer Familie, welche LuſtLandwirthſchaft hat, wird zum 1. 2 e
in einer mittelgr. Wirthſchaft bei Familien

anſchluß geſucht. Gefl. Offerten unter
Z. 9521 an die Expedition d. Zeitung.

Vermiethungen.

Magdeburgerſtr. 10
iſt die getheilte 1. Gtgae für 1000 Mk.,ſowie Pferdeſtall Wagenremiſen,Heuboden und utſhern hen für
700 Mk. zum 1. Oktober er. zu ver
miethen. Wegen Beſichtigung wende
man ſich an den Hausmann daſ. od. an
Friedrich Carow, Wilhelmſtr. 4

Ia. Wohnungen Reilſtraße 28

mit Bad u. reichl. Zub. v. A. r
Näh. Giebichenſtein, Friedenſtr. 7 u. 8

Merſeburgerſtraße 4
herrſchaftliche erſte Etage (Doppel-
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens-
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober er.
ganz oder getheilt zu vermiethen. mine
daſelbſt.

Lindenſtr. 4
herrſchaftl. halbe 3. Etage z. 1. 10. zu ver
miethen. Näh. Taubenſtr. 14 im Contor.

Die untere Wohnung auf dem Gute
Altſchloß bei Bitterfeld ſoll vom
1. Oktober er. ab vermiethet werden.
Bewerber wollen ſich wenden an die
Verwaltun r des Rittergutes Nenhage

bei Paupitzſ [9405
FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

fich im Hauptblatt 3. Seite.

Geburts- Anzeige. T
Statt beſonderer Meldung.

Die Geburt eines Sohnes beehren
ſich anzuzeigen

Herbert Jürgens und Frau
Martha geb. Dittmar.

Halle a. S., den 25. Juli 1899.

Geburts- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines ſtrammen

Jungen zeigen hocherfreut an
Wannewitz b. Delitzſch, 24. Juli 1899.

R. schoeley und Frau.
Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe der herzlichen
Theilnahme bei dem Heimgange meines
lieben Mannes, unſeres guten Onkels, des

Rentiers Tob. Wilding
ſagen wir hierdurch unſeren innigſten,
tiefgefühlteſten Dank.

Schafſtädt, den 24. Juli 1899.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Verlobt: Frl. Anna Meißner mit Hrn.
Ludwig Schmidt Magdeburg Düſſel
dorf). Frl. Gertrud Guichard mit Hrn.Wahl Keßler (Paris-Berlin). Frl. Marg.

Kaulfers mit Hrn. Bergingenieur Oskar
Jobſt (Gersdorf-Zwickau).

Verehelicht: Hr. Amtsgerichtsrath
Hermann Thölke mit Frl. Meta Sairnig-
hauſen (Hamburg). Hr. Gymnaſial-
lehrer Ernſt Heim mit Frl. Margarete
Metzner (Döbeln-Leipzig).

Geboren: Ein Sohn Hrn. Amts-
richter Friedrich (Pirna). Hrn Georg
Ploß (Leipzig). Zwillinge Hrn. Wilh.
Sturm (Leipzig). Hrn. Dr. med. Georg
Liebe (Braunfels, Kr. Wetzlar). Hrn.
Heinrich Bongart (Leipzig). Hrn. Rechts
anwalt Flies (Nordhauſen). Eine
Tochter: Hrn. Carl Strokorb(Berlin W.). Hrn. Carl Machts (L.
Plagwitz). Hrn. Paul Heuck (Leipzig).Hrn. Amtsrichter Frech (Storkow). Hrn.

Major v. MangoldtReiboldt (Dresden).
Geſtorben: v Direktor d. Landesver-
ſicherungsbank f W oRichard Auguſt Schulze (Leipzig).Rentier Wilhelm Thiele ehe
Hr. Rentier Johann Breitück (Kelbra).
Hr. Hotelbeſitzer Chriſt. Friedrich Otto
Schiller (Hamburg). Hr. Privatier
Johann Auguſt Rödiger (Mühl-
hauſen i. Th.). Hr. Hermann Weber
(Mühlhauſen i. Th.). Frl. Marie
Eliſabeth Führ (Langenſalza). Hr.
Kaiſerl. Ruſſ. Staatsrath Franz v. Horn
(Mühlhauſen i. Th.). Hr. Kgl. Gebeimer
Baurath a. D. Karl Michaelis (Merſe-burg). Fr. Erneſtine Meer (geigh Hr.

Kgl. Bauinſp. a. D. Albert Willet (Wies-
baden). Helene Tracht (Wernigerode).
Hr. Wilhelm Mehlhorn (Leipzig). Hr.
Fuhrwerksbeſ. Hermann Feuker (Naum-
burg a. S.). Hr. Privatier AuguſtSchumann (Weißenfels). Hr. Land
Zirtn Chriſtian Rink h

Dir. Reinhold Grimme (Leipzig)gr. Albert Schmiers-Schirmes F.

tin a. S.). Frl. Caroline uBaumgarten Eehip. Wilhelmin m

grTimmler (Leipzig). Dr. Marie
Auſter (Leipzig).

I e i
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n vier Rubinen von Rohilkund.
Roman von A. W. Marchmont.d kehrte zurück,“ fuhr Mrs. Davenant fort, „und da

wurden mir die Augen darüber aufgethan, daß der ganze
ſchändliche Plan zwiſchen den beiden Männern verabredet
worden war. Wie durch ein Wunder war ich im letzten Augen
blick gerettet worden, ich durfte meinem Kinde wieder leben!
Glauben Sie mir, Deſſie, es wird mir ewig ein Räthſel
bleiben, daß mich die Tyrannei und Liſt meines Gatten dahin
bringen konnten, meine Mutterpflichten auch nur für einen
Moment zu vergeſſen. Zwei Jahre ſpäter verließ mich mein
Gatte, nachdem er durch Ausſchweifungen der ſchlimmſten Art
ſeine Geſundheit ruinirt und zum Bettler geworden war. Er
iſt nicht wieder zurückgekehrt, aber ſein Bruder, der ſtets auf
meiner Seite geſtanden hat, beſteht darauf, daß ich mit meinem
Kinde einen Theil ſeines Vermögens erben ſoll.“

„Wieviel Sie gelitten haben!“ ſagte Deſſie ſanft und drückte
die Hand des Gaſtes innig.

„Es iſt überſtanden, mit Gottes Hilfe, und Sie waren der
gute Engel, den Er mir zu einer Zeit ſandte, wo mich alle
Religion verlaſſen hatte. Als ſolcher haben Sie immer vor
meinem Auge geſtanden. Sie ſahen damals nicht ſo blaß und
vergrämt aus, wie heute, aus Jhrem ganzen Weſen ſprach ein
reiner, ſtarker, entſchloſſener Charakter, der nichts Böſes thun
oder denken kann. Jhr bloßer Anblick genügte, um mir
klar zu machen, daß ich im Begriff war, einen furchtbaren
Fehltritt zu thun aber anfangs fühlte ich, daß es
zur Umkehr zu ſpät war, Jhre Warnung jedoch er-
ſchien mir als ein Fingerzeig Gottes ich floh und
kehrte zurück, faſt ohne Jhnen ein Wort des Dankes geſagt zu
haben. Sie retteten mich damals, Deſſie, und heute bin ich
gekommen, um Sie zu retten, denn auch Sie ſtehen am Rande
eines Abgrundes und zwar ſeltſamer Weiſe durch die Schuld
desſelben Mannes, durch den auch ich gelitten. Soviel iſt mir
aus Toms Mittheilungen klar geworden.“

„Es iſt derſelbe Mann gab Deſſie nach einer Pauſe
leiſe zu.

„Natürlich ſind Sie durch die Juwelen, welche der Mann
in meine Taſche gethan haben will, in dieſe Verwicklungen ge
rathen. Befanden ſie ſich dort

„Ja, ich fand ſie, und
„Erlauben Sie, noch einen Augenblick. Jch will Jhnen

erſt alles ſagen, was ich über die Geſchichte weiß; es iſt nicht
viel. Natürlich wurde mir ſpäter klar, wer dieſer Jules Caspien
war, und ich verfolgte die Gerichtsverhandlungen gegen ihn als
Rolande Lespard. Sind dieſelben Jhnen auch bekannt

Deſſie nickte
„Nun, drei Jahre darauf ließ er ſich wieder bei mir ſehen

und ſtellte mir Anträge, die mich ſo empörten, daß ich ihm die

Thür wies. Eigentlich war er wohl der Juwelen wegen ge
kommen, aber damals glaubte ich nicht, was er mir über die-
ſelben ſagte, denn ich erinnerte mich nicht, eine Cigarrentaſche von
ihm zur Aufbewahrung empfangen zu haben. Ohne Zweifel
hatte er es gethan, damit die Steine im Fall ſeiner Arretirung

die er wahrſcheinlich ſchon gefürchtet nicht bei ihm, ſon
dern bei mir gefunden würden. Was für eine Bewandtniß es
mit dieſen Juwelen hat, weiß ich nicht, aber vermuthlich hat
er ſie geſtohlen. Dem Schurken iſt jede Schandthat zuzutrauen.“

Deſſie ſtimmte bei.
„Jch warnte Sie damals vor ihm, wenn ich auch nicht

dachte, daß Sie meiner Warnung je bedürfen würden. Als
Tom mir dann mittheilte, daß er mit einer Dame Deſſie
Merrion verlobt ſei, da wunderte ich mich, ob Sie es
wohl ſein könnten. Aber wie hätte ich mir darüber Gewißheit
verſchaffen können? Ich durfte mir ja nicht merken laſſen, daß
ich Sie kannte, durfte auch Toms inſtändigen Bitten, Sie auf
zuſuchen, nicht nachkommen. Jch glaube Sie brach ab,
ergriff Deſſies Hand und ſah ſie lächelnd an „jich glaube,
ich fürchtete ein wenig, Jhnen zu begegnen, um der Vergangen
heit willen. Das iſt aber auch das Einzige, was ich Tom je
abgeſchlagen habe, und glauben Sie, ich habe manche Nothlüge,
manche Entſchuldigung erfinden müſſen, um mich aus der
Schlinge zu ziehen. Wie gern, o, wie gern hätte ich ſeinen
Wunſch erfüllt und hätte Sie zu mir eingeladen,
wenn ich nicht gefürchtet hätte, daß Sie, die Sie
den harten Kampf mit dem Leben ſo muthig
aufgenommen hatten, mich um der Schwäche willen, die ich in
jener Stunde gezeigt, als unſere Wege ſich kreuzten, verachten
würden.“

Auf jeden Fall hatte ſie keinen Grund, Deſſies Meinung
von ihr jetzt noch zu fürchten, denn des Mädchens Herz ſchlug
wärmer und wärmer für ſie, je öfter ſie Toms Namen er
wähnte.

„Aber ich konnte Jhnen wenigſtens auf eine Weiſe nütz
lich ſein. Robert ſein Onkel Robert, wiſſen Sie iſt ſonſt
ein lieber, herzensguter Mann, aber diesmal hatte er ſich
in den Kopf geſetzt, ſich der beabſichtigten Verbindung Toms
mit Jhnen gegenüber ſehr ablehnend zu verhalten. Er behauptete,
ſie hätten ſich nicht durch eine wirkliche Herzensneigung zu ſeinem
Neffen leiten laſſen, ſondern ſpekulirten auf das reiche Erbe,
welches ihm einſt zufallen würde. Um Sie nun auf die Probe
zu ſtellen, verlangte er, daß Tom erſt fähig ſein ſollte,
mindeſtens 200 Pfund im Jahre zu verdienen. Da habe ich
denn tüchtig zu Jhrem Lobe geſprochen, wo ich nur konnte
freilich, das letzte Wort hat er ſich nie nehmen laſſen.

„Wieſo?“ fragte Deſſie., Die Erzählung hatte ihre Ge
danken den Kümmerniſſen der Gegenwart entrückt und das alte
ſonnige Lächeln auf ihr Geſicht gezaubert.

Auch Mrs. Davenant lächelte. „Ah, das iſt das Lächeln,
von dem Tom immer ſo begeiſtert ſpricht. und kein Wunder
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Paſſen Sie auf, Miß Merrion, ein einziges ſolches Lächeln, „Jch kann und darf es nicht, Mrs. Davenant. Aber ſo
und des Onkels Widerſtand wird ſchmelzen, wie Schnee an der viel iſt ſicher: zwiſchen mir und Tom ſteht eine Schranke, die
Sonne. Aber um auf Jhre Frage zurückzukommen, er behielt uns auf ewig trennen muß und wenn ich Jhnen Alles ſagen
das letzte Wort, weil er mir immer mit dem Einwurf kam: dürfte, ſo würden Sie es Beide einſehen, wie ich es thue, aber
„Nun, da Sie ſo viel von Miß Merrion halten, ſo laden Sie ich muß ſchweigen, wenn ich nicht das größte Elend herauf

ſie doch einfach einmal ein!“ Und was hätte ich darauf ſagen beſchwören will.“ J
ſollen Mrs. Davenant war ſchmerzlich bewegt. „Nennen Sie mir e„AUnd wodurch iſt dieſe entſetzliche Furcht vor mir endlich dieſe Schranke, Deſſie!“ bat ſie weich. p
beſiegt worden frug Deſſie ſchelmiſch. „Jch kann nicht. Bitte, fragen Sie nicht mehr.“

„Toms Werk. Er kam zu uns und erzählte, daß Sie „So gehe ich nicht von Jhnen. Tonm liebt Sie mit der m
auf räthſelhafte Weiſe in die Hände eines Franzoſen Montalt ganzen Wärme ſeines ehrlichen, treuen Herzens, ſein Lebensglück g
gefallen ſeien, und als er den Mann beſchrieb, da war ich
faſt meiner Sache ſicher. Jch fühlte daß die Stunde gekommen
war, wo ich mich ſtark zeigen, wo ich einen Theil meiner Schuld
an Jhnen heimzahlen konnte. Laſſen Sie uns zuſammen kämpfen,
Deſſie, ich glaube, wir beide vereint können es auch mit einem
Schurken Lespard aufnehmen, und ſollten wir nicht allein fertig
werden, dann kenne ich noch einen gewiſſen Rechlspraktikanten,
auf den man ſich verlaſſen kann.“

Sie lachte fröhlich auf, und dieſes Lachen klang wie lieb-
liche Muſik in Deſſies Ohren, aber einſtimmen konnte ſie nicht.

„Jch bin froh, daß Sie gekommen ſind; ich verging faſt
vor Sehnſucht nach einem freundlichen Wort, aber ſelbſt Sie
können nicht wiſſen, wie groß mein Kummer iſt.“

„Wiſſen? Nein, vielleicht nicht Alles, aber doch ſo Manches,
und das Andere ſollen Sie mir ſagen.“

hängt von ſeiner Verbindung mit Jhnen ab.“
„Jch kann nie die Seine werden. Jch bin ſeiner nicht

würdig.“
„Das haben Sie ihm auch geſagt, aber er glaubt es

Jhnen einfach nicht und mir geht es ebenſo. Wir Beide ſind
der Anſicht, daß Sie in dieſer Sache unter der Wirkung irgend
eines harten Druckes ſtehen, der Sie Jhres freien Urtheils be
raubt hat, und daraus folgt, daß ich eingreifen muß, um Sie
vor ſich ſelbſt zu ſchützen.“

Deſſie löſte ſanft ihre Hand aus der der Frau und
ließ ſie verzweifelt in den Schooß gleiten. Dann ſagte ſie in
leiſem, traurigem Tone „Nun denn, wie Sie wollen! Aber
eines Tages, wenn Sie Alles wiſſen werden, wenn das Un
glück hereingebrochen ſein wird, dann wird es Jhnen leid
thun, daß Sie in Jhrer Freundſchaft ſo erbarmungslos ge
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Aber Deſſie ſchüttelte traurig den Kopf. „Es geht nicht, weſen ſind.“ é
ich kann es ſelbſt Tom nicht ſagen.“ „Nein, nein, im Gegentheil,“ gab die Frau feſt zurück, d

Mrs. Davenant verſtand recht gut, was das heißen ſollte, indem ſie ſich erbob, „ich werde ein Unglück von Jhnen ab n
aber ſie ließ ſich nicht entmuthigen, ſie war zum Kampfe ge wenden, welches das weiß ich gewiß Sie nicht verdient J
rüſtet. Eine Weile ſchwieg ſie und ſagte dann freundlich, haben.“ 2
aber ernſt: Deſſie erwiderte nichts ſie ſah zu, wie Mrs. Davenan 9„Liebe Freundin, wollen Sie ſich Jhren Entſchluß nicht, ihren Hut auffſetzte. linoch einmal überlegen? Jch habe mit Tom geſprochen.“ „Sie gehen Wohin frug ſie, von Angſt gefoltert. n

„Sie haben ihm erzählt, daß wir uns damals in Birming- „Geradewegs zu Mrs. Markham, um dem Schurken, der
ham getroffen fiel das Mädchen haſtig ein. ſich Montalt nennt, die Maske vom Geſicht zu reißen Dann s

„Noch nicht; ich war ja meiner Sache noch nicht ganz küßte ſie Deſſie innig und flüſterte: „Muth und Hoffnung! Um E
ſicher. Aber nun ſoll er Alles erfahren, ja, wenn es ſein muß, Toms willen nerzähle ich ihm auch, welche Rolle der Böſewicht in meinem XXII. b
eigenen Leben geſpielt hat.“ Als Mrs. Davenant Deſſie verließ, verhehlte ſie ſich durch

Sie machte eine Pauſe und fuhr dann, als keine Er aus nicht, daß ſie eine ſehr ſchwierige Aufgabe unternommen
widerung erfolgte, in eindringlichem Tone fort: „Wollen Sie hatte; aber der Wunſch, Tom und ſeiner Braut zu helfen, 2
ſich mir nicht anvertrauen, Deſſie?“ überwog doch jedes Bedenken und ſo ſchritt ſie muthig Mrs. rr

„Es würde zu nichts führen, und ich kann nicht. Die Markhams Wohnung zu. 9
Juwelen haben nur zum kleinen Theil damit zu thun.“ Da ſie die Wittwe nicht antraf, blieb ihr weiter nichts 6

„Dann gehe ich direkt zu dieſem Montalt, ja, auch zu übrig, als ihre Karte abzugeben und zu hinterlaſſen, daß ſie d
Mrs. Markham; ſie ſoll erfahren, was ich von ihm weiß.“ ſpäter wieder vorſprechen würde. Als ſie zum zweiten Male kam, n

„Thun Sie es nicht, Mrs. Davenant, ich beſchwöre Sie. führte ſie der Diener war ſofort in den Salon, aber ſtatt der ß
Er wird denken, ich habe Sie beeinflußt, und wird ſich an mir Dame trat ihr Graf Montalt entgegen.
rächen!“ rief das Mädchen in höchſter Angſt, ergriff die Hand der „Jch habe Mrs. Markham zu ſprechen gewünſcht,“ erklärte

Aelteren und küßte ſie. „Wollte Gott, ich dürfte reden, dürfte der Gaſt kurz. ß C
Jhnen und Tom Alles ſagen, dann würden Sie einſehen, daß „Diesmal iſt Fortuna auf meiner Seite,“ erwiderte er e
Jhr Einſchreiten nutzlos iſt, daß es uns im Gegentheil in ruhig. „Jch ſah zufällig Ihre Karte, deutete ſie als Sturm 3
maßloſes Elend ſtürzt. Gehen Sie nicht zu ihm und auch rwmg, dankte Ihnen im Geiſte für Ihre freundliche Rück je
nicht zu Mrs. Markham. Kehren Sie zurück, glauben Sie ſicht und traf ſogleich Anſtalten, um Sie zu empfangen. Mrs.
mir, ich muß mit meinem Kummer allein fertig werden. Jch Markham läßt lebhaft bedauern ſie fühlt ſich heute etwas r
weiß, daß Sie es treu und aufrichtig mit mir meinen, weiß müdet. Aber ich habe ihr in kurzen Zügen Jhre Biographie K
auch, wie ſtark Toms Liebe zu mir iſt aber hier ſind wir gegeben hap ſie quu pon dem Zweck Jhres Beſuches ſo z
zu ſchwach, hier ſtiftet jede Einmiſchung nur Unheil an. ziemlich in Kenntniß geſetzt, und da wir Beide alte Bekannte ei
Bitte, glauben Sie meinen Worten Mir kann nur eins helfen, ſind, erlaubt ſie ſich, mich als ihren Stellvertreter zu ſchicken

und das iſt Schweigen. oder wenn Sie es in anderen Worten zu hören wünſchen Jch z
„Wie können Sie von unz verlangen, daß wir hier die u richt daß Sie Mrs. Markham mit Jhrem Beſuch be e

Hände ruhig in den Schooß legen und zuſehen ſollen? Deſſie! erigen. Tart 0Erzählen Sie mir erſt Alles. damit ich ſehe, ob Sie recht haben Gortſegnng folgt u
oder nicht.“



Pariſer
J chſt, indenwird 1

De h
Alles

nahe anſa ber

Jnkraft
ramme,

e

S S
hen err

ſetzes di

ſich al
1896/9 Migeweſe

gelangt lionen.

der

von J 23 bisjahr 1

einander,

wä har

könne.

daß kein ch heißt es zum alle

Fragen,
vertreten gut bera

durch hö

Entſagu

Frankreic

des beſuchen.
und e

dem eb

ſ.
die

Juni ber geankert.

687 4o E (Nachdruck verboten. 9 ger je d r L ſcharf rie i 3; lang zieht ſich die gleichmäßige Linie am Horizont. Wirn in nordiſches Pompe n. kommen näher und näher und können bald die Geſteinsart der
Touriften-Fahrt nach Wisby auf Gothland. Küſte unterſcheiden, die aus Siluriſchem Kalk und Sandſtein

Von Paul Gisbert. gebildet iſt. Die Jnſel iſt fruchtbar und hat mildes Klima.f Zwei Städtemärchen wirken an den Geſtaden des Baltiſchen Maulbeer und Walnußbäume gedeihen auf ihr, auch der
Meeres fort und weben in das Tagewerk ihrer Bewohner Rebenſtock reift hier und es giebt in ſeinen gut gepflegten

ir Sagenleben und Poeſie: Vineta und Wisby. Beide reden Bärten manch' traulichen Winkel der in ſeiner Fülle und
von vergangener Pracht und Größe. Vineta iſt ins Meer Farbenpracht die Erinnerung an ſüdlichere Gegenden in uns
geſunken, Wisby lebt noch, lebt als ein nordiſches Pompeji, weckt. g n D
welches nicht die Eruption eines Feuerberges, aber die nicht Die Fahrt war ſo glücklich und unter ſo günſtigem Winde

er minder zerſtörende der Weltgeſchichte in Schutt und Moder verlaufen, daß wir ſchon 2 Stunden vor der Zeit in Wisby
ick gelegt. anlangten. Der Anblick Wisbys, von der See aus gehen. iſtVon Wisby wußte man vor ungefähr zwei Dezennien bei wahrhaft überraſchend. Wir wiſſen von Wisby, daß es nur
Ht uns kaum mehr, als daß es noch exiſtirt. Nur eine kleine etwa 7000 Einwohner noch zählt und glauben ein kleines

geh von Touriſten hatte ſeine Ruinen geſehen, die von der zu ſehen ſtatt deſſen gewahren wir zu unſerem
edeutung der alten mächtigen Hanſaſtadt reden. Es ſchien Erſtaunen, das von Minüte zu Minute und in dem Verhältniß

es wie von dem großen Weltverkehr, ſo auch von der Touriſien wächſt, wie ſich dies Stadt und Landſchaftsbild vor uns aufrollt,
nd ſtraße in den ſtillen Winkel der Jdylle gedrängt, in einem daß Wisby auch heute noch wie eine Meerbeherrſcherin thront.
nd Traumleben, dem Weltgetriebe abgewandt. Es mag zur Zeit ſeines Glanzes einen bewunderswerthen An-
er Da begann man mit dem erſtarkten Nationalgefühl in blick geboten haben und noch jetzt gewährt Lage und Eigenart
4 Deutſchland ſich auch der glorreichen Geſchichte des Hanſabundes der Architektonik ſo viel des Reizvollen, daß das Entzücken
die u erinnern, und im Jahre 1891 kam jene denkwürdige Hanſa- hierüber ſich jedem Beſchauer mittheilt. Einen beſonderenſahrt nach Wisby zu Stande, an welcher ſich die diſtinguirteſten Reiz hat das Fatum Wisbys hinzugefügt, indem es Ruinen

nd Perſönlichkeiten aus den Hanſaſtädten Nord und Weſtdeutſch der alten Herrlichkeit in dieſes intereſſante Stadtbild hinein
in lands betheiligten und die zuerſt wieder die Aufmerkſamkeit geſtreut, das Eigenthümliche des Ganzen vermehrend. Bald

weiterer Kreiſe auf die entthronte Handelskönigin des Nordens ſollten wir auch das freundliche Weſen der Bewohner dieſes
er lenkte. Die mächtigen Eindrücke jener Fahrt, der enthuſiaſtiſchen hiſtoriſch merkwürdigen Fleckchens Erde kennen lernen und
n Aufnahme in Wisby leben noch in der Erinnerung der daran manch altes hochgiebliges Haus, Geräthe und Truhen in den
id Betheiligten. bürgerlich behäbigen Wohnungen erzählten uns von deme Das Intereſſe für Wisby war geweckt, und als auf der Weſen der alten Hanſeſtadt, aber die hohe Bedeutung

großen Jubiläums- Kunſtausſtellung in Berlin ein grandioſes des früher ſo mächtigen Handelsemporiums ging uns in den
Gemälde des rühmlichſt bekannten ſchwediſchen Malers Hellquiſt Ruinen der ſtolzen Kirchen und der trutzigen Stadtmauer auf.

ck, die Unterjochung Wisbys durch König Waldemar von Däne- Hier unter dieſen Geſchichtstrümmern war uns der liebens-
ab mark in farbenglühender Sprache vor die Seele rief, da wußte würdige Lektor Bergmann ein ausgezeichneter Wegweiſer, und
nt wenigſtens der größte Theil der Gebildeten, was Wisby der ich laſſe ihm zur Erklärung von Wisbys früherer Bedeutung

Welt einſt geweſen. daher auch an dieſer Stelle das Wort. Er ſagt in ſeinemDer Boden war alſo genügend vorbereitet, als eine Stettiner Buch „Alterthümer von Wisby“ folgendes: „Es wurde der
an Rhederei eine Extrafahrt veranſtaltete, um vermittelſt des treff- Mittelpunkt aller der verſchiedenen Handelsverbindungen, welche

lichen Dampfers „Thjelvar“ den deutſchen Touriſten den Weg die weſtlichen Städte Deutſchlands in fremden Ländern, England
nach Stockholm über Wisby zu weiſen. Flandern, Skandinavien einzeln geſchloſſen hatten denn ſo leb

er Ungefähr vierzig Naturfreunde hatten ſich dieſer Fahrt an haft der Verkehr zwiſchen dieſen Ländern und den norddeutſchen
geſchloſſen. Städten auch geweſen war, ſo kam er doch erſt zum Flor und

nn An einem herrlichen Julitage dampften wir in gehobenſter nahm eine großartigere Richtung an, nachdem er durch Goth-
im Stimmung von Stettin ab. An Bord des „Thjelvar“ fanden land in Verbindung mit dem Orient geſetzt wurde. Darum

wir ſchon Alles „svensk“ das liebenswürdige Weſen des waren auch in England, Flandern u. ſ. w. große Handelsvor-
biederen Kapitäns, die graziöſe, die Schwedinnen auszeichnende theile den gothländiſchen Kaufleuten zugetheilt. Wisby war für

ch Anmuth der Schiffsheben, die ſchwediſche Küche, alles das die Oſtſee, was Venedig für das Adriatiſche Meer war, und
heimelte uns beſonders an. wie ein Theil von Jndiens und Perſiens koſtbaren Waren

en Die Fahrt durch das Haff bot den meiſten Bekanntes. über das Schwarze Meer nach Venedig ging, ſo ging ein
en, Dann ging es hinaus aufs offene, urewige, gewaltige Meer, anderer Theil davon auf der Wolga und den anderen ruſſiſchen
s wo der freie Odem Gottes weht. Flüſſen nach Nowgorod und dann nach Wisby. Die höchſt

Unwillkürlich gedenkt man der Worte Jaſons, des kühnen bedeutende Menge von ſowohl orientaliſchen Münzen und alter
Meerfahrers in Grillparzers „Medea“: „Vötter, allgewaltige thümlichen Zierrathen, als von angloſächſiſchen und altdeutſchen
Götter, weitet meine Bruſt“. Man ſteht auf Deck und läßt Münzen zeugen von dieſen ehemaligen Verbindungen mit dem

ſie den Blick hinausſchweifen in die Weite des Waſſers. Oſt und Oriente, mit England, Dänemark und Deutſchland. Die Kauf
m, weſtwärts ſind uns noch die bewaldeten Jnſeln Wollin und mannsgeſellſchaft in Wisby war ſo mächtig, daß neueren Unter
er Uſedom mit ihrem traulich ſchimmernden Strand zur Seite. ſuchungen gemäß das große Bündniß der Hanſeſtädte zum

Allmählich verſchwinden auch dieſe, wir haben nur noch das in großen Theil durch die Verbindung bereitet wurde, welche
beinahe ſüdlichen Farben leuchtende Meer um uns und den Kaufleute der verſchiedenen Städte früher auf Gothland an

te Gotteshimmel über uns. geknüpft hatten.“Die Fahrt war von Neptun geſegnet er forderte kein Von dieſem Handel, dieſer Macht und Bedeutung, und von
er Opfer, und gewährte es ſtilllächeind, daß ſogar der deutſche der Bildung, dem Kunſtſinn und der warmen Religioſität, die

Skat hier ſeine Herrſchaft über die Gemüther erproben durfte. in Wisby blühten, zeugen hinlänglich die vielen Kirchen,
Jn den Nachtſtunden dampften wir an Bornholm vorüber, Klöſter und Zünfte, wie andere alterthümliche Erinnerungen

ck jener däniſchen Jnſel, die ſich nicht minder durch ihre pittoresken dieſer Stadt. Der Chronik nach hatten die einzelnen Häuſer
rs. Landſchaftsbilder wie durch ihre Ungaſtlichkeit gegen deutſche Kupferthore und vergoldete Fenſterpfoſten, und im alten Liede
er Beſucher auszeichnet. von Nils Guldsmed (Goldſchmied) und König Waldemar
ie Jn der Frühe des nächſten Tages ſahen wir weſtlich die heißt es:Küſte des ſchwediſchen Oeland in der Ferne leuchten und Gold wiegen die Guten auf Ließpfundwage
4 zwiſchen der „Frukoſt“ und dem „Middagsmal“ tauchte öſtlich e n W mite eine merkwürdig geformte Jnſel auf, ein ſchwimmendes Hoch- Auz V kertre en freſſen die CVweine.

plateau, wie mit dem Lineal gezeichnet, in graden Linien und s
ch an den äußerſten Enden abgerundet, als habe die Natur ſich Schon ein Rundgang von zwei bis drei Stunden giebt
e darin gefallen, eine beſondere Jnſelform, etwa einen rieſigen eine Vorſtellung von der Fülle des Reichthums und der Kultur-

Sarkophag, zu ſchaffen. Es war die größere der beiden arbeit, die hier aus ferner Vergangenheit zu uns die gewaltige
Carlsinſeln, welche in Sicht kamen. Sprache des weltgeſchichtlichen Werdens und Vergehens redet.

Wir dampften dann vorbei an der kleineren Carlsinſel Hier wird das Wort wahr, daß die Steine reden, wenn auch
und ſahen nach kurzer Fahrt in der Ferne die langgeſtreckte Menſchenzungen ſchweigen. Kaum iſt irgendwo anders in
Jnſel Gothland auftauchen. Eurova auf einem kleinen Fleckchen Erde ſoviel Erinnerung an
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das frühe Mittelalter aufgeſchichtet eine Fundgrube fürArchitekten und Archäologen. Saarau t

Eine unverfälſcht gehobene Stimmung hatte ſich unſer be
mächtigt, als wir von dem alten Wisby zu den Freuden des
modernen gelangten und im „Pavillon“, einem herrlich gelegenen
Sommer-Reſtaurant, ein Stündchen mit den freundlichen
und gaſtfreien Bürgern Wisbys zuſammenſaßen. Die deutſche
Sprache erklang hier auf dem von der Geſchichte geweihten
Boden wieder, wie vielleicht vor vielen Jahrhunderten bei den
Gaſtmählern, welche Gothländer und Deutſche verbanden.
Trinkſprüche auf Wisby und Schweden fanden Widerhall im
ſchwediſchen „Hurrah“ auf Deutſchland und ſein Kaiſerhaus.

Als wir unſer trauliches ar an wieder aufſuchten,
um weiter zu dampfen, gaben uns Hunderte das Geleit, noch
einmal riefen wir unſer Hoch vom Dampfſchiff aus dem freund
lichen Wisby zu, noch einmal tönte als Antwort ein kräftiges
i Hurrah von den Starken und Schönen Gothlands,
ie am Strande verſammelt waren, dann ging es hinaus auf

das leuchtende Meer aus dem Hafen der nordiſchen Phäaken
Stadt, deren Freundſchaftsheweiſe noch immer nicht ihr Ende
erreicht hatten. Denn an einer kleinen Landzunge hatte ſich
die „SängFöreningen“ von Wisby aufgeſtellt, um uns zum
Abſchied jene weichen, ſchwediſchen Lieder nachzuſenden, die das
Herz ſo voll und wehmüthig ergreifen. Und wehmüthig
wurde uns in der That der Abſchied von den lieben gaſtfreien
Menſchen auf Gothland.

Es geht eine Sage auf Gothland, und der Name unſeres
Dampfers „Thjelvar“ brachte uns dieſe Sage nahe. Danach
F7 die Jnſel vor Urzeiten mit der untergehenden Sonne jeden

bend ins Meer geſunken und mit der aufgehenden jeden
Morgen wieder aufgetaucht ſein. Seitdem aber der erſte
Kulturmenſch auf Gothland Thjelvar hieß er zuerſt ſein Feuer
entzündet, ſei die Jnſel auf der Oberfläche des Meeres ge
blieben. Die Flamme der Geſittung, Kultur und Menſchen
liebe iſt ſeitdem auf Gothland nie erloſchen, und wir hatten

empfunden.ihre Wohlthat

S

Allerlei.
n Hofe der Königin von England. einem im „Pall

Mall azine“ veröffentlichten Artikel über das Leben im Windſor
ſchloſſe von Jeſſop wird Folgendes erzählt: „Obwohl mit Staats
geſchäften überhäuft „auch ich arbeite hart,“ ſagte die Monarchin
einſt zu Frau Oliphant ſcheint Jhre Majeſtät ihre eigene Wirth-
ſchafterin zu ſein. Jeden Morgen wird der Königin vom Küchen
meiſter des königlichen Schlofſes in Windſor ein Programm unter
breitet, aus dem ſie mit eigener Hand das Menu des Tages für ſich
und ibre derzeitigen Gäſte verfaßt. Die beſten Sachen, weiche die

ahreszeit bietet, kommen auf die königliche Tafel, aber die greiſe
errfcherin ſelbſt begnügt ſich mit der einfachſten Koſt. Zum Früh-

tück genießt ſie nur Eier, trockenes geröſtetes Brod oder ein Weiß
brödchen. Das FrühſtückService iſt von maſſivem Silber. Die
Wirthſchaftsbücher der Königin werden höchſt methodiſch geführt.

Ohne eine gehörige vom Chef des betreffenden Departements unter
zeichnete Requiſition werden keine Vorräthe von den Lieferanten des
Hofes verabfolgt. Jede Beſtellung, ſei ſie auch noch ſo geringfügig,
u auf einem gehörigen gedruckten Formular gemacht werden.

urz, die ganze rieſige Haushaltung wird ebenſo methodiſch geleitet,
wie irgend ein großes Londoner Geſchäftshaus. Die Methode, welche
die Königin und ihr Gemahl, Prinz Albert, ihrer Zeit aus dem
Chaos der Regierungszeit König Georgs IV. aufbauten, hat der
ſchmählichen Verſchwendungsſucht, die ehedem am engliſchen Hofe

ſchte, gänzlich ein Ende geſetzt und Jhre Majeſtät in den Stand
geſetzt, jene weiſe Kontrole über ihre Finanzen auszuüben, die ſie be
fäbigt, mit der kleinſten Civilliſte in Europa die Ausgaben des
größten Hofſtaates zu deſtreiten. Die Königin hat eine Abneigung
gegen Kohlen, Gas, Tabak und Katzen. In ſämmtlichen Kaminen
im Schloſſe wird nur Buchenholz zum Feuern verwendet. Neuer-
dings iſt elektriſche Beleuchtung in ſpärlichem Maßſtabe im Windſor-
ſchloſſe eingeführt worden, allein das erforderliche künſtliche Licht wird
zumeiſt noch durch Wachskerzen geliefert. Rauchen iſt im Schloſſe
Preng unterſagt. Unter den Lieblingsthieren der Königin befindet ſich
merkwürdigerweiſe keine einzige Katze und es verſtößt gegen die
Schloßordnung, ein ſolches Thier zu halten, wo es von der Königin
geſehen werden kann.“

Ein neues Gretna- Green hat eine amerikaniſche Dampfer
geſellſchaft geſchaffen. In Chicago iſt es mit dem Heirathen noch
altväterlich beſtellt. Man muß eine geſetzliche Licenz vorweiſen und
kann hier nicht ſo ungenirt heirathen wie in anderen Städten der
Union. Dem iſt nun abgeholfen. In drei Stunden ſind die
60 Meilen von Chicago nach St. Joſeph auf dem luxuriös einge
richteten Dampfer „Splieer“ zurückgelegt, während ein Vater, der

die Eiſenbahn benutzen würde, um ſeiner durchgegangenen Tochter
nachzufahren, unbedingt post festum kommen würde, was die Unter
nehmer ausdrücklich in ihren Anpreiſungen vermerkt haben. Die Ge
ſellſchaft hat, wie dem „B. B. K.“ aus Chicago geſchrieben wird,
mit dem Country-Clerk ein Arrangement geſchloſſen, demzufolge einer
ſeiner Aſſiſtenten das anlangende Schiff vor deſſen Landen beſteigt
und die Brautleute mit Heirathserlaubnißſcheinen verſteht. Dieſe be
ſteigen ſofort die für ſte bereit gehaltenen Wagen, fahren zur Office
und werden dort eiligſt getraut. Geiſtliche aller Konfeſſionen und
ein Friedensrichter ſind ſtets „bei der Hand“. Auf der Heimfahrt
nimmt der Dampfer zuerſt an einem Privatdock nur ſolche Paſſagiere
auf, die ein Heirathscertifikat vorweiſen erſt auf den anderen
Stationen werden auch andere Paſſagiere aufgenommen. Die neu
gebackenen Paare erhalten die auf dem Dampfer befindlichen, mit

raffinirtem Komfort ausgeſtatteten BrautKabinen. Beim Landen in
Chicago werden gleichfalls die größten Vorſichtsmaßregeln beobachtet.Die Penre werden an einem Privatdock gelandet und durch die

Wagen der Kompagnie ihren Wohnſtätten zugeführt. Das ganze
Unternehmen ſichert den Brautleuten Diskretion zu und weder in
Chicago noch in St. Joſeph wird es Jemand möglich ſein, die
Namen derſelben zu erfahren oder ſie zu Geſicht zu bekommen. Die
Geſellſchaft verſpricht ſich von dieſer Jdee goldene Berge und der
Verkehr ſoll ſchon ein recht bedeutender ſein.

Die Errichtung eines Jubiläumsobelisken auf dem Ortler
aus Anlaß des 40fährigen Regierungsjubiläums des Kaiſers Franz
Joſef im Jahre 1888 hatte ein Komitee in Wien geplant. Als derDbelist fertig und zur Heraufſchaffung auf den Ortler bereit war,
beſannen ſich die Behörden, daß es nicht angehe, unter der Flagge
eines patriotiſchen Unternehmens eine ganze Anzahl von Menſchen der
großen Lebensgefahr auszuſetzen, die mit dem Transport der zentner
ſchweren Obelisktheile auf die ſchwer gänaliche Spitze des höchſten
Berges der deutſchen Alpen (3905 Meter) verbunden war, und ſie
verboten, wie damals verlautete, auf unmittelbaren Wunſch des
Kaiſers, die Durchführung des Unternehmens. Seitdem konnte man
in Trafoi bei dem Gaſthof „Zur ſchönen Ausſicht“ die Kiſten liegen
ſehen, welche die Obelisktheile bergen. Nun endlich, nach elf Jahren,
ſoll der Obelisk aufgeſtellt werden, aber nicht auf dem Ortler,
ſondern auf der Dreiſprachenſpitze (2843 Meter) oben an der
S atrahe an der Grenze Oeſterreichs, Italiens und der

weiz.

Ein Alpiniſt im Jahre 1518. Jn London iſt kürzlich ein
intereſſantes Buch „Frühe Bergſteiger“ von Francis Gribble erſchienen,
das die Reiſeberichte und Betrachtungen der erſten „Bergfexe“ ver-
öffentlicht. Vorläufer unſerer modernen Alpiniſten haben noch ſehr
merkwürdige Anſchauungen. So ſehen ſie zum Beiſpiel beflügelte
Drachen in den Bergen. Andere ſind aber ſchon ſehr vorgeſchritten.
Folgender Bericht zum Beiſpiel von dem Schweizer Profeſſor Konrad
Gesner, der den Pilatus im Jahre 1518 beſtieg könnte auch heute
geſchrieben ſein: „Das Gehör wird entzückt durch die Unterhaltung
und durch den Witz unſerer Gefährten, durch den ſüßen Geſang der
Vögel in den Wäldern und ſogar durch die große Stille in der
Weite. Es iſt nichts da, was das Ohr ſtört, nichts, was es be
läſtigt, kein Lärm oder Geräuſch von den Städten, kein Zank von
Menſchen. Hier, von den luftigen Bergen umgeben, in einer tiefen
und heiligen Stille, ſcheint man die ganze Harmonie der himmliſchen
Sphären zu hören Es wird angenehm ſein, ſchon die Mühen
und Gefahren, nachdem ſie vorüber ſind, zu erinnern, darüber nach
zudenken und mit guten Freunden davon zu ſprechen. Nein, noch
mehr, das wirkliche Vergnügen iſt um ſo größer, wenn es nach
ſchwerer Arbeit erfolgt. Die Geſundheit eines Menſchen wird dadurch
gekräftigt vorausgeſetzt, daß, wie ich annehme, er ein Menſch von
ziemlich kräftiger Konſtitution iſt. Denn wenn man geht und von
Zeit zu Zeit einen Sprung macht, kommen alle Körpertheile in Be-
wegung und alle Sehnen und Muskeln arbeiten und dehnen ſich.
Dieſe hygieniſche Wirkung des Bergſteigens dürfte den Anſchauungen
der meiſten Bergſteiger der Jetztzeit wohl entſprechen.

Ein Kampf mit Bären hat dieſer Tage im bekannten Volks
muſeum „Skanſen“ in Stockholm ſtattgefunden. Schon vor einiger
Zeit machten die Bären den Verſuch, ihren Wächter zu überfallen, doch
gelang es ihm, ſich rechtzeitig zu retten. Seit dem Tage gingen die
Wächter nur zu zweien und mit Stöcken bewaffnet in den Bären
zwinger hinein. Wie nothwendig dieſe Vorſichtsmaßregeln waren,
ſollte ſich bald zeigen. Als die Wächter kürzlich am Morgen den
Käfig betraten, um die Bären zu füttern, ſtürzte einer der Bären
plötzlich auf den einen Wächter und warf ihn zu Boden. Dann
griffen beide Bären den anderen Wächter an, der, um ſich zu tetten,
ins Waſſer ſprang. Die Bären folgten jedoch nach und im Waſſer
entſtand ein wüthender Kampf, während deſſen Mann und Thier im
Waſſer verſchwanden. Einigen in der Nähe arbeitenden Leuten die
den Lärm gehört und zur Hilfe eilten, gelang es mit großer Mühe,
den Unglücklichen aus den Klauen der Bären zu befreien. Er war
jedoch ſehr ſchwer verletzt und hatte über 30 Wunden erhalten. Jn
ſehr leidendem Zuſtande wurde er ins Hoſpital gebracht. Es iſt jetzt
den Wächtern verboten worden, ſich in den Bärenkäfig zu begeben.
Das Futter ſoll hineingeworfen und wenn der Käfig gereinigt wird,
u die Bären hinter einem ſtarken Eiſengitter eingeſchloſſen
werden.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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